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Jnßalt: ©ebtc^t : 2Mn Sonntag. — grauen»
ïtetbung, — SBorpoften her ©efunbïjettspflege. (ëdjlufs.)
— ®ie rufflfcße grau. — $as Sunftfiicferetatclier be8
gnbuftrie» unb ffletuerbemufeumS in @t. ©allen. — $cut=
fctie grauen. — SBeiblicbe SIerjte in Slufiralien. — Sßarifer
Sîleiberinbuftrie. — ffünftlicpc Zähne. — grauenrecßt. —
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UMn Bonnta0.
ker liebe Sonntag 30g ins £anb herein;

£a§t mid? hinaus! 3d? möd?te einfam fdjtoeifen,
3d; möchte fdjauen, n>ie im Sonnenfcßein
Die golbnen 2let;ren fdjon 3nr (Ernte reifen!
Der friebe (Sottes tuoljnt auf weiter Flur;

llnb überall, wohin mein Stritt fid; ntenbeb,
gußl' id; ben warmen pnlsfdflag ber Hatur,
Sd;au' id; ben Segen, ben ber Sdjôpfer fpenbet.
Du poper hjimmel, heiliges Bremer,
3n bas id; oft mit tiefer Knbacßt fdjaue!
ITTit beiner Sonnenpradjt unb Sternen3ier,
mit beinern reinen, witnberfdjönen Blaue;
Du bift ber (Sotttjeit wahres (Eempeljelt,
Dein jlnblicf fann ein büfires £?er3 erhellen ;
IDie fehn' id; mid; aus biefer falfcpen lüelt
(Empor 3u beinen licßten Ketljerwellen
Das ift mein DTorgenpfalm, mein Sonntagslieb,
Das ift mein DanFgebet 3am (Sott ber Wahrheit,
Wem (SIotfenFlang bie Sommerluft burd)3iel;t
llnb rings bie ^lur erglüht in giller Klarheit.
3m £jet3 bie £iebe, bie »om bfimmel ßammt,
(Ein Fühner lïïut, ein hoffnungsvolles Wagen —
©b bann bie fdjnöbe Welt mid; and; uerbammt,
Had; ihrem Urteil hab' id; nid;ts 3U fragen.

ßubtotg palmer.

Jranonfiloiümtg.
|"nt Seßrerimtentag in Slarau ßat man ficß

auch mit ber grauenfleibung befcßäftigt.
©S ift nicEjt biet gefprocßen, fonbern t»iel

getßan worben. Sluf geäußerten SBunfcß motten tt»ir

gerne ba§ gleiche X^erna in etwaë erweiterter gaf»
fung bor größere grauenlreife bringen ; wir möcßten
befonberS bie berfihiebenen gemeinnü^igen grauen»
bereine bafür intereffieren.

Dßne ben tiefen unb tiefften ©rünben ber auf»
fattenben ©rfttjeinung nacftfpüren ju wollen, fon»

ftatieren Wir nur bie einfache Sßatfacße, baß bie
grauen einen ganj unberßältniämäßig großen Seil
ißrer Zeit, ihreâ ©elbeä unb — jögernb fügen wir
ßinju — ißrer „gntettigenj" ber ©orge unb Pflege
ihre§ Sleußertt opfern.

Unwittlürlid) fragen wir : werben nun biejenigen
grauen, bie ficß eine arbeitSbotte Sebenälaufbaßn
errungen hoben, bie felbftänbig geworben, ficß mit
Siebe unb Snergie ißrer Slrbeit wibmen, werben
bie gleiißgültig bleiben, biefen Swftänben gegenüber,
ober müffen unb Werben fie ißnen näßer treten unb
biefen wunberliißen SluSwucß? am grauenleben
grünbticß unterfucßen unb ißn fcßließticß abwerfen?

®ie bernunftwibrige, attjugroße ©orge um ba§

Sleußere tßrannifiert uni unter bem Zauberworte
„TOobe". gragen wir nun einmal !üßt unb un»
befangen, wai benn bai prätentiöfe ®ing eigentlich
Witt? SBitt bie SWobe ben ©cßönßeitifinn ber
grauen wetten, bilben unb pflegen SCßer lacßt ba

nicht Senn bie Slntworl präfentiert ficß in un»
feren menfcßlicßen ©eftalten, bie, ban! eben biefer
SRobe, total aui ißren natürlichen, fchönen Sinien
herauigebrängt, allem anbern eßer ähnlich finb ali
einem SKenfcßen tinfere normalen Slrme ftetten in
monftröfen SSattoni, unfer Seib ift jufammengepreßt,
baß wir ïaum atmen unb effen fönnen ; unfer fRott

ift einmal faft ein anliegenber SSerbanb, bai anbere
SRal ein ßalbei ©tofflager ©0 geßt ei in tollem
SCßecßfel bon einer jweifettoi ßäßlicßen Schöpfung

jur anbern!
©eßt ficß aber bie SRobe ßinweg über alte

äftßetifißen Regeln, nur um ber ©efunbßeit
allein ju bienen? ©efunbßeit unb traft werben
bei ben grauen immer feltener — ba ïônnte bie
SRobe eingreifen in ßeitjamer SBeife! „SSom topf
bii ju ben berbedten gußfpißen ein ßtigieinifcßer
llnfinn — fo eine ßo(ß»moberne grauenfleibung!"
brummt macßttoi ber mübe, ratlofe tpßgieinüer.
Sllfo nicßti mit bem! gft bie SRobe aber meßt

fonft bon irgenb einer berebetnben, bitbenben 83e»

beutung? ®a barf man boeß woßt wenigfteni —
lädßeln

SIber bie gnbuftrie — bergeffe man boch.nicßt
bie gnbuftrie! Slufricßtig gefagt, wiberftrebt ei
uni, jujugeben, baß wir grauen unfern törper,
unfer ©elb unb unfere Zeit ßerjugeben ßaben, bamit
irgenb eine gabrif reeßt gute ©efcßäfte maeßen îann
Iber feßen wir ju tann benn wirflidf bie 3Robe,
bie morgeni wegwifeßt, wai ßeute ftrengei ©efeß
gewefen, einen einjigen gnbuftriejWeig längere Zeit
ßalten? ©djafft nießt bietmeßr ißrer Saunen ra=
fenber SBecßfel bloße ©ntagiWerfe Sölüffen Wir
bai neue fßrobuft ßeute nießt ßoeß über ben reellen
Sßert bejaßlen, bamit ber SSerluft am abgefegten
geftrigen fßrobuft gebettt Wirb? ©icßerlicß pro»
filieren am atterwenigften bie in ber éeïleibungi»
braneße berwenbeten grauen, wie man in ben

bejüglicßen ©rßebungirefultaten ei lefen fann
Uebrigeni beginnt ba ein waßrer ^epenfabbatß, Weil
eine llnmaffe bon ÏRobeartifetn ini fßubtifum ge=

worfen Wirb, bie um jeben fßreii loigefeßlagen
Werben muß — eine SSrutftätte bon atterßanb
„Sßettbewerb". Slber gefeßt, ei wäre ba attei in
f^önfter Drbnung unb fßcofperität. SBiegt benn

bai ben unberechenbaren ©djaben auf, ber babureß

entfteßen muß, baß gerabe bie minber gut fituierten
grauen ben größten Setrag ißrer ©imtaßmen unb

ißrei eigenen Srwerbi an ißre tleibung wenben?
SKan feße ficß j. S3, nur unfere Sienftmäbcßen im
©onntagiftaate an unb frage fie am SRontag naeß

ißrem ©parßeft unb naeß ißrer — SeibWäfcße!

gm allgemeinen ernäßren ficß ju ißrem feßr
großen ©cßaben arbeitenbe grauen biel bürftiger,
fcßtedjter, ali fttlänner in ungefäßr gleicßen Slrbeiti»
berßättniffen ; bai ift nun nießt allein auf bai ju»
rüttjufüßren, baß fie regelmäßig feßleeßter bejaßtt
Werben, fonbern eine total falfcße ttiecßnung liegt
bem ju ©runbe — bai Sleußere wirb auf toften
ber ©rnäßrung attjufeßr berüdfiißtigt.

SBir treffen immer wieber gut fituierte grauen,
bie naeß einem SBanbel in biefer fRicßtung feufjen,
unb bie ei perfönlidj feßon freubig begrüßen würben,
Wenn ficß eine fräftige SReaftion gegen bie SRobe

jeigen Würbe, mit IRed^t ßat aber grt. SR. ©erber,
Seßrerin in S3ern, auibrüttlicß ßerborgeßoben, baß
bie Seßrerinnen, wenn fie ficß entfeßließen, für eine

einfaeße, praftifeße, gefißmattbotte tleibungiart ein»

jutreten, ben Zwett feft im Sluge ßaben, bie ar
beitenbe grau, ob feßt ganj arm ober Woßl

fituiert, bon ber faft unbewußten Saft unjWecf»

mäßiger S3efleibung ju befreien.
©ine ©traßenfeßrerin j. S3, wirb ei nie einfeßen,

Wie jweefmäßig ei wäre, Wenn fie ißre jerfaferte
©eßleppe mit bem reichen S3orrat bon ©traßen»
feßmuß, ben fie in ißre ©tube hereinträgt, ablegen

würbe, folange fie atte anberen grauen ißre Sieiber
im ©traßenfeßmuß nacßjießen fießt. SSottte bo^
ein S3afteriologe bai „gnbentar" ber barin ßau»

fenben Sleinwefen aufnehmen unb ju ©unften un»

ferer ©attje beröffentti^en ©obalb ficß aber eine

Zaßl grauen finbet, benen örbnung unb ©auberfeit
über jeglicße SRobe geßen, werben fie mit ber ganjen
Ueberjeugungifraft bei 33eifpieli audß naeß unten
wirfen Siefe SRiffion ift uni befonberi lieb, unb

für bie mödßten Wir atte gewinnen, bie ficß mit
Siebe für atte ©injelßeiten ißrer weniger gut ge=

ftettten ©eßweftern lebßaft intereffieren!
®ie Seßrerinnen fiunben — wie ein SRann

barf icß Woßl faum jagen — aber: mit ganjem
ßerjen ju biefer SRiffion, gemäß ißrem fcßönen

SSerufe, aufi SSolfêleben läuternb unb ßelfenb ein»

juwirfen.
SBir erwarten aber jutierficßtlicß, baß fie oon

allen ©eiten Z"P9 unb S3erftärfung befommen,
baß fidß biele einfießtige grauen erßeben werben,

Mr. 33.
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Mein Sonntag.
er liebe Sonntag zog ins Tand herein;
Taßt mich hinaus I Ich möchte einsam schweifen,
Ich möchte schauen, wie im Sonnenschein
Die goldnen Aehren schon zur Ernte reifen!
Der Friede Gottes wohnt ans weiter Flur;

Und überall, wohin mein Schritt sich wendet,
Fühl' ich den warmen Pulsschlag der Natur,
Schau' ich den Segen, den der Schöpfer spendet.

Du hoher Himmel, heiliges Brevier,
In das ich oft mit tiefer Andacht schaue!
Mit deiner Sonnenpracht und Sternenzier,
Nlit deinem reinen, wunderschönen Blaue;
Du bist der Gottheit wahres Tempelzelt,
Dein Anblick kann ein düstres Herz erhellen;
lvie sehn' ich mich aus dieser falschen lvelt
Emxor zu deinen lichten Aetherwellen l

Das ist mein Morgenpsalm, mein Sonntagslied,
Das ist mein Dankgebet zum Gott der lvahrheit,
lven'r Glockenklang die Sommerluft durchzieht
Und rings die Flur erglänzt in stiller Klarheit.
Im Herz z>je xjebe, die vom Himmel stammt,
Ein kühner Mut, ein hoffnungsvolles lvagen —
Vb dann die schnöde Melt mich anch verdammt,
Nach ihrem Urteil hab' ich nichts zu fragen.

Ludwig Palmer.

Frauenkleidung.
!"m Lehrerinnentag in Aarau hat man sich

auch mit der Frauenkleidung beschäftigt.
Es ist nicht viel gesprochen, sondern viel

gethan worden. Auf geäußerten Wunsch wollen wir
gerne das gleiche Thema in etwas erweiterter
Fassung vor größere Frauenkreise bringen; wir möchten
besonders die verschiedenen gemeinnützigen Frauenvereine

dafür interessieren.
Ohne den tiefen und tiefsten Gründen der

auffallenden Erscheinung nachspüren zu wollen,
konstatieren wir nur die einfache Thatsache, daß die
Frauen einen ganz unverhältnismäßig großen Teil
ihrer Zeit, ihres Geldes und — zögernd fügen wir
hinzu — ihrer „Intelligenz" der Sorge und Pflege
ihres Aeußern opfern.

Unwillkürlich fragen wir: werden nun diejenigen
Frauen, die sich eine arbeitsvolle Lebenslaufbahn
errungen haben, die selbständig geworden, sich mit
Liebe und Energie ihrer Arbeit widmen, werden
die gleichgültig bleiben, diesen Zuständen gegenüber,
oder müssen und werden sie ihnen näher treten und
diesen wunderlichen Auswuchs am Frauenleben
gründlich untersuchen und ihn schließlich abwerfen?

Die vernunftwidrige, allzugroße Sorge um das

Aeußere tyrannisiert uns unter dem Zauberworte
„Mode". Fragen wir nun einmal kühl und
unbefangen, was denn das prätentiöse Ding eigentlich
will? Will die Mode den Schönheitssinn der
Frauen wecken, bilden und Pflegen? Wer lacht da

nicht? Denn die Antwort präsentiert sich in
unseren menschlichen Gestalten, die, dank eben dieser
Mode, total aus ihren natürlichen, schönen Linien
herausgedrängt, allem andern eher ähnlich sind als
einem Menschen! Unsere normalen Arme stecken in
monströsen Ballons, unser Leib ist zusammengepreßt,
daß wir kaum atmen und essen können; unser Rock

ist einmal fast ein anliegender Verband, das andere

Mal ein halbes Stofflager! So geht es in tollem
Wechsel von einer zweifellos häßlichen Schöpfung
zur andern!

Setzt sich aber die Mode hinweg über alle
ästhetischen Regeln, nur um der Gesundheit
allein zu dienen? Gesundheit und Kraft werden
bei den Frauen immer seltener — da könnte die
Mode eingreifen in heilsamer Weise! „Vom Kopf
bis zu den verdeckten Fußspitzen ein hygieinischer
Unsinn — so eine hoch-moderne Frauenkleidung!"
brummt machtlos der müde, ratlose Hygieiniker.
Also nichts mit dem! Ist die Mode aber nicht
sonst von irgend einer veredelnden, bildenden
Bedeutung? Da darf man doch wohl wenigstens —
lächeln?

Aber die Industrie — vergesse man doch, nicht
die Industrie! Aufrichtig gesagt, widerstrebt es

uns, zuzugeben, daß wir Frauen unsern Körper,
unser Geld und unsere Zeit herzugeben haben, damit
irgend eine Fabrik recht gute Geschäfte machen kann!
Aber sehen wir zu! Kann denn wirklich die Mode,
die morgens wegwischt, was heute strenges Gesetz

gewesen, einen einzigen Industriezweig längere Zeit
halten? Schafft nicht vielmehr ihrer Launen
rasender Wechsel bloße Eintagswerke? Müssen wir
das neue Produkt heute nicht hoch über den reellen
Wert bezahlen, damit der Verlust am abgesetzten

gestrigen Produkt gedeckt wird? Sicherlich
profitieren am allerwenigsten die in der Bekleidungsbranche

verwendeten Frauen, wie man in den

bezüglichen Erhebungsresultaten es lesen kann!
Uebrigens beginnt da ein wahrer Hexensabbath, weil
eine Unmasse von Modeartikeln ins Publikum ge¬

worfen wird, die um jeden Preis losgeschlagen
werden muß — eine Brutstätte von allerhand
„Wettbewerb". Aber gesetzt, es wäre da alles in
schönster Ordnung und Prosperität. Wiegt denn

das den unberechenbaren Schaden auf, der dadurch

entstehen muß, daß gerade die minder gut situierten
Frauen den größten Betrag ihrer Einnahmen und

ihres eigenen Erwerbs an ihre Kleidung wenden?
Man sehe sich z. B. nur unsere Dienstmädchen im
Sonntagsstaate an und frage sie am Montag nach

ihrem Sparheft und nach ihrer — Leibwäsche!

Im allgemeinen ernähren sich zu ihrem sehr

großen Schaden arbeitende Frauen viel dürftiger,
schlechter, als Männer in ungefähr gleichen
Arbeitsverhältnissen ; das ist nun nicht allein auf das

zurückzuführen, daß sie regelmäßig schlechter bezahlt
werden, sondern eine total falsche Rechnung liegt
dem zu Grunde — das Aeußere wird auf Kosten
der Ernährung allzusehr berücksichtigt.

Wir treffen immer wieder gut situierte Frauen,
die nach einem Wandel in dieser Richtung seufzen,

und die es persönlich schon freudig begrüßen würden,
wenn sich eine kräftige Reaktion gegen die Mode
zeigen würde, mit Recht hat aber Frl. M. Gerber,
Lehrerin in Bern, ausdrücklich hervorgehoben, daß
die Lehrerinnen, wenn sie sich entschließen, für eine

einfache, praktische, geschmackvolle Kleidungsart
einzutreten, den Zweck fest im Auge haben, die

arbeitende Frau, ob jetzt ganz arm oder wohl
situiert, von der fast unbewußten Last unzweckmäßiger

Bekleidung zu befreien.
Eine Straßenkehrerin z. B. wird es nie einsehen,

wie zweckmäßig es wäre, wenn sie ihre zerfaserte
Schleppe mit dem reichen Vorrat von Straßenschmutz,

den sie in ihre Stube hereinträgt, ablegen

würde, solange sie alle anderen Frauen ihre Kleider
im Straßenschmutz nachziehen sieht. Wollte doch

ein Bakteriologe das „Inventar" der darin
hausenden Kleinwesen aufnehmen und zu Gunsten
unserer Sache veröffentlichen! Sobald sich aber eine

Zahl Frauen findet, denen Ordnung und Sauberkeit
über jegliche Mode gehen, werden fie mit der ganzen
Ueberzeugungskraft des Beispiels auch nach unten
wirken! Diese Mission ist uns besonders lieb, und

für die möchten wir alle gewinnen, die sich mit
Liebe für alle Einzelheiten ihrer weniger gut
gestellten Schwestern lebhaft interessieren!

Die Lehrerinnen stunden — wie ein Mann
darf ich wohl kaum sagen — aber: mit ganzem
Herzen zu dieser Mission, gemäß ihrem schönen

Berufe, aufs Volksleben läuternd und helfend
einzuwirken.

Wir erwarten aber zuversichtlich, daß sie von
allen Seiten Zuzug und Verstärkung bekommen,

daß sich viele einsichtige Frauen erheben werden,
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®cfjiüEi{er Srauett -Veitunfl — Bläffer für bett f|äu0ltcfien Erst«

mitjuljelfen, baß bie Pflege beê Sleußeren itt ge»

büßretibe Scßranfen jurüdgebrängt mirb. Vor ben

Scßtoeßen ber ©along machen mir felbftöerftänb»
lidE) £alt. 316er toir finb entfcßloffen, ttad) unten

Befreiung ju bringen bon einem ber hmnberbarften
SHtemüdjfe ber ©ibiltfation, bom ftitten, jäl)en,
unßeimlid)en Bmange ber SDtobe. Dr. A. B.

DflrjmJïsn ter
(©cfjtug.)

»arum erttärte eä Sonberegger aud) ate eine ber
* fd)werften, aber lotinenbfien Stufgaben be§ 3lrj=

teä,ftdj ber Meinen SHuberanjuneßmett. |>ier
pläbierte er in erfter Sinie für baè Selb ft ftiMett
ber SDlütter unb legte eä in feinen jährlichen
®retefd)reiben an bie Sßbtyfifateärjte unb an bie

©efunbßeitelommiffionen biefen unb buret) fie be»

fonberg ben Hebammen ans §erj, bag Stiften ftatt
gar nod) abjuraten, eg ben SJtüttern, mo irgenb
tl)uttlicf), bringenbft anjuraten unb bann aud) er»

möglichen unb erteiltem p Reifen; benn „taufenb
©efaßren, benen Heine Stinber pm Dbfer fatten,
erteilen bag Sinb an ber SKutterbruft nicht, unb

bon jaßlreidjen Seiben, bie bag grauenleben ber»

bittern, bleibt bie ftittenbe SKutter Berfdjont." (280)
„Stuffütterung im Sinne ber ©rßaltung ift nur

mögtief), tnenn man eine fetjr öerftünbige unb forg»

fältige Pflege, bie ©enauigleit beg Saboratoriumg,
fßlan unb Veharrlidjfeit unb eine gute, frifdje SJtilcß

haben fann; unter allen anbeten SBebingungen ift
bie Stuffütterung ein gefeßlid) geftatteter ®inber=

morb." (282)
„ÜJietjtbrei ift bie fd)lecl)tefie Stauung für

finber, bie Duette ber meiften ißrer Sranlßeiten,
ber SJtißbilbung unb beg Dobeg. UnmiHfürlid) er»

innert man fic^ babei an bag ernfte SBort eineg

atten SKümerg : ©in Sinb nad) feiner ©eburt lang»

fam umpbringen, ift ebenfo ftrafbar, atg eg bor»

fier rafcß p töten." (288)
Der lanbegüblicße „Sutler", ber fo leidet

SJtunbfäute, SJiagen» unb S3erbauunggbefd)toerben,

Dtarrßoe zc. berurfaeßen fann, fott am heften bon

bornßerein tueggelaffen merben.

„Stur bie ftete, perfönlicße Slufmerffamfeit macht
bie S a u g f I a f cß e unfcßäblicß ; bie SDtutter, bie ißr
ffiinb auffüttert, barf fieb fo menig fteöbertreten
taffen, atg bie, toetcfie ftittt." (294)

„SEBer ber moßlßabenben SOiutter geigte, baß bie

perfönlicße Sßartung ißreg Sinbeg ißr
ebetfteg ©efcßäft ift, unb bie arme SJtutter febrte,
baß fie babei am attermeiften berbient, ber toäre
ein großer f inberarjt. " (299)

„SSieteg SBiegen mad)t bumm. Dumm ift eg

jebenfalte bon ben ©rtoaeßfenen, jeglidjeg Sinber»

geftbrei ununterfuebt mit SBiegen p befc^tuic^tigen,
unb ftug ift eg nic£)t, bag Stub, bem niebtg feblt,
an bag Schaufeln p getoöbnen. Der feftfteßenbe
SBeibenforb ober ber Sorbtuagen ift immer ein guter
Daufcß für bie SCSiege." (294)

„Sujug an ber SBiege ift tbie ber am Sarge
täcßerlid) unb fd^mergtieb pgfeid). Der ©fanj beg

Doten finb feine Dbaten, unb ber ©fanj beg Säug»

tingg ift feine ©efunbßeit; bieler Sujug förbert
biefe niebt, bagegen fehlen unanftäubig oft not»
menbige Dinge, mie Dßermometer in bie 33abe=

manne, Dbermometer an bie SBanb unb für bie

SStilcß, eine ®inbermage u. f. m. (294)
„Steinlicßfeit unb Steinzeit madjt fcßön unb

gefunb gugteidb- ®eßrer fagt ju feinen Spätem:
Ratten Sie, icb betone bieg noeßmate, mäbrenb
ber ®ußmilcßperiobe ftrenge auf bag tägliche,
m arme Sab, eg übt einen entfeßiebenen ©influß
auf Serbauung unb ©rnäbrung, unb ich fönnte

3b«en eine ganje Steiße bon Seifbieten anführen,
baß reibt ßerabgelommene ißäbbelfinber fiel) nach

bloßem Saben merfmürbig rafcß erbott unb gut
enttbiddt hoben.'" (297)

„Dägticb eine Slbmafcßung big bag ®inb 60,
fage fecbjig Sobre att ift." (298)

®g gibt feine fo berßängntebolle unb bob für
richtige Sebonbtung fo banfbare Sinberlranlßeit,
mie bie Stugenentjünbung 3t eu geborener.
SBie manber teibtfinnige, gebanfentofe 9tat, „nob
ein bißeßen jujumarten, bag unb feneg ju berfudßen,"

bat ein Sehen in Stinbbeit oerfbulbet! (294)
„Sfrofutofe, faft nur bon alten ober nahe

bermanbten, ober cßronifd) franfen ©Itern öererbt,

ift nob öfterg Sunftprobuft, ßier burb Srei unb

©eßlenbrian ber ©ttern, bort burb 3tacßläffigleit

ber ärgttiben Seratung, bie jmar fleißig berfbrei»
ben, aber bie Sebengmeife beg ®inbeg
nibt eingebenb prüfen unb bie Ungnabe ir=
genb einer unfehlbaren SBartefrau nibt auf fib
jieben moltte. (301)

Der alte £mfelanb fo gut mie unfere Qtit'
genoffen ißaul Stiemeper unb §irfb hoben bie
größten unb böufigften Itrfaben ber Sfrofutofe
in gängtib mangeinber ober einfeitiger, ober nibt
berftanbener ©efunbbeitgpflege gefunben." (302)

„^ebe Sötutter bat bie Stntage jur ©r jieberin,
unb menn fie eg nibt mirb, fo ift eg — beg
SJiamteg Sbutb! SBir SRänner beftimmen öfonomifb,
fociat unb fitttib ben Sebengtauf unferer grauen
unb unferer Sinber, mir müffen fie nähren, fleiben
unb ftetlen, fo gut mir eg bermögen unb berftepen,
unb fie geborben biet regelmäßiger, atg mir eg

glauben. Darum fagen mir aub in ber St'inber»

biätetif mit ©ib : Deg SBeibeg gebier ift beg Stau»
neg Sbulb." (304)

Sn Selbftbeberjigung biefeg Sapeg fbließe ib
pier bie Heine Stugtefe trefflidjer ©ebanfen Sonber»
eggerg ab ; ib fann fie boep nur pm berfbminbenb
fleinften Deit bieberfc^rei6en. Dag ganje Sub ift
babon boQ. Darum mürbe am heften jeber, nibt
nur fogenannte, fpaugbater in beftauggefprobener,
banfbarer Sereßrung für ben berbienten Hauptmann
ber Sorpoften für ©efunbbeitgpflege beffen ung
bintertaffeneg SBerf, „Sorpoften ber ©efunbbeitg»
pflege", feiner grau unb SUtutter feiner Stnber nibt
nur fbenfen, fonbent aub tn SJtußeftunben borlefen.
SBenn bann in $aug unb |>eim ©efunbbeit unb
SBoblfabrt berrfbt, fo bürfen beibe ftatt beg Gib»

fben Saßeg fagen: „©efunbbeit unb SBoblfabrt
aug eigener ®raft."

Unb Sonberegger mirb fo nob nab feinem
Dobe bie gabne ber Sorpoften für ©efunbbeitgpflege
in einem meitern fmufe aufpflanjen unb in einem
meitern gamilienlreife fein Strjtibeal erreiben, Sr»
jieber beg Solfeg jur Pflege ber ©efunbbeit ju fein.

Dr. Jordy, Bern.

3'u rufFtrrfîc 3Trau.

Stu« Späanä, btefem Dom im Sluge ber erften
SftaBenfürften, tarnen ben Stuffen als Stefultat oieter

Mutiger unb im ©runbe nuptofer Stampfe bie erften
S3orboten ber GiBitifation, unb mit dOriftlidOer Steligion
unb Sitte aub bie bort perrfbenben Stnfbauungen
über bie Stellung ber grau. Diefe« aber mar tein
gortfbritt, hatte e? bob fbon unter ben gürflen eine

grau gegeben, ggor« @emq,blm DIga, treibe nab ihres
©atten Dobe ein lange» unb glorreibe» Regiment ge=

führt hotte. Dbatfabe tft, baß nun aub in Siußtanb
bie grau gahrhunberte hinburb ate ba» leibhaftige
SBerfjeug be» Deufete galt, ber fib ihrer bebient, um
ben SJtann an feiner fbmäbften Seite anpgreifen unb
in« Serberben p jiehen. Sie mürbe infolgebeffen
Bottftänbig Born öffentliben Seben auägefbloffen, fogar
im eigenen §aufe toaren ihr ©emäber angetoiefen,

toelbe fie nibt Berlaffen burfte, fobalb ihr ©atte nibt
allein mar; bis p ihrer Verheiratung hotte ber Vater
unumfbräntte ©etoalt über fie, nab berfelben ber

SJtann; ihren gulünftigen beüam fie erft bei ber

Drauung pm erftenmale p ©efibt. Um ben Sin»

febtungen be« Vöfen möglibft p entgegen, mar ben

grauen bag eigentümlibe, toeite, faltenreiche ©elnanb

Borgefbrieben, ba« oben am §alfe unb an ben §anb=
gelenfen fbloß unb ihre gormen BoUftänbig Berbarg,
ein ©emanb, melbe« erft nab gahrhunberten p bem

belannten Sarafan gemilbert mürbe, ber bann feiner»

feit« ber Bon Veter I. eingeführten mobernen ftteibung
tneiben mußte.

gn bem Domoftroi ber ©efeßgebung be« heiligen
SBlabimir, einer ber älteften unb intereffanteften ruffifben
Urîunben, heißt e« : „Siebe beine grau unb lebe mit
ihr bem ©efeße gemäß, toa« bu felbft tßuft, ba« lehre

aub fie, allerlei SBiffen unb ©emerbe unb höusliben
Umgang, unb feberlei Drbnung. Sluf baß fie felbft
Berfteße p baclen unb p foben unb ben §au«halt p
führen, unb alle meibliben öanbarbeiten. SSenn bie

grau uttgeßorfam ift, fo ftrafe fie mit Droßungen, auf
baß fie gurbt habe, aber nibt mit gorti ; ftrafe fie
oßne geugen, bann aber tröfte unb liebe fie. Süenn
ba« nibt hilft, fo pbtige fie mit einer Helnen Veitfbe
aub uibt Bor ben Seuten, fonbern allein, unb pbtige
fie liebenb. gn« ©efibt ober über« Dßr ßßlage fie

nibt, aub uibt mit ber gauft Bor bie Vruft, gib ißr
feine gußtritte unb bebiene bib put Strafen feine«
Stode« ober ßöljerner ober eiferner SBerfjeuge." Der
Vegriff, baß ber SJlann feine grau nur liebt, menn er
fie peßtigt, ift fo tief eingemurjelt, baß man nob beute

nibt feiten grauen in ben Dörfern treffen fann, bie

Dage unb Stäcßte burbmeinen, meil „ber SJiann fie

nibt meßr liebe, benn er fblage fie nibt meßr!" —
„Saffen fie un«, §err!" rief eine grau bem p ißrer

§ülfe ßinpeilenben ©utsbefißer p, ,,ba« maben mir
fbon mit einanber ab." Der SJiann ßatte fie ßalbcnt»
6loßt an einem Vaumftantm gebunben, bamit fie fib
nibt äu Biel meßren fönne, unb prügelte fie unbarm»
ßer^ig mit einem Strid. Die SJtänner ßaben ein meniger
gute« ©ebäbtni« für bie Vorgefbicßte be« heiligen
SBlabimir an ben Dag gelegt, benn nibt nur „Heine
Veitfben", fonbern aub „hotjerne unb eiferne SBerfjeuge"
ober beliebige« §au«gerät, ba« fib im fritifben SJtoment

gerabe in ber Stöße beßnbet, ift bei bem niebrigen Volf
im ©ange, um bie rebeltifbe grau SJtore« p lehren,
ober gelegentlib an berfelben fein SJtütben p füßlen,
unb e§ bebarf einer beftialifben ©raufamfeit unb einer
außergemößnliben Slu«bauer, im „liebenben 3übtigen",
eße eine ruffifbe grau bei ben Veßörben Sbuß fubt.
Ueberßaupt tft Stußlanb p groß, e« liegen bie Drt=
fboften meift p meit auseinanber, unb bie Veßörben
finb p fbmerfäHig in tßren lang anbauernben Ver»
ßanblungen, al» baß bie SanbbeBölferung gern bei
ißnen ©erebtigfeit fubte; fie jießt e« Bor, äßnlib ben
Gßinefen, felbft bie nötigen Unterfubungen anpfteHen
unb bann eigenßänbig bie Berßäitgte Strafe p Bottgießen.
Unnüß, p bemerfen, baß eine folbe ©erebtigfeit feßr
einfeitiger Statur fein muß, baß bie fbmäberen grauen
mit pfammengebunbenen Straten unb Seinen in einen
Slmeifenßaufen gefeßt ober mit einem Vfetb pfammen
Bor ben Seitermagen gefpannt ober fonft auf finnige er»

finberißße Slrt ißre meift geringen Vergehen abbüßen,
mäßrenb bie ftärferen SJtänner frei au«geßen. gft e« ba
noeß eiu SBunber, menn SJtutter, Sbmefter unb greun»
binnen in Dßränen gerfließen, menn ein SJtäbel heiratet,
baß e« SBeiber gibt, bereu Specialität e« ift, auf Jgob»
weiten förmlibe §eulfonjerte anpftetten. Sinb bob
aub iu Volteliebern, biefem treueften Spiegel ber VotfS»
feele, unter all ben fbmermütigen ©efängen bie fbmer»
mütigften biejenigen, melbe ba« meiblibe £o« beflagen ;
mirb moßl jemals einer, ber ba« alte Sieb: „SBarum,
o Sîudud, rafft bu fläglib," au« ruffifbem SJtunbe ge=

hört, unb bem e« mit feiner ganjen Droftlofigfeit ba«
§ers im Seibe umgebreßt, es mieber Bergeffen Diefe«
Sieb, in bem Bon ber in ein entfernte« Dorf Berßeirateten
Dobter bie Dtebe ift, bie fidß be« Stacht« in einen
Sudud Bermanbelt, um menigften« auf biefe SBeife in
ißre §eimat fliegen unb fib beim Stnblid be« elteriiben
§aufe« SJtut unb Straft holen p fönnen.

©iner Silage begegnet man in Siußlanb im ©egen»
faß p bem meftliben ©uropa ungeheuer feiten unb auf
bem Sanbe fo gut mie gar nibt, ba« ift bie über ben

SJtanget an ßeirateluftigen SJtännern; Bon bem Dßpu«
ber atten gungfer ift Stußlanb naßep Berfbont. ©iner»
feit« ift bie Ueberpßl ber meißliben VeBölferung eine
feßr geringe unb aud) erft feit ben leßten Deeennien unb
nur in ben füblkßen ©ouBernement« be« europäifben
Stußlanb Borßanben, anberfeit« ift Stußlanb reib mit
Siorn gefegnet — unb bie Stuffen näßern fib übermiegenb
Bon Vrot unb ©rüße; — je Billiger aber bie Vrotpreife,
befto größer bie Slnpßl ber ©ßefbließungen, mäßrenb

p 3etten öfonomifben StiUftanbe« ober einer ©emerbe»

frifi« biefelbe eminent prüdgeßt — ba« ßat bie Stati»
ftif fbon lange bemiefen. Dap fommt ba«§auptmoment:
bie bereit« fpribmörttib gemorbene Drägßeit ber ruf»
fifben SJtänner, bie einen jeben Beranlaßt, fib fobalb
al« möglib mit einer (im bubftäbliben Sinne gefagt)
beffern ©älfte p Berforgen, um auf beren gute unb
fräftige Sbultern nab heften Straften ben größtmögliben
Deil feiner Slrbeit unb Sorgen abplaben, SBie bie
Stuffen p biefer Drägßeit gefommen, ob fie eine fpeci»
fifbe ©igenfbaft ber flaBifben Völler bilbet, ober burb
bie Verßältniffe erft großgejogett mürbe, ift ja eine
anbere grage; objeltiB betrabtet, maben fie ben ©in»
brud jener großer, fbönen, fibirifben Staffeßunbe, bie,
ißrer greißeit beraubt, perft fib Bergeblib abmäßen,
ißre eifernen geffeln p gerbeißen; bann es aber Bor»
äießen, fib ßinplegen unb ißr Berfeßlte« ^unbeleben
p Berfblafen, ftatt ben SJtonb anpbelten ober gliegen
p fangen. Verforgt freilib muß ein fokßer §unb
merben — ben Stampf um« Dafein fämpft in Stußlanb
bie grau! Sie hätte anfänglib moßl am liebften mit»
gefblafen, bob her SJtann miß fein täglib Vrot unb
feinen Sbnap« bap unb — er ift ber Stärfere; e«

faßt ißm babei gar nibt ein, fidß baburb gebemütigt

p füßren, baß eine grau ißn erßält. So hat fie benn
gefämpft, unb fib ißre urfprünglibe ©leibberebtigung
mit bem SJtanne naßep mieber prüderobert; fie fteßt
gefeßlib biel beffer ba, al« ißre europäifben Sbmeftern,
pm Veifpiel bie beutfben grauen; fie ift ftar! ge»
morben unb ßat ben Segen ber Slrbeit fennen gelernt
unb ftrebt nun Bormärt«, aub menn bie gebie»
terifbe Stot fie nibt bap pingt, fie ftedt fib immer
meitere ©rengen unb immer ßößere 3iele, unb bem
SJtanne fäßt e« gar nibt ein, fid) über biefe Stegfamfeit

p munbern, ober gar p ärgern, um fo meniger, al«
feine Slnfpnkße an bie grau im Saufe, an Drbnung
unb Sauberleit rebt mäßig finb. Statürlib gibt e«

aub ßier Dppofition — mo gäbe e« bie nibt? — bob
bie ift fo gering, baß fie ïaurn in grage fäßt. SJtan

laffe bob nut bie Berfbiebenen ©eftalten ber Sitteratur
SteBue paffieren, bie Olga, SBera, Datjana, Sonja tc. 2c.,
fie aße ßaben Vlut in ben Slbern unb Straft in ben
Sehnen, fie aße tämpfen um ißre ©piftenj, ober ißr
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mitzuhelfen, daß die Pflege des Aeußeren in
gebührende Schranken zurückgedrängt wird. Vor den

Schwellen der Salons machen wir selbstverständlich

Halt. Aber wir sind entschlossen, nach unten

Befreiung zu bringen von einem der wunderbarsten
Auswüchse der Civilisation, vom stillen, zähen,

unheimlichen Zwange der Mode. Dr. 11. L.

Vorposten der Gesundheitspflege.
(Schluß.)

erklärte es Sonderegger auch als eine der

schwersten, aber lohnendsten Aufgaben des Arz-
^ tes,sich der kleinen Kinder anzunehmen. Hier

Plädierte er in erster Linie für das Selbststillen
der Mütter und legte es in seinen jährlichen
Kreisschreiben an die Physikatsärzte und an die

Gesundheitskommissionen diesen und durch sie

besonders den Hebammen ans Herz, das Stillen statt

gar noch abzuraten, es den Müttern, wo irgend
thunlich, dringendst anzuraten und dann auch

ermöglichen und erleichtern zu helfen; denn „tausend
Gefahren, denen kleine Kinder zum Opfer fallen,
erreichen das Kind an der Mutterbrust nicht, und

von zahlreichen Leiden, die das Frauenleben
verbittern, bleibt die stillende Mutter verschont." (280)

„Auffütterung im Sinne der Erhaltung ist nur
möglich, wenn man eine sehr verständige und
sorgfältige Pflege, die Genauigkeit des Laboratoriums,
Plan und Beharrlichkeit und eine gute, frische Milch
haben kann; unter allen anderen Bedingungen ist
die Auffütterung ein gesetzlich gestatteter Kindcr-
mord." (282)

„Mehlbrei ist die schlechteste Nahrung für
Kinder, die Quelle der meisten ihrer Krankheiten,
der Mißbildung und des Todes. Unwillkürlich
erinnert man sich dabei an das ernste Wort eines

alten Römers: Ein Kind nach seiner Geburt langsam

umzubringen, ist ebenso strafbar, als es vorher

rasch zu töten." (288)
Der landesübliche „Luller", der so leicht

Mundfäule, Magen- und Verdauungsbeschwerden,
Diarrhöe :c. verursachen kann, soll am besten von
vornherein weggelassen werden.

„Nur die stete, persönliche Aufmerksamkeit macht
die S a u g fla sche unschädlich; die Mutter, die ihr
Kind auffüttert, darf sich so wenig stellvertreten
lassen, als die, welche stillt." (294)

„Wer der wohlhabenden Mutter zeigte, daß die

Persönliche Wartung ihres Kindes ihr
edelstes Geschäft ist, und die arme Mutter lehrte,
daß sie dabei am allermeisten verdient, der wäre
ein großer Kinderarzt." (299)

„Vieles Wiegen macht dumm. Dumm ist es

jedenfalls von den Erwachsenen, jegliches Kindergeschrei

ununtersucht mit Wiegen zu beschwichtigen,
und klug ist es nicht, das Kind, dem nichts fehlt,
an das Schaukeln zu gewöhnen. Der feststehende

Weidenkorb oder der Korbwagen ist immer ein guter
Tausch für die Wiege." (294)

„Luxus an der Wiege ist wie der am Sarge
lächerlich und schmerzlich zugleich. Der Glanz des

Toten sind seine Thaten, und der Glanz des Säuglings

ist seine Gesundheit; vieler Luxus fördert
diese nicht, dagegen fehlen unanständig oft
notwendige Dinge, wie Thermometer in die

Badewanne, Thermometer an die Wand und für die

Milch, eine Kinderwage u. s. w. (294)
„Reinlichkeit und Reinheit macht schön und

gesund zugleich. Kehrer sagt zu seinen Schülern:
.Halten Sie, ich betone dies nochmals, während
der Kuhmilchperiode strenge auf das tägliche,
warme Bad, es übt einen entschiedenen Einfluß
auf Verdauung und Ernährung, und ich könnte

Ihnen eine ganze Reihe von Beispielen anführen,
daß recht herabgekommene Päppelkinder sich nach

bloßem Baden merkwürdig rasch erholt und gut
entwickelt haben.'" (297)

„Täglich eine Abwaschung bis das Kind 60,
sage sechzig Jahre alt ist." (298)

Es gibt keine so verhängnisvolle und doch für
richtige Behandlung so dankbare Kinderkrankheit,
wie die Augenentzündung Neugeborener.
Wie mancher leichtsinnige, gedankenlose Rat, „noch
ein bißchen zuzuwarten, das und jenes zu versuchen,"

hat ein Leben in Blindheit verschuldet! (294)
„Skrofulöse, fast nur von alten oder nahe

verwandten, oder chronisch kranken Eltern vererbt,
ist noch öfters Kunstprodukt, hier durch Brei und

Schlendrian der Eltern, dort durch Nachlässigkeit

der ärztlichen Beratung, die zwar fleißig verschreiben,

aber die Lebensweise des Kindes
nicht eingehend prüfen und die Ungnade
irgend einer unfehlbaren Wartefrau nicht auf sich

ziehen wollte. (301)
Der alte Hufeland so gut wie unsere

Zeitgenossen Paul Niemeyer und Hirsch haben die
größten und häufigsten Ursachen der Skrofulöse
in gänzlich mangelnder oder einseitiger, oder nicht
Verstandener Gesundheitspflege gefunden." (302)

„Jede Mutter hat die Anlage zur Erzieherin,
und wenn sie es nicht wird, so ist es — des
Mannes Schuld! Wir Männer bestimmen ökonomisch,
social und sittlich den Lebenslauf unserer Frauen
und unserer Kinder, wir müssen sie nähren, kleiden
und stellen, so gut wir es vermögen und verstehen,
und sie gehorchen viel regelmäßiger, als wir es

glauben. Darum sagen wir auch in der Kinderdiätetik

mit Eid: Des Weibes Fehler ist des Mannes

Schuld." (304)
In Selbstbeherzigung dieses Satzes schließe ich

hier die kleine Auslese trefflicher Gedanken Sondereggers

ab; ich kann sie doch nur zum verschwindend
kleinsten Teil hieherschreiben. Das ganze Buch ist
davon voll. Darum würde am besten jeder, nicht
nur sogenannte, Hausvater in bestausgesprochener,
dankbarer Verehrung für den verdienten Hauptmann
der Vorposten für Gesundheitspflege dessen uns
hinterlassenes Werk, „Vorposten der Gesundheitspflege",

seiner Frau und Mutter seiner Kinder nicht
nur schenken, sondern auch in Mußestunden vorlesen.
Wenn dann in Haus und Heim Gesundheit und
Wohlfahrt herrscht, so dürfen beide statt des Cid-
schen Satzes sagen: „Gesundheit und Wohlfahrt
aus eigener Kraft."

Und Sonderegger wird so noch nach seinem
Tode die Fahne der Vorposten für Gesundheitspflege
in einem weitern Hause aufpflanzen und in einem
weitern Familienkreise sein Arztideal erreichen,
Erzieher des Volkes zur Pflege der Gesundheit zu sein.

Dr. ^orà?, Vera.

Die russische Frau.
Aus Byzanz, diesem Dorn im Auge der ersten

Sklavenfürsten, kamen den Russen als Resultat vieler
blutiger und im Grunde nutzloser Kämpfe die ersten
Vorboten der Civilisation, und mit christlicher Religion
und Sitte auch die dort herrschenden Anschauungen
über die Stellung der Frau. Dieses aber war kein

Fortschritt, hatte es doch schon unter den Fürsten eine

Frau gegeben, Igors Gemahlin Olga, welche nach ihres
Gatten Tode ein langes und glorreiches Regiment
geführt hatte. Thatsache ist, daß nun auch in Rußland
die Frau Jahrhunderte hindurch als das leibhaftige
Werkzeug des Teufels galt, der sich ihrer bedient, um
den Mann an seiner schwächsten Seite anzugreifen und
ins Verderben zu ziehen. Sie wurde infolgedessen
vollständig vom öffentlichen Leben ausgeschlossen, sogar
im eigenen Hause waren ihr Gemächer angewiesen,

welche sie nicht verlassen durfte, sobald ihr Gatte nicht
allein war; bis zu ihrer Verheiratung hatte der Vater
unumschränkte Gewalt über sie, nach derselben der

Mann; ihren Zukünftigen bekam sie erst bei der

Trauung zum erstenmale zu Gesicht. Um den

Anfechtungen des Bösen möglichst zu entgegen, war den

Frauen das eigentümliche, weite, faltenreiche Gewand

vorgeschrieben, das oben am Halse und an den

Handgelenken schloß und ihre Formen vollständig verbarg,
ein Gewand, welches erst nach Jahrhunderten zu dem

bekannten Sarafan gemildert wurde, der dann seinerseits

der von Peter I. eingeführten modernen Kleidung
weichen mußte.

In dem Domostroi der Gesetzgebung des heiligen
Wladimir, einer der ältesten und interessantesten russischen

Urkunden, heißt es: „Liebe deine Frau und lebe mit
ihr dem Gesetze gemäß, was du selbst thust, das lehre
auch sie, allerlei Wissen und Gewerbe und häuslichen
Umgang, und jederlei Ordnung. Auf daß sie selbst

verstehe zu backen und zu kochen und den Haushalt zu
führen, und alle weiblichen Handarbeiten. Wenn die

Frau ungehorsam ist, so strafe sie mit Drohungen, auf
daß sie Furcht habe, aber nicht mit Zorn; strafe sie

ohne Zeugen, dann aber tröste und liebe sie. Wenn
das nicht hilft, so züchtige sie mit einer kleinen Peitsche
auch nicht vor den Leuten, sondern allein, und züchtige
sie liebend. Ins Geficht oder übers Ohr schlage sie

nicht, auch nicht mit der Faust vor die Brust, gib ihr
keine Fußtritte und bediene dich zum Strafen keines

Stockes oder hölzerner oder eiserner Werkzeuge." Der
Begriff, daß der Mann seine Frau nur liebt, wenn er
sie züchtigt, ist so tief eingewurzelt, daß man noch heute

nicht selten Frauen in den Dörfern treffen kann, die

Tage und Nächte durchweinen, weil „der Mann sie

nicht mehr liebe, denn er schlage sie nicht mehr!" —
„Lassen sie uns, Herr!" rief eine Frau dem zu ihrer

Hülfe hinzueilenden Gutsbesitzer zu, „das machen wir
schon mit einander ab." Der Mann hatte sie halbentblößt

an einem Baumstamm gebunden, damit sie sich

nicht zu viel wehren könne, und prügelte sie unbarmherzig

mit einem Strick. Die Männer haben ein weniger
gutes Gedächtnis für die Vorgeschichte des heiligen
Wladimir an den Tag gelegt, denn nicht nur „kleine
Peitschen", sondern auch „hölzerne und eiserne Werkzeuge"
oder beliebiges Hausgerät, das sich im kritischen Moment
gerade in der Nähe befindet, ist bei dem niedrigen Volk
im Gange, um die rebellische Frau Mores zu lehren,
oder gelegentlich an derselben sein Mütchen zu kühlen,
und es bedarf einer bestialischen Grausamkeit und einer
außergewöhnlichen Ausdauer, im „liebenden Züchtigen",
ehe eine russische Frau bei den Behörden Schutz sucht.
Uebcrhaupt ist Rußland zu groß, es liegen die
Ortschaften meist zu weit auseinander, und die Behörden
sind zu schwerfällig in ihren lang andauernden
Verhandlungen, als daß die Landbevölkerung gern bei
ihnen Gerechtigkeit suchte; sie zieht es vor, ähnlich den
Chinesen, selbst die nötigen Untersuchungen anzustellen
und dann eigenhändig die verhängte Strafe zu vollziehen.
Unnütz, zu bemerken, daß eine solche Gerechtigkeit sehr
einseitiger Natur sein muß, daß die schwächeren Frauen
mit zusammengebundenen Armen und Beinen in einen
Ameisenhaufen gesetzt oder mit einem Pferd zusammen
vor den Leiterwagen gespannt oder sonst auf sinnige
erfinderische Art ihre meist geringen Vergehen abbüßen,
während die stärkeren Männer frei ausgehen. Ist es da
noch ein Wunder, wenn Mutter, Schwester und Freundinnen

in Thränen zerfließen, wenn ein Mädel heiratet,
daß es Weiber gibt, deren Specialität es ist, auf
Hochzeiten förmliche Heulkonzcrte anzustellen. Sind doch
auch in Volksliedern, diesem treuesten Spiegel der Volksseele,

unter all den schwermütigen Gesängen die
schwermütigsten diejenigen, welche das weibliche Los beklagen;
wird wohl jemals einer, der das alte Lied: „Warum,
o Kuckuck, rufst du kläglich," aus russischem Munde
gehört, und dem es mit seiner ganzen Trostlosigkeit das
Herz im Leibe umgedreht, es wieder vergessen? Dieses
Lied, in dem von der in ein entferntes Dorf verheirateten
Tochter die Rede ist, die sich des Nachts in einen
Kuckuck verwandelt, um wenigstens auf diese Weise in
ihre Heimat fliegen und sich beim Anblick des elterlichen
Hauses Mut und Kraft holen zu können.

Einer Klage begegnet man in Rußland im Gegensatz

zu dem westlichen Europa ungeheuer selten und auf
dem Lande so gut wie gar nicht, das ist die über den

Mangel an heiratslustigen Männern; von dem Typus
der alten Jungfer ist Rußland nahezu verschont. Einerseits

ist die Ueberzahl der weiblichen Bevölkerung eine
sehr geringe und auch erst seit den letzten Decennien und
nur in den südlichen Gouvernements des europäischen
Rußland vorhanden, anderseits ist Rußland reich mit
Korn gesegnet — und die Russen nähern sich überwiegend
von Brot und Grütze; — je billiger aber die Brotpreise,
desto größer die Anzahl der Eheschließungen, während
zu Zeiten ökonomischen Stillstandes oder einer Gewerbekrisis

dieselbe eminent zurückgeht — das hat die Statistik

schon lange bewiesen. Dazu kommt das Hauptmoment:
die bereits sprichwörtlich gewordene Trägheit der
russischen Männer, die einen jeden veranlaßt, sich sobald
als möglich mit einer (Im buchstäblichen Sinne gesagt)
bessern Hälfte zu versorgen, um auf deren gute und
kräftige Schultern nach besten Kräften den größtmöglichen
Teil seiner Arbeit und Sorgen abzuladen. Wie die
Russen zu dieser Trägheit gekommen, ob sie eine specifische

Eigenschaft der slavischen Völker bildet, oder durch
die Verhältnisse erst großgezogen wurde, ist ja eine
andere Frage; objektiv betrachtet, machen fie den
Eindruck jener großer, schönen, sibirischen Rassehunde, die,
ihrer Freiheit beraubt, zuerst sich vergeblich abmühen,
ihre eisernen Fesseln zu zerbeißen; dann es aber
vorziehen, sich hivzulegen und ihr verfehltes Hundeleben
zu verschlafen, statt den Mond anzubellen oder Fliegen
zu fangen. Versorgt freilich muß ein solcher Hund
werden — den Kampf ums Dasein kämpft in Rußland
die Frau! Sie hätte anfänglich wohl am liebsten mit-
geschlafcn, doch der Mann will sein täglich Brot und
seinen Schnaps dazu und — er ist der Stärkere: es

fällt ihm dabei gar nicht ein, sich dadurch gedemütigt
zu führen, daß eine Frau ihn erhält. So hat sie denn
gekämpft, und sich ihre ursprüngliche Gleichberechtigung
mit dem Manne nahezu wieder zurückerobert; sie steht
gesetzlich viel besser da, als ihre europäischen Schwestern,
zum Beispiel die deutschen Frauen; sie ist stark
geworden und hat den Segen der Arbeit kennen gelernt
und strebt nun vorwärts, auch wenn die
gebieterische Not sie nicht dazu zwingt, sie steckt sich immer
weitere Grenzen und immer höhere Ziele, und dem
Manne fällt es gar nicht ein, sich über diese Regsamkeit
zu wundern, oder gar zu ärgern, um so weniger, als
seine Ansprüche an die Frau im Hause, an Ordnung
und Sauberkeit recht mäßig sind. Natürlich gibt es

auch hier Opposition — wo gäbe es die nicht? — doch
die ist so gering, daß sie kaum in Frage fällt. Man
lasse doch nur die verschiedenen Gestalten der Litteratur
Revue passieren, die Olga, Wcra, Tatjana, Sonja zc. ?c>,

sie alle haben Blut in den Adern und Kraft in den
Sehnen, sie alle kämpfen um ihre Existenz, oder ihr
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©liicf, WaRrenb bet SRann fid) in jerfefecttben ®rübe*
leien berliert, fie fiegen ober fie gefeit unter, aber fie

refignierett nidjt. Von erftaunlicRer SlnfprucRslofigteit
an ba8 tägliche Seben, nahezu oRne ©eWohnReiten, ftarf
an ©eele unb ftar! an ©eift, trägt Me Etuffin in fid)
bie eigentliche Kraft bes rufRfcRen SSolfes, eine Kraft,
bie non Seit p Seit fief) auslöft in folchen ©rfheinungen,
toie ERarfa, bie SRutter bes ElomanoWS, mie 3atemna
©ofija, peters I. ©cRWeRer, unb in ber jiingften 3eit
in einer ganzen EteiRe bon ©eftalten auf beut neuer*

öffneten ©ebiet ber EBiffenfcRaft, bor aEem in ©ofija
KoWaleWSfaja. (Stïf. 3tj.)

3a# fiuttlïlïirftgreiatelict ïtE» Iitïmjtete-
uttï* Ök^tiEittEmulEums in 3t ©alten.

©inen plänzenben, Wenn auch für ben mit ben

Seiftungen beb jungen 3nftituteS Vertrauten nicht un*
ermarteten ©rfotg hat bnS Kunftflidereiatelier beS

3nbuftrie* unb ©etoerbemuieums in ©t. ©allen an ber
SanbeSausReEung in ©enf errungen: bie golbene
ERcbatlle. Seiterin ber Slbteilung: Kunfiftiderei am
3nbuftrie= unb ©etoerbemufeum ift Fräulein Slnna Etäf,
unb bie ©ntmürfe p ben preisgcfrönten Slrbeiten ftammen
aus ber Klaffe ber 3eihminp8fd)ufe beS $errn 3. ©tauf*
facber. Unb zwar entfällt hier ber SöWenanteil auf bie
ebenfo geniale, als befcheibene Künfllerin gräulein ©ls=
betb Bernegper bon ©aj. Siefer glänjenbe ©rfolg toirb
nicht toenig bap beitragen, bem Sltelier für Kunfiftiderei
eine neue ©erie bon (Schülerinnen ppfithrcn, um fo
mehr, als bie barauS herborgehenben Slrbeiten nicht blofj
prämiiert, fonbern auch bezahlt toerben.

ftteufjrfjc JtaitEtt.
Saura ERarRoIm fagt in einem Slrtilel „Seutfhe

grauen" in ber „3utunft" : „Sas beutfche SBetb ift für
ben beutfchen ERamt nidht bie ©eltebte — ba8 ift nur
eine UebergangSphafe. ©8 ift für ben beutfchen ERann
nicht einmal bie ©attin — ba8 ift ba8 aEp ©elbRoer*
ftänblihe. ©8 ift für ihn bie ERutter. 3n feiner grau liebt
er bie SRutter, mie er fie in feiner eigenen SRutter liebte,
unb bie ©attin ift ihm nur eine Slrt gortfeRung ber
SRütterlidjreit, bie ihn als fleinen Knaben hegte unb
trug. Sarum hat bie Siebe in Seuifhlanb fo Wenige
gormen unb Variationen unb ift fo einfach unb fid)
immer gleich Stud) bie ©efüRlSftimmuna bes

beutfchen ERäbhenS für ben SRann, ben es liebt, ift eine
ftiEe, latente Siebe, etwa« bon ber Sßärme beS SRutter*
(hoffe«, bie bas Kinb umhegt.

UtetMtrfjc Bvrfte itt Hujtealten.
3um erftenmole finb am KranfenhauS in SRelbourne

zwei Samen als Slerzte angefieEt ttiorben. Ser Sieg ift
nicht ohne fdhtoeren Kampf erfochten toorben, aber nun
ift bas ©i8 gebrochen, unb man Wirb bermutlich bon
weiteren SlnfteEungen Weiblicher Slerjte an ben Krönten*
häufern EluftralienS hören, ©s galt, fechs SBlâbe p be*

feben, unb aus ber 3°hl ber bewerbet würben neun pr
engern EBahl gefteEt. Sarunter befanben Reh pei Samen,
beren 3eupniffe Re unter bie erften fed)« Bewerber fteEten
unb beren EBaRl beshalb bom Komitee befürwortet Würbe.
©8 fehlte, Wie gefagt, nicht an ©inwenbunaen. Sie
SRebrheit beS Komitees ertlärtc jeboch, baff bie SlnfteEung
befähigter Weiblicher Slergte nur eine Sache ber ©eredj*
tigteit fei, unb bah bie fechshunbert grauen, bie aEjähr*
lieh im KranfenhauS ipülfe fuchten, einen Slnfpruh hätten,
bon grauen behanbelt zu Werben, unb fo Würben grt.
©amble unb grl. ©reig mit 13 gegen 5 Stimmen angefleHt.

3it tarifer KtetïtBtmïniJtete.
lieber bie VerRältnlffe biefer 3nbuftrie erfchieit letter

Sage eine grohe offijieEe ißublifation, Welche bie be*

lehrenbflen ©inbl'de gewährt. Sie fßarifer fperren*
fchneiberei Weift 2200 Schneibermeifter auf, bie auf
SRah arbeiten, ©ie befchäftigen 500 Verfäufer, 700
Sabnerinnen, 2000 3ufhneiber, 4000 „Pompiers" —
fo nennt man bie Slrbeiter, Welche bie notWenbig ge=
worbenen Veränberungen nach ber Slnprobe p machen
haben — 30,000 Stücfarbeiter, bie ihrerfeits 27,000
©eRülfen beibertei ©efchlechts haben, gür mehr als
bie Själfte ber Schneibermeifter ift ber Reingewinn ein
redit unbebeutenber, fehr groh für bie aEergröjjten @e*

fchäfte. gür bie Etod* unb 3aquettfd)neiber fann man
einen gahreSBerbienft bon runb 2000, für bie SSeften*

fchiteiberinnen bon faum 1000 unb für bie Jöülfs*
arbeiterinnen gar nur bon 400 gr. annehmen. Sie
Samenfchneiberei befchäftigt in ißaris ungefähr 50,000
grauen unb SRänner. Sie brei gröfcten igäufer fefcen
5 bis 7'/, SRiEionen jährlich um ; phllofe mittlere
EBerfftälten epiftieren, bie es auf 30—200,000 gr. bringen.
Sie Samenfehneiber ntüffen freilich bieten ihrer fdiönen
unb eleganten Kunbinnen einen Weitgehenben unb lang*
fichtigen Krebit eröffnen, fo Weift ein Sdpeiber, ber
ungefähr 2l/a SRiEionen SaRreSumfaR macht, aus feinen
Südiern nach, bah « 21/. SRiEionen ausftehen habe,
bon benen ein erflecflicher 23rud)teil als bertoren anp*
fehen ift. ©inige greffe Çâufer haben eine befonbere
fßoliiei nach bem ERufter ber Elusfunftsbureaup. ©8
ift für fie nämlich bon böchftem 3ntereffe, geWiffe per*
fönliche unb bisErete 33esiebungen p Jennen, bie ben

©rab beS fommerjieEen iBertrauenS Reigern ober ber*
minbern Jönnen. Sie Söhne in ber Samenfdpeiberei
finb fümmerlich unb erflären furchtbare SRihRänbe. Ser
©runb htefür in einer 3nbuflrie, bie einen 3ahteSuut=
fah (nur für bie Konfettion) bon 72 SRiüionen hat,
liegt in ber Shatfache, bah phtreicRe grauen, bie es

nicht nötig haben, in berfelben einen ÜRebenberbienft fliehen.

KitttpItïîjB Jäfjne.
EBeldjen gewaltigen SluffchWung bie gabrifation fünft*

liehet 3ähne in ben lebten 3ahren in Slmerita genommen
hat, beweift aEein fchon bie Shatfache, bah im 3ahre 1894
gegen acht SRiEionen Jalfdjer 3ähne bon einer eitrigen
Elew Dörfer gabrif in ben §anbel gebracht würben;
man wirb nicht irren, Wenn man bie ©efamtphl ber
in amerifanifchen EBerfftätten Çerfleftellten fünftlichen
3ähne auf minbeftens 20 ERiüionen jährlich beranfchlagt.
Slts ^erfteEnngSmaterial bient Kaolin, gelbfpat unb
iSergfriftaE. Sie aus biefen ERaterialien fabrigierten
3äbne werben mit einer gart gefärbten ©cfjmelgfdjidit
betfehen, weihe berjenigen bon natürlichen 3äbnen böEig
entfpridit. Ser Sßrets eines folchen KunftWerteS fchwanft
jwifeben 70 fr. unb 1 ft.. Weshalb nur fehr Wenige fid)
ben Supus eines fünftlichen ©ebiffes berfagen. Sem
©rfefeen fchabhafter 3ähne burd) foldic bon ESor^eEan macht
bas EluSfüEen ber erfteren mit ©olb eine bebeutenbe Kon*
furrenj. Sen Eingaben eines Statiftifers pfolge foEeu
jährlich gegen 800 Kilogramm ©olb biefem 3toe<fe
bienen, Was einer Summe bon ungefähr einer halben
SRiEion ©ulben gleidifommt.

5rau5ntEtiîf.
Sübauftralien hat bor einiger 3eit bas grauen*

ftimmrecht eingeführt; ber neue ©ouberneur ber Kolonie,
E3upton, hat jept in ber Etebe pr ©röffnung beS ißarla*
ments mitgeteilt, baR biefe Steuerung Rh gut bewährt
habe. ESon 58,000 eingetragenen EBaRlerinnen hätten
40,000 bon ihrem EtedRe ©ebrauh gemäht. Sie auftra*
lifhen grauen nehmen es mit ihren politifdjen S|Sftidt)ten

reht ernft.
3u ben ©infünften eines ehrfamen, Rnnlänbifhen

Sorffhulmeifters gehörte unter anberm auch eine Kuh
nebft htnreihenbem gutter für Mefelbe. Etun gefhah es

aber, bah nah ihm eine Sehrerin bie gleiche ©teEe be*
fleibete. Siefer Würbe nun par Wohl bie Kuh, aber
nur halb fo biel gutter pgefprohen. Unb es hielt fehr
fhwer. Me guten Säuern babon p überzeugen, bah bie

Kuh einer Sehrerin einen ganz flleicf) guten Stppetit hat,
Wie bie eines SehrerS.

BteibltdîB XorJltilbmtö.
pie Jlnmefbungen jiutt (bbfiuetwertunflsfturs für

^trauen unb Söcfiter an ber Dbft*, SBein* unb ©arten*
baufhule in EöäbenSWeil liefen fehr zahlreih ein, fo bah
ber Kurs zweimal abgehalten Werben muffte. ©S fonnten
im ganzen 78 Seilnehmerinnen Elufnahme Rnben.

H)a» JrauEtt ffjun.
?u ^rflffet Rubel int pepletnher 1897 elu infer-

nafionafer ^ongreR Raff, Weiher bon ber belgifhen
Sign „für bas grauenredR" zufammenberufen Wirb.
Sas iRrogramm enthält für ben erften Sag : Sas bür»
gerlihe Steht ber grau in ber gamilie, im (Staat, in
ber ©emeinbe. Sie Unterfuhung ber SBateifhaft. 3Weiter
Sag : Sas öfonomifhe SReht ber grau ; bie greipeit ber
Slrbeit, bie ©leidifjeit ber Söhne für SRann unb grau.
Sa8 Eteht ber grau, über ihren ©rwerb aEein zu be*

ftimmen. SaS EBaljlreht unb bie Slnteilnahme an ben
©emeinbeberfammlungen. Stüter Sag : Sie 3ulaffung
ber grau zur öffentlichen Blmtenpflege unb EBotilfahrt.
Slierter Sag: ©huÇ für junge ERäbdien.

Programm für bie öffentlichen tUerfamutfungen
bes infernationafen Äongreffes für ^frauenwerße
nnb ^ranenBeffreünngen in glerfin nom 19. Bis
26. pepfemBer 1896.

Samstag abenb: S3egrühuttg ber Selegierten.
Sluflegung ber SjSräfenglifte.

I. Sonntag oormittag: S3egrühungsanfprahe ber
SSorRhenben. Vorträge über ben gegenwärtigen
Stanb ber grauenbeWegung in ben üerfdRebenen
Säubern.

II. ERontag oormittag: ESorträge über Kleinfinber*
pflege unb =©rziehung, Kinberfhuhbereine, Krippen,
KinberbeWahranftalten, Kinbergärten unb ©emi*
narien für Kinbergärtnerinnen. Sereine für ga=
milien* unb SSolfSerziehung, 3ugenbhorte unb öffent*
lihe ©pielptäfce. SR o n t a g nachmittag : Vorträge
über Sßolfgfhule, höhere SRäbhenfhule unb Semi*
nare für Sehrerinnen. §aus* unb tanbmirtfdjaft*
lihe Slusbilbung ber SRäbhen in Koh= unb§aus=
baltungs*, Dbft* unb ©artenbaufhulen.

III. SienStag nachmittag: SBorträge über bas ERäb*

henghmnafium. Sas Stubium auf £ohfhulen unb
Uniberfitäten. Seliger Stanb unb Statiftif.

IV. SRittWoh bormiltag: SSorträge über bie Slrbeite*
rinnen* unb Sohnfrage in .§anbei, 3nbuftrie unb
©ewerbe. gah= unb ©eWerbefhulen. Sienftboten*
frage. Sie Drganifation bon SöerufSbeteinen unb
©enoffenfhaften. SBohlfahrtseinriçhtungen.

V. SonnerStag bormittag: SSorträgeüber Kranfen*
pflege ; über häusliche unb öffentliche ©efunbheits*
pflege, ©rnähtung im §aufe unb in ERaffenfpeifungS*
anftalten; ERähigfeitäbeftrebungen. ©enefungshäufer
unb teilhätten. Sie KranfenpRepe in beit Kolonien.
SBöhnerinnenafhle. fjerienfolonien. Sie Sittlih=
feitsfrage.

VI. Freitag nahmittag: SSortrag über bie Stcdits*
ReEung ber grauen im bürgerlichen ©efeR, int
©emetnbereht, tanbels* uub Efercinsreht. SSerihte
aus aflen Sänbern über bie ElchtSfteEung ber grau,
Seilnahme an ber SBaifen* unb SlrmenpRege, am
Shulrat, an ber S3ormunbfd)aft. ©ruppen für fo*
ciale tülfsarbeit.

VII. ©amstag bormittag: SSortrag über S3eieiligung
ber grauen an Kunft, Sßiffenfhaft unb Sitteratur.
SSorträge über bie Beteiligung ber grauen an ben
griebenSgefeEfhaften.

Sie tauptberfammlungen bes Kongreffes Rnben im
S3ürgerfaal bes Etathaufes, KönigflraRe, Ratt.

3n ben freien SSor* unb EtahmittagSftunben Werben
Seftionsoorträge unb 33efpred)ungen beranftaltet. ®e*
meinfhaftlihe )8eRd)tigung bon Slnftalten für SSolfS*
Wohlfahrt unb Sehenswürbigfeiten Berlins unb feiner
Umgebung.

©ine Slbfhiebsfeier in ber ©eWerbeauSfteEung bilbet
ben Shluh bes KongrcffeS.

Slnmelbungen finb an bie SSorfibeube, grau Sina
SRorgenRertt, zu rihten, bie auh Z« jeber SluSfunft
bereit ift.

per bünifh« JirattMttierßattb hat in ©benbborg
eine SSerfammlung abgehalten, bie bon 100 Selegierten
befucf)t War. ©S Würben Etefolutionen gefaht, bes 3n=
halts, bah ben grauen bas aftibe unb paffibe SBahl-
reht gewährt, ber tanbarbeitsunterriht in ben SRäbhen*
fhulen als obligatorifh eingeführt unb ber Sohn ber
Sehrerinnen erhöht Werben mühte. Slud) Würben ztoei
SIertreterinnen für ben internationalen grauenlongreh
in SSerlin gewählt, nämlih bie Slerztin ©Ii §anfen unb
gräulein galbe*§anfen. Ser bänifdje grauenberbanb
Wirb übrigens in biefem 3alwe fein 25jäl)riges 3ubi*
läum burh terausgabe einer geftfhrift feiern.

gfrau §}urfabo $eltu tn ^»arts hat bie fhöne
©umme bon 20,000 gr. jährlich auSgefefct für bas bon
ihr gegrünbete Etefonbalescentenheim in Etizza, um bie
DjRziere, Weihs Währenb ber Sauer ihres ElufenthalteS
im £>eim einen ©ageabzug erhalten, bafür zu entfhäbigen.

ber ^aoanRatf z« lleuenBurg berlor ein Kinb
aus bem SBaifenhaufe beim Baben ben feften ©runb unb
S3oben, unb ftanb in ©efahr zu ertrinfen. Sa ftürgte
Rh bie 18jährige Sohter ber Säabemeifterin, gräulein
©tottu, boEftänbig betleibet, ins SBaffer unb rettete bas
SRäbhen. ©ine junge ©nglänberin, bie ber mutigen
Shat zugefhaut, fanbte ber tapfern 3ungfrau zum Sin*
beuten an bie Wactere Shat eine fhöne Brofhe.

Sprcrfîfaal.
SraflBtt.

girage 3683: EBürbe Rh PieEeiht für ein gräulein
aus befferer gamilie ©teEung Rnben zur Begleitung
einer ältern Same an einen Kurort für bie 3eü Bon
©nbe Sluguft bis ©nbeDftober? Sohn Würbe md)t Per*
langt, ba es nid)t RnanzieEe ©rünbe finb, bie ben ©r=
halt einer folhen ©teile wünfdjensmert mähen, gür
gütige Vermittlung Bon paffenben Slbreffen bantt herzlid)

©Ine alte StBonnentln.

glrug« 3684: SRein breijähriger Knabe zeigt Rh
feit einiger 3eit erfhrectenb jähzornig. Beim unbebeutenb*
Ren Slnlah fhon fhWeEen ihm bie Bibern an ben ©cfRäfen,
unb bie Slugen Werben leuditenb ; Was er in ben §änben
hat, nerwirft ober zerbridR er mit einer Kraft, bie über
fein Sllter geht. Kürzlich hat er fogar fein anberthalb*
jähriges ©hwefterhen mit feinem ©tühlheu fo umge*
RoRen, bah es eine nicht unbebeutenbe EBunbe am Kopfe
erhielt. SRir maht biefe ©rfheinung fhWere ©orge.
3h muh ber Slrbeit Wegen bie Kinber Biel aEein laffen,
unb id) fürchte, es tonnte einmal ein llnglücf paffieren.
©r War früher RiEer Slrt, lärmte nicht unb fprad) nicht
Biet, unb jeRt ift er gerabe bas ©egenteil, grübet hat
er auh Biel gefdRafen, unb jefet fehlt biefeS Bebürfnis;
er fhläft fpät unb wacht früh auf. SRufj ih Wirtlid)
Wegen einer fèirntranfheit beforgt fein?

SIBonncntin tu D.

3irctge 3685: ©ine Stihte Bon mir leibet Rets an
gräflichem Surft unb an abnormaler SRenge SBaffer*
abgang. Sterztlihe ERittel blieben bis jept erfolglos.
Kann mir BieEeidit eine Seferin mit biesbezüglihen ©r=
fahrungen Etat erteilen? Sant zum boraus.

SKte HBoiutentln ffi. S.

gfrage 3686 : EBäre eine Slbonnentin ber „grauen*
3eitung" fo freunbtid), mir ein ERittel anzugeben zur
Bertreibung ber fhlBarzen Slmeifen, bie Rh in z®et
©hlafztmmern reht zahlreich geigen 3h toäre fo froh,
Bon biefer Bloße gänzlich) befreit zu Werben.

©tnc langiäbrlfle ÄBonnentitt om Siirtdjfee.

frage 3687: Shut man gut, Rh in einem fremben
§aufe, bas Reiht in bemjenigen, in Welchem man mit einer
IReihe anbetet zur SRiete WoRnt, Rh um gar nihts Weiter,
als um feine eigene ©acRe zu betümmern, auh Wenn man
Reht, bah fortgefeRt Unreht begangen Wirb? ©s ift ein
fhlimmes Sabeifein, bas einem aEeS Vertrauen unb
aEe Slhtung bor ben SRenfhen unb aEe Sebeusfreube
rauben tann. 3R) hätte früher nie geglaubt, bah foldw
äuhere 3uRänbe einen tränt zu mähen bermögen.

SCteue ßefetin in SDf.

frage 3688: 3nfolge erfhwerter Verbauung leibe
ih biet an unangenehmen Kopfihmerzen, unb zwar tre*
ten biefe hauptfählid) an benjenigen Sagen auf, Wo ih
meinen gewohnten ©ang ins greie nicRt unternehmen
tann. ©ibt es nidjt ein ERittel, um biefem Hebel -ent*
pegenzuarbeiten SBenn ih mit biefem Seiben behaftet
bin, fo bin ih auh gemütlich feRr angegriffen. 3h Raffe
bann bie ©efeEigfeü unb tann es nicRt über mich) 0C=

Winnen, liebenswürbig zu fein. Wozu meine gefcRäftlihc
©teEung mih boh unbebingt nötigt. 3h wäre feRr bant*
bar für guten Etat. satçe m. in m.

frage 3689 : ©ibt es Wirtlich eine Slrt bon fhmerz=
lofer 3aRneptrattion oRne bas geringfte gefunbReitlihe
Etififo? SBer maht folhe Operationen? Unb finb auh
nachher feine golgen zu fürchten Um freunblicRe SRtt*
teilungen bittet sstcxiä^riae sefetm in @t. m,

frage 3690: ©ibt es. nidjt ein ERittel, um bas
Einlaufen ber ERetaEgegenftänbe in ben Kühen, wo ®as=
feuerung ift, zu BerRüten? SIEes Blante: SReffing, Bleh,
Elidel u. f. W., Wirb fhwarz. Beften Sant zum Boraus.

Sunge ®au?frau in 3D.
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Glück, während der Mann sich in zersetzenden Grübeleien

verliert, sie siegen oder sie gehen unter, aber sie

resignieren nicht. Von erstaunlicher Anspruchslosigkeit
an das tägliche Leben, nahezu ohne Gewohnheiten, stark

an Seele und stark an Geist, trägt die Russin in sich

die eigentliche Kraft des russischen Volkes, eine Kraft,
die von Zeit zu Zeit sich auslöst in solchen Erscheinungen,
wie Marfa, die Mutter des Romanows, wie Zarewna
Sofija, Peters I. Schwester, und in der jüngsten Zeit
in einer ganzen Reihe von Gestalten auf dem

neueröffneten Gebiet der Wissenschaft, vor allem in Sofija
Kowalewskaja. (Frtf. Ztg.)

Das Kunststickereistelier des Industrie-
und Grwerbemuseums in Sk. Gallen.

Einen glänzenden, wenn auch für den mit den

Leistungen des jungen Institutes Vertrauten nicht
unerwarteten Erfolg hat da« Kunststickereiatclier des

Industrie- und Gewerbemuicums in St. Gallen an der
Landesausstellung in Genf errungen: die goldene
Medaille. Leiterin der Abteilung: Kunststickerei am
Industrie- und Gewerbemuseum ist Fräulein Anna Näf,
und die Entwürfe zu den preisgekrönten Arbeiten stammen
au« der Klasse der Zeichnungsschule des Herrn I. Stauf-
facher. Und zwar entfällt hier der Löwenanteil auf die
ebenso geniale, als bescheidene Künstlerin Fräulein Els-
beth Bernegger von Sax. Dieser glänzende Erfolg wird
nicht wenig dazu beitragen, dem Atelier für Kunststickerei
eine neue Serie von Schülerinnen zuzuführen, um so

mehr, als die daraus hervorgehenden Arbeiten nicht bloß
prämiiert, sondern auch bezahlt werden.

Deutsche Frauen.
Laura Marholm sagt in einem Artikel „Deutsche

Frauen" in der „Zukunft" : „Das deutsche Weib ist für
den deutschen Mann nicht die Geliebte — das ill nur
eine Uebergangsphase. Es ist für den deutschen Mann
nicht einmal die Gattin — das ist das allzu Selbstverständliche.

Es ist für ihn die Mutter. In seiner Frau liebt
er die Mutter, wie er sie in seiner eigenen Mutter liebte,
und die Gattin ist ihm nur eine Art Fortsetzung der
Mütterlichkeit, die ihn als kleinen Knaben hegte und
trug. Darum bat die Liebe in Deutschland so wenige
Formen und Variationen und ist so einfach und sich

immer gleich Auch die Gefühlsstimmuna des

deutschen Mädchens für den Mann, den es liebt, ist eine
stille, latente Liebe, etwas von der Wärme des Mutterschoßes,

die das Kind umhegt.

Weibliche Aerzte in Australien.
Zum erstenmale sind am Krankenhaus in Melbourne

zwei Damen als Aerzte angestellt worden. Der Sieg ist
nicht ohne schweren Kampf erfochten worden, aber nun
ist das Eis gebrochen, und man wird vermutlich von
weiteren Anstellungen weiblicher Aerzte an den Krankenhäusern

Australiens hören. Es galt, sechs Plätze zu
besetzen, und au« der Zahl der Bewerber wurden neun zur
engern Wahl gestellt. Darunter befanden stch zwei Damen,
deren Zeugnisse sie unter die ersten sechs Bewerber stellten
und deren Wahl deshalb vom Komitee befürwortet wurde.
Es fehlte, wie gesagt, nicht an Einwendungen. Die
Mehrheit des Komitees erklärte jedoch, daß die Anstellung
befähigter weiblicher Aerzte nur eine Sache der Gerechtigkeit

sei, und daß die sechshundert Frauen, die alljährlich

im Krankenhaus Hülfe suchten, einen Anspruch hätten,
von Frauen behandelt zu werden, und so wurden Frl.
Gamble und Frl. Greig mit 13 gegen S Stimmen angestellt.

Die Pariser Kleiderindustrie.
Ueber die Verhältnisse dieser Industrie erschien letzter

Tage eine große offizielle Publikation, welche die
belehrendsten Einblicke gewährt. Die Pariser
Herrenschneiderei weist 2200 Schneidermeister auf, die auf
Maß arbeiten. Sie beschäftigen 500 Verkäufer, 700
Ladnerinnen, 2000 Zuschneider, 4000 „Lowpiers" —
so nennt man die Arbeiter, welche die notwendig
gewordenen Veränderungen nach der Anprobe zu wachen
haben — 30,000 Stückarbeiter, die ihrerseits 27,000
Gehülfen beiderlei Geschlechts haben. Für mehr als
die Hälfte der Schneidermeister ist der Reingewinn ein
recht unbedeutender, sehr groß für die allergrößten
Geschäfte. Für die Rock- und Jaquettschneider kann man
einen Jabresverdienst von rund 2000, für die
Westenschneiderinnen von kaum 1000 und für die
Hülfsarbeiterinnen gar nur von 400 Fr. annehmen. Die
Damenschneiderei beschäftigt in Paris ungefähr 50,000
Frauen und Männer. Die drei größten Häuser setzen

5 bis 7'/, Millionen jährlich um; zahllose mittlere
Werkstätten existieren, die es auf 30—200,000 Fr. bringen.
Die Damenschneider müssen freilich vielen ihrer schönen
und eleganten Kundinnen einen weitgehenden und
langsichtigen Kredit eröffnen, so weist ein Schneider, der
ungefähr 2'/z Millionen Jahresumsatz macht, aus seinen
Büchern nach, daß er 2'/. Millionen ausstehen habe,
von denen ein erklecklicher Bruchteil als verloren anzusehen

ist. Einige große Häuser haben eine besondere

Polizei nach dem Muster der Auskunftsbureaux. Es
ist für sie nämlich von höchstem Interesse, gewisse
persönliche und diskrete Beziehungen zu kennen, die den

Grad des kommerziellen Vertrauens steigern oder
vermindern können. Die Löhne in der Damenschneiderei
sind kümmerlich und erklären furchtbare Mißstände. Der
Grund hiefür in einer Industrie, die einen Jahresumsatz

(nur für die Konfektion) von 72 Millionen hat,
liegt in der Thatsache, daß zahlreiche Frauen, die es

nicht nötig haben, in derselben einen Nebenverdienst suchen.

Künstliche Zahne.
Welchen gewaltigen Aufschwung die Fabrikation künstlicher

Zähne in den letzten Jahren in Amerika genommen
hat, beweist allein schon die Thatsache, daß im Jahre 1894
gegen acht Millionen falscher Zähne von einer einzigen
New Dorker Fabrik in den Handel gebracht wurden;
man wird nicht irren, wenn man die Gesamtzahl der
in amerikanischen Werkstätten hergestellten künstlichen
Zähne auf mindestens 20 Millionen jährlich veranschlagt.
Als Herstellnngsmaterial dient Kaolin, Feldspat und
Bergkristall. Die au« diesen Materialien fabrizierten
Zähne werden mit einer zart gefärbten Schmelzschicht
versehen, welche derjenigen von natürlichen Zäbnen völlig
entspricht. Der Preis eines solchen Kunstwerkes schwankt
zwischen 70 kr. und 1 fl., weshalb nur sehr wenige sich
den Luxus eines künstlichen Gebisse« versagen. Dem
Ersetzen schadhafter Zähne durch solche von Porzellan macht
das Ausfüllen der ersteren mit Gold eine bedeutende
Konkurrenz. Den Angaben eines Statistikers zufolge sollen
jährlich gegen 800 Kilogramm Gold diesem Zwecke
dienen, was einer Summe von ungefähr einer halben
Million Gulden gleichkommt.

Fraurnrerhl.
Südaustralien hat vor einiger Zeit das

Frauenstimmrecht eingeführt: der neue Gouverneur der Kolonie,
Buxton, bat jetzt in der Rede zur Eröffnung des Parlaments

mitgeteilt, daß diese Neuerung sich gut bewährt
habe. Von 58,000 eingetragenen Wählerinnen hätten
40,000 von ihrem Rechte Gebrauch gemacht. Die australischen

Frauen nehmen es mit ihren politischen Pflichten
recht ernst.

Zu den Einkünften eines ehrsamen, finnländischen
Dorsschulmeisters gehörte unter anderm auch eine Kuh
nebst hinreichendem Futter für dieselbe. Nun geschah es

aber, daß nach ihm eine Lehrerin die gleiche Stelle
bekleidete. Dieser wurde nun zwar wohl die Kuh, aber
nur halb so viel Futter zugesprochen. Und es hielt sehr
schwer, die guten Bauern davon zu überzeugen, daß die
Kuh einer Lehrerin einen ganz gleich guten Appetit hat,
wie die eines Lehrers.

Weibliche Fortbildung.
Z»ie Anmeldungen zum chSliverwertungskurs für

Krauen und Töchter an der Obst-, Wein- und
Gartenbauschule in Wädensweil liefen sehr zahlreich ein, so daß
der Kurs zweimal abgehalten werden mußte. Es konnten
im ganzen 78 Teilnehmerinnen Aufnahme finden.

Was Frauen thun.
In Brüssel findet im Septemöer 1897 ei«

internationaler Kongreß statt, welcher von der belgischen
Liga „für das Frauenrecht" zusammenberufcn wird.
Das Programm enthält für den ersten Tag: Das
bürgerliche Recht der Frau in der Familie, im Staat, in
der Gemeinde. Die Untersuchung der Vaterschaft. Zweiter
Tag: Das ökonomische Recht der Frau; die Freiheit der
Arbeit, die Gleichheit der Löhne für Mann und Frau.
Das Recht der Frau, über ihren Erwerb allein zu
bestimmen. Das Wahlrecht und die Anteilnahme an den
Gemeindeversammlungen. Dritter Tag: Die Zulassung
der Frau zur öffentlichen Armenpflege und Wohlfahrt.
Vierter Tag: Schutz für junge Mädchen.

Programm für die öffentliche» Versammlungen
des internationalen Kongresses für Krauenwerke
und Kranenbestreönngen in Berlin vom IS. vis
2K. Septemöer 18SK.

Samstag abend: Begrüßung der Delegierten.
Auflegung der Präsenzliste.

I. Sonntag vormittag: Begrüßungsansprache der
Vorsitzenden. Vorträge über den gegenwärtigen
Stand der Frauenbewegung in den verschiedenen
Ländern.

II. Montag vormittag: Vorträge über Kleinkinder¬
pflege und -Erziehung, Kindersckwtzvereine, Krippen,
Kinderbewahranstalten, Kindergärten und
Seminarien für Kindergärtnerinnen. Vereine für
Familien- und Volkserziehung, Jugendhorte und öffentliche

Spielplätze. Montag nachmittag: Vorträge
über Volksschule, höhere Mädchenschule und Seminare

für Lehrerinnen. Haus- und landwirtschaftliche
Ausbildung der Mädchen in Koch- undHauS-

baltungs-, Obst- und Gartenbauschulen.
III. Dienstag nachmittag: Vorträge über das Mäd¬

chengymnasium. Das Studium auf Hochschulen und
Universitäten. Jetziger Stand und Statistik.

IV. Mittwoch vormittag: Vorträge über die Arbeite¬
rinnen- und Lohnfrage in Handel, Industrie und
Gewerbe. Fach- und Gewerbeschulen. Dienstbotenfrage.

Die Organisation von Berufsvereinen und
Genossenschaften. Wohlfahrtseinrichtungen.

V. Donnerstag vormittag : Vorträge über Krankenpflege;

über häusliche und öffentliche Gesundheitspflege,

Ernährung im Hause und in Massenspeisungsanstalten

; Mäßigkeitsbestrebuugen. Genesungshäuser
und Heilstätten. Die Krankenpflege in den Kolonien.
Wöchnerinnenasyle. Ferienkolonien. Die
Sittlichkeitsfrage.

VI. Freitag nachmittag: Vortrag über die Rechts¬
stellung der Frauen im bürgerlichen Gesetz, im
Gemeinderecht, Handels- und Vereinsrecht. Berichte
aus allen Ländern über die Rechtsstellung der Frau,
Teilnahme an der Waisen- und Armenpflege, am
Schulrat, an der Vormundschaft. Gruppen für
sociale Hülfsarbeit.

VII. Samstag vormittag: Vortrag über Beteiligung
der Frauen an Kunst, Wissenschaft und Litteratur.
Vortrüge über die Beteiligung der Frauen an den
Friedensgesellschaften.

Die Hauptversammlungen des Kongresses finden im
Bürgersaal des Rathauses, Königstraße, statt.

In den freien Vor- und Nachmittagsstunden werden
Sektionsvorträge und Besprechungen veranstaltet.
Gemeinschaftliche Besichtigung von Anstalten für
Volkswohlfahrt und Sehenswürdigkeiten Berlins und seiner
Umgebung.

Eine Abschiedsfeier in der GewerbeauSstcllung bildet
den Schluß des Kongresses.

Anmeldungen sind an die Vorsitzende, Frau Lina
Morgenstern, zu richten, die auch zu jeder Auskunft
bereit ist.

Per dänische Krauenvervand hat in Svendborg
eine Versammlung abgehalten, die von 100 Delegierten
besucht war. Es wurden Resolutionen gefaßt, des
Inhalts, daß den Frauen das aktive und passive Wahlrecht

gewährt, der Handarbeitsunterricht in den Mädchenschulen

als obligatorisch eingeführt und der Lohn der
Lehrerinnen erhöht werden müßte. Auch wurden zwei
Vertreterinnen für den internationalen Frauenkongreß
in Berlin gewählt, nämlich die Aerztin Eli Hansen und
Fräulein Falbe-Hansen. Der dänische Frauenverband
wird übrigens in diesem Jahre sein 25jähriges Jubiläum

durch Herausgabe einer Festschrift feiern.
Krau Kurtado Kein« in Barts hat die schöne

Summe von 20,000 Fr. jährlich ausgesetzt für das von
ihr gegründete Rekonvalescentenheim in Nizza, um die
Offiziere, welche während der Dauer ihres Aufenthaltes
im Heim einen Gageabzug erhalten, dafür zu entschädigen.

In der Badanstakt z« Meuenvurg verlor ein Kind
aus dem Waisenhause beim Baden den festen Grund und
Boden, und stand in Gefahr zu ertrinken. Da stürzte
sich die 18jährigc Tochter der Bademeisterin, Fräulein
Clottu, vollständig bekleidet, ins Wasser und rettete das
Mädchen. Eine junge Engländerin, die der mutigen
That zugeschaut, sandte der tapfern Jungfrau zum
Andenken an die wackere That eine schöne Brosche.

Sprechsaal.
Fragen.

Krage 3K83: Würde sich vielleicht für ein Fräulein
aus besserer Familie Stellung finden zur Begleitung
einer ältern Dame an einen Kurort für die Zeit von
Ende August bis Ende Oktober? Lohn würde nicht
verlangt, da es nicht finanzielle Gründe sind, die den
Erhalt einer solchen Stelle wünschenswert machen. Für
gütige Vermittlung von passenden Adressen dankt herzlich

Eine alte Abonnentin.

Krag« 3K84: Mein dreijähriger Knabe zeigt sich

seit einiger Zeit erschreckend jähzornig. Beim unbedeutendsten

Anlaß schon schwellen ihm die Adern an den Schläfen,
und die Augen werden leuchtend ; was er in den Händen
hat, verwirft oder zerbricht er mit einer Kraft, die über
sein Alter geht. Kürzlich hat er sogar sein anderthalbjähriges

Schwesterchen mit seinem Stühlchen so
umgestoßen, daß es eine nicht unbedeutende Wunde am Kopfe
erhielt- Mir macht diese Erscheinung schwere Sorge.
Ich muß der Arbeit wegen die Kinder viel allein lassen,
und ich fürchte, es könnte einmal ein Unglück passieren.
Er war früher stiller Art, lärmte nicht und sprach nicht
viel, und jetzt ist er gerahc das Gegenteil. Früher hat
er auch viel geschlafen, und jetzt fehlt dieses Bedürfnis;
er schläft spät und wacht früh auf. Muß ich wirklich
wegen einer Hirnkrankheit besorgt sein?

Abonnentin in O.

Krage 3K8S: Eine Nichte von mir leidet stets an
gräßlichem Durst und an abnormaler Menge
Wasserabgang. Aerztliche Mittel blieben bis jetzt erfolglos.
Kann mir vielleicht eine Leserin mit dicshezüglichen
Erfahrungen Rat erteilen? Dank zum voraus.

Alte Abonnent!» M. H.

Krage 3K8K: Wäre eine Abonnentin der „Frauen-
Zeitung" so freundlich, mir ein Mittel anzugeben zur
Vertreibung der schwarzen Ameisen, die sich in zwei
Schlafzimmern recht zahlreich zeigen? Ich wäre so froh,
von dieser Plage gänzlich befreit zu werden.

Eine langjährige Abonnentin am Ziirlchsee.

Krage 3K87: Thut man gut, sich in einem fremden
Hause, das heißt in demjenigen, in welchem man mit einer
Reihe anderer zur Miete wohnt, sich um gar nichts weiter,
als um seine eigene Sache zu bekümmern, auch wenn man
sieht, daß fortgesetzt Unrecht begangen wird? Es ist ein
schlimmes Dabeisein, das einem alles Vertrauen und
alle Achtung vor den Menschen und alle Lebensfreude
rauben kann. Ich hätte früher nie geglaubt, daß solche
äußere Zustände einen krank zu machen vermögen.

Treue Leserin ln M.
Krage 3K88: Infolge erschwerter Verdauung leide

ich viel an unangenehmen Kopfschmerzen, und zwar treten

diese hauptsächlich an denjenigen Tagen auf, wo ich
meinen gewohnten Gang ins Freie nicht unternehmen
kann. Gibt es nicht ein Mittel, um diesem Uebel
entgegenzuarbeiten? Wenn ich mit diesem Leiden behaftet
bin, so bin ich auch gemütlich sehr angegriffen. Ich hasse
dann die Geselligkeit und kann es nicht über mich
gewinnen, liebenswürdig zu sein, wozu meine geschäftliche
Stellung mich doch unhedingt nötigt. Ich wäre sehr dankbar

für guten Rat. Käthe R. in N.

Krage 3K8S: Gibt es wirklich eine Art von schmerzloser

Zahnextraktion ohne das geringste gesundheitliche
Risiko? Wer macht solche Operationen? Und sind auch
nachher keine Folgen zu fürchten? Um freundliche
Mitteilungen bittet Vieljährige Leserin In St. M.

Krage 3KSV: Gibt es. nicht ein Mittel, um das
Anlaufen der Metallgegenstände in den Küchen, wo
Gasfeuerung ist, zu verhüten? Alles Blanke: Messing, Blech,
Nickel u. s. w., wird schwarz. Besten Dank zum voraus.

Junge Hausfrau in M.
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5?ra8e 3691: 3ft es nißt ftattßaft ober am Sßlafce,
bet einer aufgelöffcn Verlobung jotBoßl bie Berfenbeten
Stnjetgen, als audi bie ausgegebenen, gemeinfamen
Vhatographien Bon ben betreffcnben ©tnpfängern toieber
zurücfzuüerlangen? Unb pat man auch bas Steßt, bie
Vlatte beim Vhotograpljen zurücfzuüerlangen? Um gütige
^Begleitung bittet ßöfliß eine Untoiffenbe.

gttage 3092: Hann einer Sabentoßter auß bie
fonntägliße unb nächtliche Verantmortung über baS
ßabenlofal unb beffen SnBentarbeftanb überbunben merben,
menn fie felbft nicht in bem betreffenben ©aufe logiert
unb noch biet anbere ißerfonen (ber pinzipal, beffen
©ohn unb ber Vußhalter) ©ßlüffet zum ßofal tn©anben
haben? Uebrtgens hat feineUebergabe beS ßagerbeftanbes
ftattgefunben, unb bie ßabentoßter muß ober follte fid)
ohne meitereS an bie Slngaben beS SfSringipal« halten?

Stngcfteïïtc Hn 8Î.

Btttttrorfen.
Jlnf ^frage 3671 : Kie ghma 2Birg=23aber in Vafel

führt al« ©pecialität ©ifenbetten in {ehr gefälliger gorm
unb hübfcher SluSftattung, bie auch beut feinen 3hnmer
tnohl anflehen, ©in VetnetS ift ber immer mehr junehmenbe
SIbfaß, ben biefer Slrtifel nicht nur in Stnftalten, fonbern
aud) in feinen Vriüathäufem finbet. Kie Tyirtita Berfenbet
an gntereffenten auf Serlangen illuftrierten Sßreiäcourant.

^uf Mirage 3073 : Kie großen gortfßritte ber
Sleuzeit — allgemeine ©ßulmtg, Verfehrsniittel, ber=
feinerte Silbung — haben als unangenehme Seigabe eine
Slnzapl Sebürfniffe gefßaffen, mä'hrenb ber ßohn ber
Slrbeit auf ber mittlem Stufe nicht mehr ausreicht, biefe
Vebürfniffe zu beliebigen. Sttan fann nicht einfeitig bie
©ßulb auf bie Kößter ober auf bie jungen SMnner
toerfen. 3eber an feiner ©teile trägt einen SCeil ber
©chulb, baß bie SJlenfßheit im neuen, fdjönem Hleib
fich noch nicht recht behaglich fühlt, unb jeber an feiner
©telle foil burß ©infaßljeit in Hleibung, ©ffen unb ge=
felligem Verfepr trachten, eine Sefferung herbeizuführen.

grau TO. tu ».
Jlnf ^frnfle 3676 : SBer bie SJlittel benüßt, toelße

bie heutige SBiffenfdjaft für rationelle Hrantenpflege an
bie ©anb gibt, auf äußerfte Steinlißfeit hält, int Hranfen=
gimmet meber ißt noch trinft unb gut lüftet, Slusmurf
besinfijiert ober boch nicht eintroetnen läßt, braucht Bor
Slnftecfung leine gurßt ju haben. 3Jlit bem ©fei ift es
fo eine ©adje; tner felbft recht fräftig ift, hat barunter
nidjt z« leiben; man foH aifo auf fräftige Sah tun g
fehen unb fiel) Bon 3«t zu 3«t gehörig ausruhen, Sange
©emopnpeit trägt auch fiel bazu bei, ben ©fei zu über=
tninben. Sllfo benSJiut nicht fittfen laffen, aber aud) bie
Kräfte nicht allzu übermäßig ober allzu lang ohne Saufe
anjpannen. %x. m. in ».

«Äuf gfrage 3679 : ©ine fo forcierte Haltmaffer=
behanblung fann für einige SBoßcn bon Süßen fein,
auf bie Kauer aber follte man zu mäßigeren 3lntoen=
bungen prüdfepren, benn ein SJlenfß ift fein gifß.
Kann toirb bie ©aut auch toieber ipre natürliche gär=
bung annehmen. gr, to. in ».

Jlttf 5-rage 3680 : ©pronifße ©eiferfeit ober Ser=
fdileimung märe bem Slrzte nicfjt entgangen. SBir bürfeit
aifo barauf gäßlen, baß bas Seifpiel ber befte ßeßr=
meifter fein mirb, tnenn es aud) lange 3eit geßt, bis
eine fcßlecßte ©etBohnßeit abgelegt ift; in fpäterm SIter
hilft bann bie ©itelfeit aud) mit. Können Sie nicht mit
©ebulb unb Slusbauer bem Kleinen ztoei bis brei fleine
ßieber beibringen? %x. TO. in ».

|lttf 5-rage 3681: gebes ftimulierenbe Sîittel hat
bei längerm ©ebrauße ernfiliße Sacßteile ; traßten ©ie,
flcß bie Kröpfen abzugemöpnen, inbem ©ie fonfequent
jebe SBoße einen Kröpfen meniger nehmen als bie Bor=
hergegangene, ©in ©las heißes gudermaffer im Sett
getrunfen, mirb Sßnen bentliß moßl tßun, oßne folcße
Satf)teile. %x. TO. in ».

«Huf §frafle 3682: ©ie haben feßr unreeßt geßabt,
bie ©adje auf ein „©ntmeber — ober" zu treiben, unb jefet
läßt fid) ber finoten nur feßmer entmirren. SBie haben
©ie nur benfen fönnen, baß Sßrer Stutter ein Kienft
bamit gefeßießt, menn ©ie 3ßre Slufnaßme erztoingen
in einem ©aus, in melcßern fie fo feßr unmiüfommen
ift? Cber überhaupt, menn fie bureß 3ßre Seran=
laffung bie Urfacße zu 3toiftigfeiten in ber fyamilie
mirb 2Benn irgenb tßunlicß, gemäßren ©ie Sßrer alten
Slutter eine regelmäßige finanzielle Seißülfe, bie es ißr
ermöglicht, in Sßrer Säße einen eigenen fleinen ©aus=
ßalt zu fiißren, ober Unterfunft zu finben bei f^remben,
bei benen fie fieß moßler füßlen mirb als bei ©igenen,
benen fie zum 3an'aßfel gemorben ift. %x. to. in ».

<ftuf Jirage 3682: SBenn feine ©efaßr im Ser=
Zuge liegt, fo ift es beffer, ©ie marten fpätere 3eiten
ab, um einen binbenben ©ntfcßluß zu faffen. 3toei
©eßmiegermiitter in einer ©ausßaltung frieblicß bei=

fammen zu haben, ift ein zu fdjmereS f)3TBbIem, um oßne
meiteres gelöft zu merben. ©s follte 3ßnen möglich fein,
mit SBiffen unb SBillen Sßrer fjrau für 3ßre Stutter
forgen zu fönuen, oßne fie fogleicß ins ©aus zu neßmen.
3eigt fieß bann gegenfeitige llebereinftimmung, fo mirb
©ie aueß fpäter nichts ßinbern, gutfinbenbenfalls 3ßie
Stutter ins ©aus zu neßmen. K)ie 3eit ift ein großer
ßeßrmeifter; man follte nie berfäumen, fie zu Sate zu
Zießen. 3n fo belifaten Familienangelegenheiten ift es
für Fetnfteßenbe überhaupt unmöglich, ben richtigen
©ntfeßeib zu geben.

Stemffeton.
Baronin oni.

Son fieo ©ilbed.

(Sortfeçung.) (Sîcjcpbruil berBoten.)

Sie ßufdßte ßin unb her, itt jcbeS Simmer
blirtte fie ßtnein, als fudje fie noeß ettoaS. Sber eS

mar nur, um füllen Slbfdjieb p neßmen. Slucß

Bei SlanS erfeßien fie, Bracßte bemftinbe ein .ftleibcßen,
bas fie ißm mäßrenb ber Seit ißreS ©tiEliegenS geftieft
ßatte, unb fußte ben kleinen fo ßeftig unb fo lange,
baß bie Slmme mit runben, ängftlicßen Slugen baBei=

ftanb mie bie alte Haße, beren SungeS man lieB=

foft. ®ann ftürgte Koni ßinauS unb leßnte fieß im
Sorribor an einen Kßürpfoften, fcßlucßsenb Bis jur
Sltemlofigfeit.

„Koni —l" tönte eS leife neßen ißr. ©ine ©anb
Berüßrte ißren Slrm.

©ie pefte auf unb toanbte fiiß — ißre 6cßt»ieger=
mutter mar ißr gefolgt unb 30g fie feßt in ißr Simmer.
Koni fanf auf einen ber pebantifcß um ben Kifcß
gereißten ißolfterftüßle nieber unb Bebecfte baS @e=

fießt mit ißrem Kafdßentudß.

„6ie finb Bis jeßt fo tapfer gewefen, mein tießeS
Sîinb," fagte fie. ©S follte gütig unb anerfennenb
Hingen, aber Koni ßörte ettoaS toie Seunrußigung
ßerauS. „3cß erfenne gern an, baß fie meßr èraft
in fuß ßaßen, als icß Sßnen zugetraut ßaBe
©öffentlich läßt biefe ßraft ©ie nießt noeß juleßi
im Stieße ."

„3cß — müßte nießt," Perfeßte Koni, ißr
©dßtueßzen gemaltfam gurücfbrängenb, „maS noiß
ScßroerereS Beoorfteßen follte, als icß Bis jeßt er=

tragen ßabe."
,,9îun, oielleiößt — ber SlBfißieb oon ©rnft —

in Serlin — " fagte bie Saronin jögernb.
„Stein, nießt ber SIBfcßieb," rief Koni erregt unb

Ballte baS feueßte Kucß feft in ber ©anb. „3lBer
baS SBieberfeßen l Sßenn ©rnft ntieß in Serlin 6e=

fudßt, fteße icß für nicßtS — baS fann icß nießt —
baS meiß icß jeßt feßon —"

3ßr Sltem ftürmte.
„Éber mie foil icß —" ftammelte grau üon

Srüggen erfeßreeft.

„KaS ift 3ßre ©aeße. 3(ß fann ißm boeß nießt
feßon in ben erften nierzeßn Kagen fcßreiBen, baß
— baß —"

„Unb marum benn nißt in ben erften Piergeßn
Kagen?"

Kie beiben Fiuuen Blicften einanber an. 3ebe
fußte in ben Sügen ber anbern gu lefen.

„2BaS ©ie üon mir üerlangen," fagte Koni enb=
ließ mit gitternber ©timme, „baS ift übermenfßliß.
Stießt einmal motten ©ie mir Seit laffen, mieß fo
meit in meine Sunft hineinzuarbeiten, um in ißr
eine Slblenfuug z« finben, einen feften ©alt —"

„Kocß — boß — iß meiß, maS ißSßnen zn=
mute, lieBeS Slinb, aber —"

„Stein, baS miffen ©ie nißt," fagte bie junge
grau mit ernfter Stuße. „2Benn ©ie eS müßten,
mürben ©ie eS nißt tßun. 3ßr — gamilienegoiSmuS
mirb boß auß feine ©renzen ßaben — ba, mo bie
Stenfßlißfeit anfängt —"

„Koni — maS ift baS nun mieber, naßbem
©ie —"

„©ßon gut," läßelte Koni matt unb refigniert
unb erßob fiß. „3ß merbe tßun, maS in meinen
Kräften fteßt. 3ß meiß feßr moßl, baß ©rnft, menn
er eine Slßnung üon bem ßätte, maS ©ie tßun, fiß
auf meine ©eite ftetten mürbe — fei eS auß nur
aus Steßtlißfeit unb Siiiterlißfeit —, benn fo üer=
blenbet bin iß nißt, baß iß nißt Slfta für bie be=

geßrenSmertere grau hielte. Slber berußigen ©ie fiß,
iß Beute feine Steßtlißfeit nißt aus —

„Koni — Koni!" fßattte ©rnfts ©timme burß
baS ©aus. Sngletß trat ber Kiener ein.

„©err SSaron laffen melben, ber SBagen fei üor=
gefaßrenl"

grau üon Srüggen näßerte fiß Koni, naßra
ißren Kopf zmifßen bie füßlen ©änbe unb mottte
fie auf bie ©tirn füffen; aber mit einer troßigen
SSemegung maßte bie junge grau fiß loS.

„Sie üerzeißenl" ©ie fßüttelte baS Köpfßen
unb.ftriß baS ©aar glatt. „SeBen ©ie moßl, gnä=
bige graul"

©ie maßte ißrer Kerfermeifterin eine 23erbeii=

gung unb eilte ßinauS.
Krunten ftanben ©ie alle üor ber ©auStßür

üerfammelt, mo ber SBagen Bereit ftanb. K)er Koftor
ßatte fogar auf geßeimniSüotte SBeife einen 23lumen=

ftrauß ergattert unb überreißte ißn mit feiner gra=
ziöfeften ißerbeugung feiner üereßrten SBaronin
Koni.

„3ß merbe ber gnäbigen grau oßne Smeifel
bie erften ©renzmalber ©rüße Bringen," fagte er
mißtig, „ba iß in ben näßften Kagen naß SSerlin
fomme, um in SJtoabit an ben Bafteriologifßen
Unterfußungen beS SßrofefforS K. teilzunehmen."

„KaS iöouguet ßat er fiß eptra üon ©annoüer
fßicfen laffen — fo 'n Seißtfinn!" flüfterte bie
SSermalterSfrau ißrem ©atten zu. ©r gab ißr einen
leißten ©toß mit bem ©ttenbogen, um fie fßmeigen
zu maßen.

„2BaS geßt uns baS an? Saß ißnI"
„Sßotten ©ie grip üdu mir grüßen?" raunte

©ufe ber jungen grau zu.

„Sta — unb unfern Sruber?" fragte ©üelüte
üormurfSüott ißre ©ßmefter.

„Ken natürliß auß "
Koni mar eS zu SJlute, als ob fie träumte, ©ie

läßelte allen zu unb reißte immer mieber bie ©anb
umßer; fie mußte nißt, üon mem fie fßonSlbfßieb
genommen ßatte unb üon mem nißt. SßergebenS gab
fie fiß bie größte SJlüße, fiß üorzuftetten, baß fie
alle biefe ©efißter, biefe Umgebung, ©aus unb
Sanbfßaft zum leßtenmale fäße. ©S mar unmögliß.
3ßr mar, als ßabe fie SBein getrunfen; fie faß alles,
ßörte alles, mußte auß, maS fie felber fpraß, aber
baS ©anze fam ißr üor mie ein Kßeater, eine S3üßne
üott ©ßaitfpieler, baS Krum unb Kran mie Kefo=
rationen. ©ie faß Slfta bafteßen in ißrem glanz=
lofen, fßmarzen SBottfleibe, fßlanf unb üorneßm;
ißr Keint leußtete munberüoll aus ber fßmarzen
©pißenfraufe, bie ben fßfanfen ©als umgab. Sieben
ißr ftanb bie Slmme, baS roteSefißt üon ber fßmarzen
iöücfeburger Sanbßaube eingeraßmt; fie trug ben
fleinen Klaus auf bem Slrm unb erzäßlte ißm in
einem Kinberfaubermelfß, baß bie Kante Saronin
üerreife unb baß ©raf KtauSßen balb einmal üon
ißr „abgemalen" merbe — fo großl — Ker alte
23aron ftanb, bie ©änbe auf bem Slücfen, ba unb
neigte fein linfeS Dßr gegen ben Sßfarrer, ber ben
Seitpunft üöttig geeignet fanb, um bem SSater feines
patrons bie Vorzüge beS SinbenßonigS gegen jene
beS ©eibeßonigS auSeinanberzufeßen. DB ber 33aron
troß feines ©m unb 3a etmaS baüon ßörte, mar
fragliß, benn er üermanbte feinen S3licf üon feiner
©ßmiegertoßter, bie fiß, bie Slugen immer noß
umßerirrenb, mit offenem SJlunbe unb einem ab=

mefenben Säßein, faft mit ©emalt üon ©rnft zum
SBagen füßren ließ,yauf beffen Soef neben bem

Kutfßer bie Koffer ffß türmten.
„Iber fomm' boß enbliß, Koni!"
„3a — ja — iß fomme fßonl"
Slfta trat noßmalS an ben Sßagenfßlag ßeran.
„Kaufenb ©rüße an bie SJIeinigen!" Seifer fügte

fie ßinzu: „Unb ©afßa foil ©errn üon Koffom beffer
beßanbeln!"

„Sülißßanbelt fie ißn?" fragte Koni gebanfenloS
unb ftarrte in bie blauen Slugen, bie fiß, mie ißr
fßien, mit ßingebenbem SluSbrucf zu ©rnft er=
ßoben.

„Slß — feßr! — Sßann fommen ©ie mieber?"

„3ß — ?" fußr Koni erfßrecft auf.
Slfta läßelte. ©ine feine Siöte ftieg in ißren

©ßläfen empor. „KieSmal meinte iß ben ©errn
23aron —"

„Slun — in feßS bis aßt Kagen, benfe iß,"
fagte ©rnft. „2BaS merben ©ie inzmifßen anfangen,
Zum Söeifpiel ßeute naßmittag?"

Koni leßnte fiß zurücf unb fßloß bie Slugen.
©ie füßlte plößliß, baß fie noß immer irgenb etmaS
geßofft ßatte — maS, baS mußte fie felbft nißt.
Unb jeßt fpraßen bie beiben fßon fo über fie ßin=
meg, als fei fie bereits £ein gaftor meßr, mit bem

man zu reßnen braußte Unb bann fragte
fie fiß mit plößlißer ©elbftfritit, ob fie in ißrer
namenlofen ©rregung nißt jebe Sleußerung in ber
Verzerrung empfinbe.... ©ie riß bie Siber empor
unb ßorßte gefpannt.

„Kie KeßrborfS mottten boß ßerüberfommeu,"
ßörte fie Slfta fagen. „Varou Suß mill burßauS,
iß folle feine ,3lntoIta' probieren."

„Saffen ©ie fiß barauf nißt ein, ©räfin. Kie
,3lntolta' ift unbereßenbar — für ein Kamenpferb
außerbem zu fßmer. Kenten ©ie an meine Sßarnung.
Suß Keßrborf ift ein Kolltopf. SBenn iß mieber=
tomme ."

©ufe trat an bie anbere ©eite beS SßagenS unb
fpraß mit Koni, fo baß fie nißt länger zußören
tonnte. „SBenn iß mieberfommel" 3a, bann mar
fie feinem meßr im Sßege ; bann tonnte er Suß üon
Keßrborf aus bem gelbe fßlagen, ben Slebenbußler,
auf ben er biferfüßtig mar

„VormärtS, Kutfßer!"
„Slbieu — abieu!"
©üte mürben gefßmenft, Küßer flatterten. Koni

ftanb auf unb fniete auf bem ©iß, um rücfmärtS
ZU blicten. Sin einem genfter beS erften ©tocteS
glaubte fie ißre ©ßmiegermutter p entbecten, bie,
mie eS ißr fßien, marnenb ben ginger ßob. Unb
bie ©üte unb Küßer fentten fiß, unb ißre Vefißer
teßrten bem baüoneilenben SSagen ben Siitcfen unb
gingen auSeinanber. Siur ber Koftor ftanb noß
allein unb bliefte ßinter ißm brein, unb als er baS

ßette ©efißt ber jungen grau erblicfte, fßmentte er
noßmalS ben ©ut, unermübliß, bis fie fiß ab=

manbte.
„Vor breigeßn SJlonaten tarnen mir an —

meißt Ku noß?" fagte fie mit bebenber ©timme zu
©rnft.

„©emißl" niette er Pßtig, „'n bißßen fßnetter,
Kutfßer, mir erreißen fonft ben Verliner 3ug
nißt!"

(gottfeputifl folgt)
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Krage 3K91: Ist es nicht statthaft oder am Platze,
bei einer aufgelösten Verlobung sowohl die versendeten
Anzeigen, als auch die ausgegebenen, gemeinsamen
Photographien von den betreffenden Empfängern wieder
zurückzuverlangen? Und hat man auch das Recht, die
Platte beim Photographen zurückzuverlangen? Um gütige
Wegleitung bittet höflich Eine Unwissende.

Krage 3092: Kann einer Ladentochter auch die
sonntägliche und nächtliche Verantwortung über das
Ladenlokal und dessen Jnventarbestand überbunden werden,
wenn sie selbst nicht in dem betreffenden Hause logiert
und noch drei andere Personen (der Prinzipal, dessen

Sohn und der Buchhalter) Schlüssel zum Lokal in Handen
haben? Uebrigens hat keine Uebergabe des Lagerbestandes
stattgefunden, und die Ladentochter mutz oder sollte sich

ohne weiteres an die Angaben des Prinzipal« halten?
Angestellte à R.

Antworten.
Auf Krage 3K71 î Die Firma Wirz-Badcr in Basel

führt als Specialität Eisenbetten in sehr gefälliger Form
und hübscher Ausstattung, die auch dem feinen Zimmer
wohl anstehen. Ein Beweis ist der immer mehr zunehmende
Absatz, den dicker Artikel nicht nur in Anstalten, sondern
auch in feinen Privathäusern findet. Die Firma versendet
an Interessenten auf Verlangen illustrierten Preiscourant.

Auf Krage 3K73 : Die großen Fortschritte der
Neuzeit — allgemeine Schulung, Verkehrsmittel,
verseinerte Bildung — haben als unangenehme Beigabe eine
Anzahl Bedürfnisse geschaffen, während der Lohn der
Arbeit auf der mittlern Stufe nicht mehr ausreicht, diese
Bedürfnisse zu befriedigen. Man kann nicht einseitig die
Schuld auf die Töchter oder auf die jungen Männer
werfen. Jeder an seiner Stelle trägt einen Teil der
Schuld, daß die Menschheit im neuen, schönern Kleid
sich noch nicht recht behaglich fühlt, und jeder an seiner
Stelle soll durch Einfachheit in Kleidung, Essen und
geselligem Verkehr trachten, eine Besserung herbeizuführen.

Frau M. tu B.
Auf Krage 3K7K: Wer die Mittel benützt, welche

die heutige Wissenschaft für rationelle Krankenpflege an
die Hand gibt, auf äußerste Reinlichkeit hält, im Krankenzimmer

weder ißt noch trinkt und gut lüftet, Auswurf
desinfiziert oder doch nicht eintrocknen läßt, braucht vor
Ansteckung keine Furcht zu haben. Mit dem Ekel ist es
so eine Sache; wer selbst recht kräftig ist, hat darunter
nicht zu leiden; man soll also auf kräftige Nahrung
sehen und sich von Zeit zu Zeit gehörig ausruhen. Lange
Gewohnheit trägt auch viel dazu bei, den Ekel zu
überwinden. Also den Mut nicht sinken lassen, aber auch die
Kräfte nicht allzu übermäßig oder allzu lang ohne Pause
anspannen. Fr. M. in B.

Auf Krage 3K79 : Eine so forcierte
Kaltwasserbehandlung kann für einige Wochen von Nutzen sein,
auf die Dauer aber sollte man zu mäßigeren Anwendungen

zurückkehren, denn ein Mensch ist kein Fisch.
Dann wird die Haut auch wieder ihre natürliche
Färbung annehmen. Fr. M. in B.

Auf Krage 3K8« : Chronische Heiserkeit oder
Verschleimung wäre dem Arzte nicht entgangen. Wir dürfen
also darauf zählen, daß das Beispiel der beste
Lehrmeister sein wird, wenn es auch lange Zeit geht, bis
eine schlechte Gewohnheit abgelegt ist; in späterm Alter
hilft dann die Eitelkeit auch mit. Können Sie nicht mit
Geduld und Ausdauer dem Kleinen zwei bis drei kleine
Lieder beibringen? Fr. M. in B.

Auf Krage 3K81: Jedes stimulierende Mittel hat
bei längerm Gebrauche ernstliche Nachteile; trachten Sie,
sich die Tropfen abzugewöhnen, indem Sie konsequent
jede Woche einen Tropfen weniger nehmen als die
vorhergegangene. Ein Glas heißes Zuckerwasser im Bett
getrunken, wird Ihnen deutlich Wohl thun, ohne solche
Nachteile. Fr. M. in B.

Auf Krage 3K82: Sie haben sehr unrecht gehabt,
die Sache auf ein „Entweder — oder" zu treiben, und jetzt
läßt sich der Knoten nur schwer entwirren. Wie haben
Sie nur denken können, daß Ihrer Mutter ein Dienst
damit geschieht, wenn Sie Ihre Aufnahme erzwingen
in einem Haus, in welchem sie so sehr unwillkommen
ist? Oder überhaupt, wenn sie durch Ihre
Veranlassung die Ursache zu Zwistigkeiten in der Familie
wird? Wenn irgend thunlich, gewähren Sie Ihrer alten
Mutter eine regelmäßige finanzielle Beihülfe, die es ihr
ermöglicht, in Ihrer Nähe einen eigenen kleinen Haushalt

zu führen, oder Unterkunft zu finden bei Fremden,
bei denen sie sich wohler fühlen wird als bei Eigenen,
denen sie zum Zankapfel geworden ist. Fr. M. >n B.

Auf Krage 3K82: Wenn keine Gefahr im Verzüge

liegt, so ist es besser, Sie warten spätere Zeiten
ab, um einen bindenden Entschluß zu fassen. Zwei
Schwiegermütter in einer Haushaltung friedlich
beisammen zu haben, ist ein zu schweres Problem, um ohne
weiteres gelöst zu werden. Es sollte Ihnen möglich sein,
mit Wissen und Willen Ihrer Frau für Ihre Mutter
sorgen zu können, ohne sie sogleich ins Haus zu nehmen.
Zeigt sich dann gegenseitige Uebereinstimmung, so wird
Sie auch später nichts hindern, gutsindendenfalls Ihre
Mutter ins Haus zu nehmen. Die Zeit ist ein großer
Lehrmeister; man sollte nie versäumen, sie zu Rate zu
ziehen. In so delikaten Familienangelegenheiten ist es
für Fernstehende überhaupt unmöglich, den richtigen
Entscheid zu geben.

^ Feuilleton. ^Baronin Toni.
Von Leo Hildeck.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Sie huschte hin und her, in jedes Zimmer
blickte sie hinein, als suche sie noch etwas. Aber es

war nur, um stillen Abschied zu nehmen. Auch

bei Klaus erschien sie, brachte dem Kinde ein Kleidchen,
das sie ihm während der Zeit ihres Stillliegens gestickt
hatte, und küßte den Kleinen so heftig und so lange,
daß die Amme mit runden, ängstlichen Augen dabeistand

wie die alte Katze, deren Junges man liebkost.

Dann stürzte Toni hinaus und lehnte sich im
Korridor an einen Thürpfosten, schluchzend bis zur
Atemlosigkeit.

„Toni —!" tönte es leise neben ihr. Eine Hand
berührte ihren Arm.

Sie zuckte auf und wandte sich — ihre Schwiegermutter

war ihr gefolgt und zog sie jetzt in ihr Zimmer.
Toni sank aus einen der pedantisch um den Tisch
gereihten Polsterstühle nieder und bedeckte das
Gesicht mit ihrem Taschentuch.

„Sie sind bis jetzt so tapfer gewesen, mein liebes
Kind," sagte sie. Es sollte gütig und anerkennend
klingen, aber Toni hörte etwas wie Beunruhigung
heraus. „Ich erkenne gern an, daß sie mehr Kraft
in sich haben, als ich Ihnen zugetraut habe
Hoffentlich läßt diese Kraft Sie nicht noch zuletzt
im Stiche ."

„Ich — wüßte nicht," versetzte Toni, ihr
Schluchzen gewaltsam zurückdrängend, „was noch
Schwereres bevorstehen sollte, als ich bis jetzt
ertragen habe."

„Nun, vielleicht — der Abschied von Ernst —
in Berlin —" sagte die Baronin zögernd.

„Nein, nicht der Abschied," rief Toni erregt und
ballte das feuchte Tuch fest in der Hand. „Aber
das Wiedersehen! Wenn Ernst mich in Berlin
besucht, stehe ich für nichts — das kann ich nicht —
das weiß ich jetzt schon —"

Ihr Atem stürmte.
„Aber wie soll ich —" stammelte Frau von

Brüggen erschreckt.

„Das ist Ihre Sache. Ich kann ihm doch nicht
schon in den ersten vierzehn Tagen schreiben, daß
— daß —"

„Und warum denn nicht in den ersten vierzehn
Tagen?"

Die beiden Frauen blickten einander an. Jede
suchte in den Zügen der andern zu lesen.

„Was Sie von mir verlangen," sagte Toni endlich

mit zitternder Stimme, „das ist übermenschlich.
Nicht einmal wollen Sie mir Zeit lassen, mich so

weit in meine Kunst hineinzuarbeiten, um in ihr
eine Ablenkung zu finden, einen festen Halt —"

„Doch — doch — ich weiß, was ich Ihnen
zumute, liebes Kind, aber —"

„Nein, das wissen Sie nicht," sagte die junge
Frau mit ernster Ruhe. „Wenn Sie es wüßten,
würden Sie es nicht thun. Ihr — Familienegoismus
wird doch auch seine Grenzen haben — da, wo die
Menschlichkeit anfängt —"

„Toni — was ist das nun wieder, nachdem
Sie —"

„Schon gut," lächelte Toni matt und resigniert
und erhob sich. „Ich werde thun, was in meinen
Kräften steht. Ich weiß sehr wohl, daß Ernst, wenn
er eine Ahnung von dem hätte, was Sie thun, sich

auf meine Seite stellen würde — sei es auch nur
aus Rechtlichkeit und Ritterlichkeit —, denn so
verblendet bin ich nicht, daß ich nicht Asta für die
begehrenswertere Frau hielte. Aber beruhigen Sie sich,
ich beute seine Rechtlichkeit nicht aus — —"

„Toni — Toni!" schallte Ernsts Stimme durch
das Haus. Zugleich trat der Diener ein.

„Herr Baron lassen melden, der Wagen sei
vorgefahren!"

Frau von Brüggen näherte sich Toni, nahm
ihren Kopf zwischen die kühlen Hände und wollte
sie auf die Stirn küssen; aber mit einer trotzigen
Bewegung machte die junge Frau sich los.

„Sie verzeihen!" Sie schüttelte das Köpfchen
und. strich das Haar glatt. „Leben Sie wohl, gnädige

Frau!"
Sie machte ihrer Kerkermeisterin eine Verbeü-

gung und eilte hinaus.
Drunten standen Sie alle vor der Hausthür

versammelt, wo der Wagen bereit stand. Der Doktor
hatte sogar auf geheimnisvolle Weise einen Blumenstrauß

ergattert und überreichte ihn mit seiner
graziösesten Verbeugung seiner verehrten Baronin
Toni.

„Ich werde der gnädigen Frau ohne Zweifel
die ersten Grenzwalder Grüße bringen," sagte er
wichtig, „da ich in den nächsten Tagen nach Berlin
komme, um in Moabit an den bakteriologischen
Untersuchungen des Professors K. teilzunehmen."

„Das Bouquet hat er sich extra von Hannover
schicken lassen — so 'n Leichtsinn!" flüsterte die
Verwaltersfrau ihrem Gatten zu. Er gab ihr einen
leichten Stoß mit dem Ellenbogen, um sie schweigen
zu machen.

„Was geht uns das an? Laß ihn!"
„Wollen Sie Fritz von mir grüßen?" raunte

Suse der jungen Frau zu.

„Na — und unsern Bruder?" fragte Eveline
vorwurfsvoll ihre Schwester.

„Den natürlich auch "
Toni war es zu Mute, als ob sie träumte. Sie

lächelte allen zu und reichte immer wieder die Hand
umher; sie wußte nicht, von wem sie schon Abschied
genommen hatte und von wem nicht. Vergebens gab
sie sich die größte Mühe, sich vorzustellen, daß sie
alle diese Gesichter, diese Umgebung, Haus und
Landschaft zum letztenmale sähe. Es war unmöglich.
Ihr war, als habe sie Wein getrunken; sie sah alles,
hörte alles, wußte auch, was sie selber sprach, aber
das Ganze kam ihr vor wie ein Theater, eine Bühne
voll Schauspieler, das Drum und Dran wie
Dekorationen. Sie sah Asta dastehen in ihrem glanzlosen,

schwarzen Wollkleide, schlank und vornehm;
ihr Teint leuchtete wundervoll aus der schwarzen
Spitzenkrause, die den schlanken Hals umgab. Neben
ihr stand die Amme, das rote Gesicht von der schwarzen
Bückeburger Bandhaube eingerahmt; sie trug den
kleinen Klaus auf dem Arm und erzählte ihm in
einem Kinderkauderwelsch, daß die Tante Baronin
verreise und daß Graf Klauschen bald einmal von
ihr „abgemalen" werde — so groß! — Der alte
Baron stand, die Hände auf dem Rücken, da und
neigte sein linkes Ohr gegen den Pfarrer, der den
Zeitpunkt völlig geeignet fand, um dem Vater seines
Patrons die Vorzüge des Lindenhonigs gegen jene
des Heidehonigs auseinanderzusetzen. Ob der Baron
trotz seines Hm und Ja etwas davon hörte, war
fraglich, denn er verwandte keinen Blick von seiner
Schwiegertochter, die sich, die Augen immer noch
umherirrend, mit offenem Munde und einem
abwesenden Lächeln, fast mit Gewalt von Ernst zum
Wagen führen ließ^/auf dessen Bock neben dem
Kutscher die Koffer sich türmten.

„Aber komm' doch endlich, Toni!"
„Ja — ja — ich komme schon!"
Asta trat nochmals an den Wagenschlag heran.
„Tausend Grüße an die Meinigen I" Leiser fügte

sie hinzu: „Und Sascha soll Herrn von Kossow besser
behandeln!"

„Mißhandelt sie ihn?" fragte Toni gedankenlos
und starrte in die blauen Augen, die sich, wie ihr
schien, mit hingebendem Ausdruck zu Ernst
erhoben.

„Ach — sehr! — Wann kommen Sie wieder?"
„Ich — ?" fuhr Toni erschreckt auf.
Asta lächelte. Eine feine Röte stieg in ihren

Schläfen empor. „Diesmal meinte ich den Herrn
Baron —"

„Nun — in sechs bis acht Tagen, denke ich,"
sagte Ernst. „Was werden Sie inzwischen anfangen,
zum Beispiel heute nachmittag?"

Toni lehnte sich zurück und schloß die Augen.
Sie fühlte plötzlich, daß sie noch immer irgend etwas
gehofft hatte — was, das wußte sie selbst nicht.
Und jetzt sprachen die beiden schon so über sie

hinweg, als sei sie bereits kein Faktor mehr, mit dem

man zu rechnen brauchte Und dann fragte
sie sich mit plötzlicher Selbstkritik, ob sie in ihrer
namenlosen Erregung nicht jede Aeußerung in der
Verzerrung empfinde.... Sie riß die Lider empor
und horchte gespannt.

„Die Kehrdorfs wollten doch herüberkommen,"
hörte sie Asta sagen. „Baron Lutz will durchaus,
ich solle seine MntolkcL probieren."

„Lassen Sie sich darauf nicht ein, Gräfin. Die
Intolkcff ist unberechenbar — sür ein Damenpferd
außerdem zu schwer. Denken Sie an meine Warnung.
Lutz Kehrdors ist ein Tollkopf. Wenn ich wiederkomme

."
Suse trat an die andere Seite des Wagens und

sprach mit Toni, so daß sie nicht länger zuhören
konnte. „Wenn ich wiederkomme!" Ja, dann war
sie keinem mehr im Wege; dann konnte er Lutz von
Kehrdorf aus dem Felde schlagen, den Nebenbuhler,
auf den er eifersüchtig war

„Vorwärts, Kutscher!"
„Adieu — adieu!"
Hüte wurden geschwenkt, Tücher flatterten. Toni

stand auf und kniete auf dem Sitz, um rückwärts
zu blicken. An einem Fenster des ersten Stockes
glaubte sie ihre Schwiegermutter zu entdecken, die,
wie es ihr schien, warnend den Finger hob. Und
die Hüte und Tücher senkten sich, und ihre Besitzer
kehrten dem davoneilenden Wagen den Rücken und
gingen auseinander. Nur der Doktor stand noch
allein und blickte hinter ihm drein, und als er das
helle Gesicht der jungen Frau erblickte, schwenkte er
nochmals den Hut, unermüdlich, bis sie sich
abwandte.

„Vor dreizehn Monaten kamen wir an —
weißt Du noch?" sagte sie mit bebender Stimme zu
Ernst.

„Gewiß!" nickte er flüchtig, ,,'n bißchen schneller,
Kutscher, wir erreichen sonst den Berliner Zug
nicht!"

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Wirth A.-G-, St. Gallen. Beilage: „Koch u. Houshaltuogsschule" Nr. 8.



St. (Bollen Beilage 3u Hr. 33 fcer Sd}wt\$tv ^rauervgeiturtg. \6. 2Iugujt X896

Im ffiattertl|al, prätti^au.
3d) Wanbre ^odEjfiegliicCt bergan

Stuf fd)matem Pfabe aUgemad),
3ur «Seite fcfeäumt ber ©letfcfeerbad)
Unb ftürgt gu Sfeat, gum grünen Sann,
Unb fet'ger ©onntagsfrtebe rufet
£)b feiner wilo bewegten glut,

Set Jgttnmel unb bie «Sonne lacfet,
Set Statten ©run erglängt int Sau;
DtingS ©tecngewtrr in büfterm ®rau,
hineingefät in Glumetipraefei,
Unb mit ber fügten Gtorgenluft
Srinf iferen ©lang id), iferen Suft.

Unb bunte galter aller Strt
©rmacfeen frofe im Sonnenjrfjein.
©in riefenfeofeer, toudjt'ger Stein
3m ©letfcfeerbacfee aufwärts ftarrt.
Sran flammt — es jaucfegt, fro^tocft in mir —
Ser erften Sllpenrofe

£), feolbes Sinb ber reinen höfe'n,
Sein ©cfetmmer Slug' unb §erj mir bannt;
3cfe mufe bid) flauen unöerwanbt;
Sßie bift bu bocfe fo WunDerfdjön!
Ser reinfteit Günne fel'ge Suft
SBogt in bem §erj mir, in ber S3ruftl

2Q3er feat ben guff bir feingefteltt
Stn unerreichbar jähe SBanb?
SBer flicfet bas mtficfetbare S3anb,
Sas feft unb treu baran biet) I)ätt,
Safe, gteiefe bem geuerfalter, bu - —-

Sich tanjenb wiegft in fet'ger Stufe?

©in morfefeer Stamm gur 3taft miefe labt
Stm gets, beremft ein ftolger Gaurn.
Sem §erj entftrömt in füfeem Sraum
SieS Sieb, ein innigtiefe ©ebet.
Sies Sieb, ein Son, ber, leif befefetoingt,
Stuf gum Stttar bes ©ro'gen bringt 1 —ch-

BarnehaL
(©ine ©figge aus bem Seben.)

(Scfjlub.)

|B|me fealbe ©tuttbe fpäter trat bag 3immcrmäb=
JM* cfeen be§ Sanfter helq ittg SBofengimmer unb
$ ^ braefete eine Äarte. Ucberrafcfetfafe berfelbebar»

auf fein unb bann äögerab, faft erfeferoefett auf feine
grau; bod; efee er nod; fpreefeen tonnte, öffnete fid;
bic Sfeür, unb mit bem Stufe: „Gater, SJtutter,
fount, o, föttnt 3fer mir bergeifeen," ftürgte Sifag
Sräutigam bem erftaunten 9-Rantt gu gitfeen, ®od;
biefer gog ifett rafefe empor, unb ifen gu feiner grau
fitferenb, bie gang ftarr unb fprad;Iog auf ben ©in»
getretenen ftarrte, fprac^ er craft, aber milb : „hier
mußt Su fnien, nid;t bei mir I" 3Jtit einem mit»
leibigen Slide betrachtet er ben gang gebrochenen,
noch furg guüor fo lebengluftigen unb fd;önen, jungen
SJlattn. 216er jefet erhob fid; feine grau. 9Jiit un»
heimlich funfelttbeti Singen unb geltcnb lauter ©ttmme
rief fie: „2Bic, Su ioagft eg nod;, mir unter bie
Singen gu treten, elenber geigling, fbtörber meineg
armen, geliebten Süttbeg, Ifinaug mit Sir, mein
glucfe, nicht meine Sergcif;»ng fotl Sir toerben!
hinaus mit Sir, Su —" weiter fam fie ttid;t. „@c=
nug, 3ulie, Sit bergifet Sid;," fagte ber Sanfter
ernft, faft ftreng, unb ben gang erftarrten, jungen
SJlann gur Sh«f gelcitcnb, fagte er faft toeid; :

„Siefe ©tuttbe hat ©ie entfühnt, tragen ©ie eg
nicht gu fdjwer — id;, id; oergeihe 3l;nen!" — Unb
feine §anb fanft britefenb, trat er mit einer höf=
liehen Verbeugung gegen bic ©cheinträtin ing Simmer
guriidl

2Bag bie arme grau empfanb, bie ein troftlofer
3cuge beg gangen Sluftritteg getoefen, fattn matt fid)
benfen. ©tarr unb ftumm fajfe ber junge SJtann bor
fid) hi«/ nub eg gelang iferen gärtlid;fteu Semül;uttgett
iticfet, ihm nur ein eingigeg SBort gu entlocfcn. ©egett
Slbenb ftettte fich heftiges Seliriitm ein, bag in eitt
Skrbenfteber augartete ttttb ben Slermften an ben
dtattb beg ©rabeg brachte. 2tlg nad; 6 Söodjctt ber
Sanücr fam, unt fid; nad; bem Sefittben beg Sranfctt
gu erfnnbigen, mar er mit feiner SJluttcr oerreift.
— Stiemanb mufete, wohin I —

©tntge geit ttoçh fprad; matt itt 9Mnd;en üott
bem traurigen ©teignig — bann oerftummte all»
mählich bag ©erebe ttttb War ttad; unb nach
anberen Gegebenheiten oerbrättgt, big eg ber Ser»
geffenheit gang ani;cim fiel. Sic ©eheimrätin Slefeel
aber mit iferem ©ohne war unb blieb oerfcholtcn.

* *

3m £erbfte beg 3af)rcg 1873 war itt ben 2ln=
tagen einer befannten turanftatt beg Sßicrwalb=
ftätterfeeg eine fröhlich plauberttbe @efettfd;aft ocr=
fammelt, währettb eine ©d;ar lieblicher Stinber am
Uferfanbe mit fleinen fötuf^eln unb ©teinchen fpielte.
«Seitwärtg ftanb einfam an einen Gaurn gelehnt
ein blafe ttttb leibenb augfeljeitber junger SJlantt,
mit einer Srauerbinbe am Slrme. ©r fd;icn nicht
auf feine Umgebung gu atfeten, fonbern ftarrte biifter
finnenb auf ben ©ee bitmw3-

Sa fchatlte plöfelich ein gellenber ©chrci oom

©ee her, ber in oielen Sinberftimmen am Ufer fein
©d;o fanb. Silier Slugen wanbten fi^ borthtn, wo
in einem fleinen Goote oier flehenbe hünbehen fich,
•hülfe flchenb, emporftredten, währenb bag fleine
gafergettg Oon ber ©trömuttg erfafet, pfeilfd;nelt
baüott fuhr, ©ine Same ftanb ant Ufer unb rang
ocrgwciflunggDotl bie h«mbe, währenb citte anbere

ftarr unb ftumm mit angfterfüllten Gliden naefe bem
immer mehr fid; entfernenben Goote hiuiiberfalj. ©he
fich bie anberen twn bent fie lähtnenben ©chreden
erholt Ratten, teilte fdjon ber blaffe UJlann, oon bem
oben bie Dtebe war, fräftig bie SBogen unb fchwamm,
ein wof;lgeübter ©d;wintmer, bem gebred)ltd;en gahr=
geug nad;, um bie Sittber gu retten, geht würben
bie Salme getöft, unb mehrere ©Ziffer ruberten
tapfer bem mutigen fftetter nach. 3u lautlofer SXngft
ftanb bie SOUenge am Ufer — jefet hatte er big auf
Slrmeglänge bag Goot erreicht uub rief benSinberu
gu, fich ruhig gu oerhalten. Slber bie kleinen in
ihrer Slngft achteten nicht barauf, fie fprangen jaud)=
genb att ben Sianb beg Gooteg, ihm ihre hänbehen
entgegenftredenb. SBag er fürchtete, gefchah, bag
Goüt fippte um; bie Einher fielen ing Sßaffer im
Slugenblicf, alg er nahe genug war, fie retten gu
föntten, unb fchlttg mit bem einen ©nbe nodh fo
heftig an feinen Sïopf, bafe bag SBaffer ringg um
ihn mit Glitt gefärbt würbe, ©inen Slugenblicf wanfte
er itnb oerfçhwanb in ben grünen glitten; boch balb
taud;te er wieber auf, bag eine ber beiben 3Jläb=

chett feft umfchltngenb unb mit ber anbern £>anb
mithfam bie SBogett ieilettb. Stafch fd;ofe nun bag
SïctiunggboDt an ihn heran, in bag er bie foftbare
Gürbe legte, um fofort wieber untergutaud;en. ©inige
qualoolle SJtinuten »ergingen, ba tauchte er einige
«Schritte feitwärtg wieber auf, bag gweite ber Einher
möglidjft hD|h über bem SBaffer haltenb ; jeboch
fchien er nur mühfam üorwärtg gu fommen. 3wn
©litd war ein gweiteg @d;ifferboot balb gur ©teile,
wäl;renb bag anbere mit bem geretteten Slinbe rafd;
bem Ufer guflog. 9Jlit faft übermenfchlichm 21"=

ftrengung erreichte er bag Goot unb hob bag be=

wufetlofe Äinb über ben 9lanb, eg forgfam himiw
legenb, „Graüo, braoo, ber Grape!" erfcfeoll eg

bielftimmig bom Ufer her. ©r aber fd;Iofe bie Slugen,
wanfte unb fiel gurttd ittg SBaffer. So^ blifefchnell
war einer ber beiben ©djiffer ihm naefegefprangen,
gog ihn mit fixerer hanb aug bem SBaffer unb
legte ben gang Gewufetlofen auf bett Goben beg

©d;iffcheng nieber. Sann üerbanb er il;m mit einem
Safd;cntuch bie blutenbe SBunbe am topfe, unb
fräftig rttbernb ging eg bem Ufer gu, welcheg fie
and) balb erreichten. Sort übergaben fie bag ge=
rettete tinb feiner glücfftrahlenben SJhttter, ben
jungen SJtann aber trug man in ben turfalon. Soch
alle Gemühungen beg rafch herbeigeeilten Slrgteg,
um ben Gewufetlofen gum Seben gu bringen, blieben
fruchtlog, unb bie tuttbe babon berbreitete fi^ balb.
©ei eg, bafe bie tonftitution beg fichtbar Seibenben
für bie riefige Slnftrettgung gu fehwaefe gewefen ober
bafe ber Glutoerluft am topfe ihn gu feljr gefchwä^t
ober bafe eine befonberg heftifle ©emütgbewegung
ihn übermannt — furg, eg fchien eine hergläljmung
eingetreten gu fein, bie ihn, obfdhon er noch leife
atmete, rafch kern Sobe entgegenbrachte.

Sa ftürgte plöfelid; eine elegante, feijöne grau
in bag ftille ©emadfe, in bem eben ber Sob feinen
ßittgug hüten wollte unb rief: „2Bo ift er, o, wo
ift er, ift eg benn wahr, bafe er ftirbt? Stein, nein,
er barf nicht fterben, ber ebelmütige Stetter meineg
tinbeg. D, mein ©ott, fegne ihn bo^, fegne ihn
biel taufenbmall" Unb mit haftiger Gewegung neigte
fie fid; gu ifem nieber unb brüdte einen l;eifeen tufe
beg Sanfeg auf feine fdjlaff hmabl;ängenbe Siechte,
wäl;renb cg ringg im treife tönte: „3a, ©ott fegne
ihn!" — Unb „©ott fegne ihn" fant eg auch bon
ben Sippen jener grau, bie ftilt unb ftarr bor Slngft
hinaug auf ben ©ee geftarrt hatte. 3n biefem 9Jlo=

ment fdjlug ber ©terbettbe bie Slugen auf, ein glüd=
Iid;eg Säcfieln überflog berflärenb bie tobegblaffen
3üge, ttttb mit halblauter Stimme fpraçh er, fich
miihfam erhebenb: „hörftSu eg, Sifa, fie hat mich
gefcqttet, ber gluch ift Weg! §örft Su eg, SJiutter,
yjiutter, mein ©ott, wie banf ich ®irt" ®ann fchlofe
er bic Slugen, ber Äopf fattf gurüd, er war geftorben.
Seife weittenb entfernten fich bie grauen, unb bie
aufridjtigfte Srauer hemfefete unter ben Kurgäften
um ben eblen SJiann, ben nieraanb fannte.

Siiemanb auch hatte biefe fonberbaren Sßorte ber=
ftanben, bie er gulefet gefpro^en. Stur ein eingiger,
ein ftattlicher, älterer §mr, ber erft amSlbenb gu=
bor im Surhaufe angefontmen war, wufete, wag fie
bebeuteten. ©r war eg aud;, ber jefet tief erfchüttert
bor bem Soten ftanb unb mit hülfe beg Slrgteg
alleg Stötige gu einer anftänbigen Geftattung an=
orbnete.

©in feierlicheg ©rabgeleite folgte bem jungen
Unbefanntett auf feiner lefeten, füllen Steife, unb heiße
Sattfegthränen unb ©egengwünfefee bon gwei banf=
baren SJtutterhergen folgten ihm in bie ftille ©ruft.
Sem reich wit Glitmett gef^müdten ©arge folgten

ein paar liebliche, weifegefleibete Äinber mit $almen=
gweigen in ben hänben. SBährenb bag SJinfiEcorpg
beg Surhaufeg Geethobeng Srauermarfd) fpielte,
legten fie biefelben auf ben reich m't Glumctt ge=

fd;müdten ©arg, welcher neben bem ©rabe fiattb,
big ber ©eiftlicfee ihn gejegnet unb feine erl;ebeubc
Srauerrebe beenbet hatte. 3efet trat auch ieaer ftatü
liehe hen, bon bem wir früher erwähnt, gum ©rabe
unb legte, ficfjtbar tief ergriffen, einen pradjtboHett
Sïrang barauf nieber. Sie hänbe gefaltet, ftanb er
bort unb blidte hinunter in bie ftille ©ruft, wäh=
renb langfam gwei große Sferänen aug feinen Slugen
in bie Siefe rollten.

©g war ber gweite 3lfd;ermittWod; beg
Sarnebalg 1866 am ©tarnbergerfee!

R.

Beub0 hrttn BûdîBrmarM.
<&U9 ben ?Semoiren eines Sanfifroläjes. Gott Clof

§e!Igrett. ©lartt« unb ßetpgig. «Scfetoeiger Gerlag«=
anftalt (S. Gogel).

Siefe Slufgeicfenungen eine? ßaubfrofefees über tttenfcfe=
licfee Singe, ©inriefetungen unb Gerfeältniffe, werben
manefee Sefer amüfieren. ©etnife ift e8, bafe, wenn man
fiefe ein Sßefen borfteHt, ba« aufeerfealb unfere« tttenfcfe=
licfeen ©efiefetäfreife« ftefeenb, boefe in benfelben feinein=
gubüden bermöcfete, bentenb, beobaefetenb, au? fiefe felbft
urteilenb, biefe» SBefen biete« bei uns entfefelicfe fomtfefe,
unoerftanblicfe ober berlefert finben müfete. Ser Gerfaffer
feat nun einen gebilbeten Saubfrofcfe erbaefet, ber in feinen
ÉJÎemoiren au8 ber 3eit, ba er in nähere Gerüferung mit
menfcfelicfeen Singen geriet, entWeber fefer naib ober fefer
geiftretefe, jebenfalt« gang objeftib über ba8 ©efefeaute
unb ©efeörte berichtet, ©ingeine Geobacfetungen, eingetne
Stusfprücfee finb au8gegetcfenet. ©o gum Getfpiel, bafe
„fämtlicfee ©lieber ber SJtenfcfehett gleich unb gteicfebered)=

tigt unb naefe göttlicfeera unb Soaftrecfet Grüber feien".
Glan lieft auefe bon einer „Sontnüfele" (Sllabier), bon
ben „SKunbicfewängcfeen" eines ßieutenants, bon ben
„Ueberfeäuten" ber Giänndjen, feauptfâcfelid) aber ber
Gtenfcfeenweibcfeen. Sie ©igentümtiefeteiten im Gerfefer
ber ©efcfelecfeter unter einanber Werben fefearf Iritifiert.
®a Wirb uns ein Galt gefefeitbert: „3u gewiffen 3üten
ift es ben jungen Gtänncfeen unb Sßetbcfeen erlaubt, gu=
t'ammengutommen, bamit bie erfteren bie lefeteren an=
beten lernen. Sie SBeibcfeen fommen bann, Wie ©ngel
gefteibet, einfeer. Sie Gtänncfeen tragen fefewarge lieber»
feâute, gum 3ücfeen, bafe fie neben ben SBeibcfeen fefewarge
©ünber finb. 3nerft pflangen fie fid) feierlich an ben
SBänben unb ©den auf, unb nur langfam unb unter
gröfeter ©ferfurdjtsbegeugung näfeern fie fiefe ben SBeibcfeen.
@d;on biefe Slnnäfeerung berfefet fie in einen gang ber»
güdten 3nftanb. SLÖie fie bie SBeibcfeen aber berüferen,
ift es um fie gefefeefeen, fie fefenappen rein über, umfaffen
bie SBeibcfeen unb rennen mit tfenen im ©aal feerum
wie tott. llmfonft wirb mit oerfefeiebenen 3nftrumenten
ßärm gemaefet, um fie gur Gefinnung gu bringen....
Sie Gtütter ber SBeibcfeen fefeauen mit gröfeter Spannung
unb gurefet gu SBenn bie Gtänncfeen aber bor
Gtübigfeit niefet mefer Weiter rafen fönnen, fommen fie
plöfelidfe Wieber gu fiefe, giefeen fiefe berwirrt gurüd unb
fuefeen bas erfeifete ©emüt mit irgenb einer glüffigfeit
abgufüfelen."

©s ift nur fefeabe, bafe ber Gerfaffer allgu Weit»
fcfewe.fig geworben ift unb feine an unb für fiefe feübfcfee
unb gefefeeite 3bee gu fefer breitgetreten feat. Siefe grofefe»
memoiren feätten gewonnen, wenn fie fnapper gehalten
Worben Wären. §. ».

Limmer, Dr. griebriefe, Gr°f- ber Sfeeologie. Ser eb.
Siafonieoerein, 3. Sluflage. hetborn, 1896, Gerlag
beS eb. SiafoniebereinS. 136 ©. 1 Gtf.

Ser bom §erausgeber biefer ©eferift im Slpril 1891
begrünbete eb. Siafoniebereitt fuefet bie Slrbeiten ber
Wetblicfeen Sinfonie im weiteften Ilmfange (Stranfen»,
3rren=, Slrmen», ©efangenenpflege, Sfinbergarten, §aus=
fealt», hanbarbeits», ^ügteine= tc. Unterriefet, heiler»
giefeung) im Piafemen etner ©enoffenfefeaft gu tretben
unb burefe ben genoffenfcfeaftlicfeen hnlt, aber ofene

GlutterfeauS, bie Sienftleiftungen ber Siafonie ftefeer gu
ftetlen. ©S Wirb bamit erftrebt, bie Gorgüge ber Ghitter»
feausoerfaffung — fiet)ere ßebensfteltung unb
ftarfen innern SRüdfealt — mit bem Gorguge ber
freien Gfle0e — boller perfönlicfeer ©elb»
ftänbigfeit — gu berbinben. Safe biefer Gerfucfe
feöcfeft gettgemäfe War, fann niefet Wofel geleugnet Werben,
foWofel bas überrafefeenbe SBacfeStum bes Gereins felbft,
ber naefe 2 gnferen über 250 «Scfeweftern gäfelt, wie bie
fcfenelle Gerbreitung ber oben genannten Grofcfeüre (in
6 Glonaten 3 Sluflagen) beweifen es. Ser Gerein gibt
einen oon ben berfefeiebenften ©etten mit feöcfeftem 3n=
tereffe begrüfeten Gettrag gu einer gejunben Söfung ber
grauenfrage, foWofel burefe fein Söcfeterfeeim, ein Steform»
Gläbcfeenpenfionat gum ©elbftfoftenprei|e, Wie burefe feine
unentgeltliche SluSbilbung in ber Sranfenpflege unb in
betwanbten 3wetgen ber Siafonie, Wie enblicfe burefe
feine genoffen|cfeaftlicfee ©idjerftellung ber in einem Ger»
banbe gufamntengefcfeloffenen Pflegerinnen unb ßefere»
rinnen, bie in iferer ©elbftänbigfeit burefe bie Gerbanbs»
angefeörigfeit in feiner SBeife beeinträchtigt Werben. ©r=
Wacfefene gungfrauen, bie ©Item berfelben unb greunbe
ber grauenbewegung feaben ber fleinen ©eferift bas»
felbe 3ntereffe abgewonnen, Wie Slergte, ©eiftücfee unb
ßeferer. ©ie ift bielfacfe foWofel bon eingelnen, wie bon
Gereinen in größerer Slngafel begogen unb Derbrettet
worbett; ein eingiger Gerein g. G- feat bon ber 2. Stuf»
läge 200 ©jemplare beftellt unb unter feine Glitglieber
Oerbreitet.

St. Gallen Beilage zu Nr. ZI der Schweizer Frauen-Zeitung 56. August 5896

Im Gasterkhal, Prältigau.
Ich wandre hochbeglückt bergan

Auf schmalem Pfade allgemach,
Zur Seite schäumt der Gletscherbach
Und stürzt zu Thal, zum grünen Tann,
Und sel'ger Sonntagsfriede ruht
Ob seiner wilo bewegten Flut.

Der Himmel und die Sonne lacht,
Der Matten Grün erglänzt im Tau;
Ring« Stemgewirr in düsterm Grau,
Hineingesät in Blumenpracht,
Und mit der kühlen Morgenluft
Trink' ihren Glanz ich, ihren Duft.

Und bunte Falter aller Art
Erwachen froh im Sonnenschein.
Ein riesenhoher, wucht'ger Stein
Im Gletscherbache aufwärts starrt.
Dran flammt — es jauchzt, frohlockt in mir —
Der ersten Alpenrose Zierl

O, holdes Kind der reinen Höh'n,
Dein Schimmer Aug' und Herz mir bannt;
Ich muß dich schauen unverwandt;
Wie bist du doch so wunoerschön!
Der reinsten Minne sel'ge Lust
Wogt in dem Herz mir, in der Brust I

Wer hat den Fuß dir hingestellt
An unerreichbar jähe Wand?
Wer flicht das unsichtbare Band,
Das fest und treu daran dich hält,
Daß, gleich dem Feuerfalter, du -
Dich tanzend wiegst in sel'ger Ruh?

Ein morscher Stamm zur Rast mich lädt
Am Fels, dereinst à stolzer Baum.
Dem Herz entströmt in süßem Traum
Dies Lied, ein inniglich Gebet.
Dies Lied, ein Ton, der, leis' beschwingt.
Auf zum Altar des Ew'gen dringtI —ob-

Karneval.
(Eine Skizze aus dem Leben.)

(Schluß.)

ÄD^ine halbe Stunde später trat das Zimmermäd-
chen des Bankier Helg ins Wohnzimmer und

P °d brachte eine Karte. Ueberrascht sah derselbe darauf

hin und dann zögernd, fast erschrocken ans seine
Frau; doch ehe er noch sprechen konnte, öffnete sich
die Thür, und mit dem Rufe: „Vater, Mutter,
könnt, o, könnt Ihr mir verzeihen," stürzte Lisas
Bräutigam dem erstaunten Mann zu Füßen. Doch
dieser zog ihn rasch empor, und ihn zu seiner Frau
führend, die ganz starr und sprachlos auf den
Eingetretenen starrte, sprach er ernst, aber mild: „Hier
mußt Du knien, nicht bei mir!" Mit einem
mitleidigen Blicke betrachtet er den ganz gebrochenen,
noch kurz zuvor so lebenslustigen und schönen, jungen
Mann. Aber jetzt erhob sich seine Frau. Mit
unheimlich funkelnden Augen und gellend lauter Stimme
rief sie: „Wie, Du wagst es noch, mir unter die
Augen zu treten, elender Feigling, Mörder meines
armen, geliebten Kindes, hinaus mit Dir, mein
Fluch, nicht meine Verzeihung soll Dir worden!
Hinaus mit Dir, Du —" weiter kam sie nicht. „Genug,

Julie, Du vergißt Dich," sagte der Bankier
ernst, fast streng, und den ganz erstarrten, jungen
Mann zur Thür geleitend, sagte er fast weich:
„Diese Stunde hat Sie entsühnt, tragen Sie es
nicht zu schwer — ich, ich verzeihe Ihnen!" — Und
seine Hand sanft drückend, trat er mit einer
höflichen Verbeugung gegen die Geheimrätin ins Zimmer
zurück!

Was die arme Frau empfand, die ein trostloser
Zeuge des ganzen Auftrittes gewesen, kann man sich
denken. Starr und stumm sah der junge Mann vor
sich hin, und es gelang ihren zärtlichsten Bemühungen
nicht, ihm nur ein einziges Wort zu entlocken. Gegen
Abend stellte sich heftiges Delirium ein, das in ein
Nervenfieber ausartete und den Aermsten an den
Rand des Grabes brachte. Als nach 6 Wochen der
Bankier kam, um sich nach dem Befinden des Kranken
zu erkundigen, war er mit seiner Mutter verreist.
— Niemand wußte, wohin I —

Einige Zeit noch sprach man in München von
dem traurigen Ereignis — dann verstummte
allmählich das Gerede und war nach und nach von
anderen Begebenheiten verdrängt, bis es der
Vergessenheit ganz anheim fiel. Die Geheimrätin Neßel
aber mit ihrem Sohne war und blieb verschollen.

Im Herbste des Jahres 1873 war in den
Anlagen einer bekannten Kuranstalt des Vierwald-
stättersees eine fröhlich plaudernde Gesellschaft
versammelt, während eine Schar lieblicher Kinder am
Ufersande mit kleinen Muscheln und Steinchen spielte.
Seitwärts stand einsam an einen Baum gelehnt
ein blaß und leidend aussehender junger Mann,
mit einer Trauerbinde am Arme. Er schien nicht
auf seine Umgebung zu achten, sondern starrte düster
sinnend auf den See hinaus.

Da schallte plötzlich ein gellender Schrei vom

See her, der in vielen Kinderstimmen am Ufer sein
Echo fand. Aller Augen wandten sich dorthin, wo
in einem kleinen Boote vier flehende Händchen sich,

Hülfe flehend, emporstreckten, während das kleine
Fahrzeug von der Strömung erfaßt, pfeilschnell
davon fuhr. Eine Dame stand am Ufer und rang
verzweiflungsvoll die Hände, während eine andere

starr und stumm mit angsterfüllten Blicken nach dem
immer mehr sich entfernenden Boote hinübersah. Ehe
sich die anderen von dem sie lähmenden Schrecken
erholt hatten, teilte schon der blasse Mann, von dem
oben die Rede war, kräftig die Wogen und schwamm,
ein wohlgeübter Schwimmer, dem gebrechlichen Fahrzeug

nach, um die Kinder zu retten. Jetzt wurden
die Kähne gelöst, und mehrere Schiffer ruderten
tapfer dem mutigen Retter nach. In lautloser Angst
stand die Menge am Ufer — jetzt hatte er bis auf
Armeslänge das Boot erreicht und rief den Kindern
zu, sich ruhig zu verhalten. Aber die Kleinen in
ihrer Angst achteten nicht darauf, sie sprangen jauchzend

an den Rand des Bootes, ihm ihre Händchen
entgegenstreckend. Was er fürchtete, geschah, das
Boot kippte um; die Kinder fielen ins Wasser im
Augenblick, als er nahe genug war, sie retten zu
können, und schlug mit dem einen Ende noch so

heftig an seinen Kopf, daß das Wasser rings um
ihn mit Blut gefärbt wurde. Einen Augenblick wankte
er und verschwand in den grünen Fluten; doch bald
tauchte er wieder auf, das eine der beiden Mädchen

fest umschlingend und mit der andern Hand
mühsam die Wogen teilend. Rasch schoß nun das
Rettungsboot an ihn heran, in das er die kostbare
Bürde legte, um sofort wieder unterzutauchen. Einige
qualvolle Minuten vergingen, da tauchte er einige
Schritte seitwärts wieder auf, das zweite der Kinder
möglichst hoch über dem Wasser haltend; jedoch
schien er nur mühsam vorwärts zu kommen. Zum
Glück war ein zweites Schifferboot bald zur Stelle,
während das andere mit dem geretteten Kinde rasch
dem Ufer zuflog. Mit fast übermenschlicher
Anstrengung erreichte er das Boot und hob das
bewußtlose Kind über den Rand, es sorgsam hineinlegend.

„Bravo, bravo, der Brave!" erscholl es

vielstimmig vom Ufer her. Er aber schloß die Augen,
wankte und fiel zurück ins Wasser. Doch blitzschnell
war einer der beiden Schiffer ihm nachgesprungen,
zog ihn mit sicherer Hand aus dem Wasser und
legte den ganz Bewußtlosen auf den Boden des
Schiffchens nieder. Dann verband er ihm mit einem
Taschentuch die blutende Wunde am Kopfe, und
kräftig rudernd ging es dem Ufer zu, welches sie
auch bald erreichten. Dort übergaben sie das
gerettete Kind seiner glückstrahlenden Mutter, den
jungen Mann aber trug man in den Kursalon. Doch
alle Bemühungen des rasch herbeigeeilten Arztes,
um den Bewußtlosen zum Leben zu bringen, blieben
fruchtlos, und die Kunde davon verbreitete sich bald.
Sei es, daß die Konstitution des sichtbar Leidenden
für die riesige Anstrengung zu schwach gewesen oder
daß der Blutverlust am Kopfe ihn zu sehr geschwächt
oder daß eine besonders heftige Gemütsbewegung
ihn übermannt — kurz, es schien eine Herzlähmung
eingetreten zu sein, die ihn, obschon er noch leise
atmete, rasch dem Tode entgegenbrachte.

Da stürzte plötzlich eine elegante, schöne Frau
in das stille Gemach, in dem eben der Tod seinen
Einzug halten wollte und rief: „Wo ist er, o, wo
ist er, ist es denn wahr, daß er stirbt? Nein, nein,
er darf nicht sterben, der edelmütige Retter meines
Kindes. O, mein Gott, segne ihn doch, segne ihn
viel tausendmall" Und mit hastiger Bewegung neigte
sie sich zu ihm nieder und drückte einen heißen Kuß
des Dankes auf seine schlaff herabhängende Rechte,
während es rings im Kreise tönte: „Ja, Gott segne

ihn!" — Und „Gott segne ihn" kam es auch von
den Lippen jener Frau, die still und starr vor Angst
hinaus auf den See gestarrt hatte. In diesem
Moment schlug der Sterbende die Augen auf, ein glückliches

Lächeln überflog verklärend die todesblassen
Züge, und mit halblauter Stimme sprach er, sich

mühsam erhebend: „Hörst Du es, Lisa, sie hat mich
gesegnet, der Fluch ist weg! Hörst Du es, Mutter,
Mutter, mein Gott, wie dank' ich Dir!" Dann schloß
er die Augen, der Kopf sank zurück, er war gestorben.
Leise weinend entfernten sich die Frauen, und die
aufrichtigste Trauer herrschte unter den Kurgästen
um den edlen Mann, den niemand kannte.

Niemand auch hatte diese sonderbaren Worte
verstanden, die er zuletzt gesprochen. Nur ein einziger,
ein stattlicher, älterer Herr, der erst am Abend
zuvor im Kurhause angekommen war, wußte, was sie
bedeuteten. Er war es auch, der jetzt tief erschüttert
vor dem Toten stand und mit Hülfe des Arztes
alles Nötige zu einer anständigen Bestattung
anordnete.

Ein feierliches Grabgeleite folgte dem jungen
Unbekannten auf seiner letzten, stillen Reise, und heiße
Dankesthränen und Segenswünsche von zwei
dankbaren Mutterherzen folgten ihm in die stille Gruft.
Dem reich mit Blumen geschmückten Sarge folgten

ein paar liebliche, weißgekleidete Kinder mit Palmenzweigen

in den Händen. Während das Musikcorps
des Kurhauses Beethovens Trauermarsch spielte,
legten sie dieselben auf den reich mit Blumen
geschmückten Sarg, welcher neben dem Grabe stand,
bis der Geistliche ihn gesegnet und seine erhebende
Trauerrede beendet hatte. Jetzt trat auch jener stattliche

Herr, von dem wir früher erwähnt, zum Grabe
und legte, sichtbar tief ergriffen, einen prachtvollen
Kranz darauf nieder. Die Hände gefaltet, stand er
dort und blickte hinunter in die stille Gruft, während

langsam zwei große Thränen aus seinen Augen
in die Tiefe rollten.

Es war der zweite Aschermittwoch des
Karnevals 1866 am Starnbergersee!

Neues vom Büchermarkt.
Aus de« Memoiren eiues Laubfrosches. Von Olof

Hellgren. Glarus und Leipzig. Schweizer Verlagsanstalt

(B. Vogel).
Diese Aufzeichnungen eines Laubfrosches über menschliche

Dinge, Einrichtungen und Verhältnisse, werden
manche Leser amüsieren. Gewiß ist es, daß, wenn man
sich ein Wesen vorstellt, das außerhalb unseres menschlichen

Gesichtskreises stehend, doch in denselben
hineinzublicken vermöchte, denkend, beobachtend, aus sich selbst
urteilend, dieses Wesen vieles bei uns entsetzlich komisch,
unverständlich oder verkehrt finden müßte. Der Verfasser
hat nun einen gebildeten Laubfrosch erdacht, der in seinen
Memoiren aus der Zeit, da er in nähere Berührung mit
menschlichen Dingen geriet, entweder sehr naiv oder sehr
geistreich, jedenfalls ganz objektiv über das Geschaute
und Gehörte berichtet. Einzelne Beobachtungen, einzelne
Aussprüche sind ausgezeichnet. So zum Beispiel, daß
„sämtliche Glieder der Menschheit gleich und gleichberechtigt

und nach göttlichem und Toastrccht Brüder seien".
Man liest auch von einer „Tonmühle" (Klavier), von
den „Mundschwänzchen" eines Lieutenants, von den
„Ueberhäuten" der Männchen, hauptsächlich aber der
Menschenwelbchen. Die Eigentümlichkeiten im Verkehr
der Geschlechter unter einander werden scharf kritisiert.
Da wird uns ein Ball geschildert: „Zu gewissen Zeiten
ist es den jungen Männchen und Weibchen erlaubt,
zusammenzukommen, damit die ersteren die letzteren
anbeten lernen. Die Weibchen kommen dann, wie Engel
gekleidet, einher. Die Männchen tragen schwarze Ueberhäute,

zum Zeichen, daß sie neben den Weibchen schwarze
Sünder sind. Zuerst pflanzen sie sich feierlich an den
Wänden und Ecken auf, und nur langsam und unter
größter Ehrfurchtsbezeugung nähern sie sich den Weibchen.
Schon diese Annäherung versetzt sie in einen ganz
verzückten Zustand. Wie sie die Weibchen aber berühren,
ist es um sie geschehen, sie schnappen rein über, umfassen
die Weibchen und rennen mit ihnen im Saal herum
wie toll. Umsonst wird mit verschiedenen Instrumenten
Lärm gemacht, um sie zur Besinnung zu bringen....
Die Mütter der Weibchen schauen mit größter Spannung
und Furcht zu... Wenn die Männchen aber vor
Müdigkeit nicht mehr weiter rasen können, kommen fie
plötzlich wieder zu sich, ziehen sich verwirrt zurück und
suchen das erhitzte Gemüt mit irgend einer Flüssigkeit
abzukühlen."

Es ist nur schade, daß der Verfasser allzu weit-
schwe.sig geworden ist und seine an und für sich hübsche
und gescheite Idee zu sehr breitgetreten hat. Diese
Froschmemoiren hätten gewonnen, wenn sie knapper gehalten
worden wären. H. B.

Zimmer, Dr. Friedrich, Prof. der Theologie. Der cv.
Diakonieverein, 3. Auflage. Herborn, 1896, Verlag
des ev. Diakonieoereins. 136 S- 1 Mk.

Der vom Herausgeber dieser Schrift im April 1894
begründete ev. Diakonieverein sucht die Arbeiten der
weiblichen Dtakonie im weitesten Umfange (Kranken-,
Irren-, Armen-, Gefangenenpflege, Kindergarten, Haus-
Halt-, Handarbeits-, Hygieine- ec. Unterricht, Hciler-
ziehung) im Rahmen einer Genossenschaft zu treiben
und durch den genossenschaftlichen Halt, aber ohne
Mutterhaus, die Dienstleistungen der Diakonie sicher zu
stellen. Es wird damit erstrebt, die Vorzüge der Muttcr-
hausverfassung — sichere Lebensstellung und
starken innern Rückhalt — mit dem Vorzuge der
freien Pflege — voller persönlicher
Selbständigkeit — zu verbinden. Daß dieser Versuch
höchst zeitgemäß war, kann nicht wohl geleugnet werden,
sowohl das überraschende Wachstum des Vereins selbst,
der nach 2 Jahren über 250 Schwestern zählt, wie die
schnelle Verbreitung der oben genannten Broschüre (in
6 Monaten 3 Auflagen) beweisen es. Der Verein gibt
einen von den verschiedensten Seiten mit höchstem
Interesse begrüßten Beitrag zu einer gesunden Lösung der
Frauenfrage, sowohl durch sein Töchlerheim, ein Reform-
Mädchenpensionat zum Selbstkostenpreise, wie durch seine

unentgeltliche Ausbildung in der Krankenpflege und in
verwandten Zweigen der Diakonie, wie endlich durch
seine genossenschaftliche Sicherstellung der in einem
Verbände zusammengeschlossenen Pflegerinnen und
Lehrerinnen, die in ihrer Selbständigkeit durch die Verdands-
angehörigkeit in keiner Weise beeinträchtigt werden.
Erwachsene Jungfrauen, die Eltern derselben und Freunde
der Frauenbewegung haben der kleinen Schrift
dasselbe Interesse abgewonnen, wie Aerzte, Geistliche und
Lehrer. Sie ist vielfach sowohl von einzelnen, wie von
Vereinen in größerer Anzahl bezogen und verbreitet
worden; ein einziger Verein z. B. hat von der 2. Auflage

200 Exemplare bestellt und unter seine Mitglieder
verbreitet.



SdjtoEfjer 3Trairen-Settling — Blätter für brtt ftäuaUdjen ßreto

Hhgertfljene ©efrankm
Sehet fdjaff' auf feinen SBegen
Unb gebenfe: Slrbeit efjrt!
Sehe Strbeit, bie uns näl)ri,
3temt fid) audj unb bringet ©egen.

Sjetm. SReummm,

* * *
SBer felbftbelrufit in eigner Sichtung fteljt,
2Ber ntilb unb toarm burets falte ßeben gei)t,
2Ber Tttefjr ju tf)un f)at unb gu fd^affen,
SllS auf bes nädjften ©djritt p gaffen,
2Ber ebel benft, nur ber allein
SBirb bon ben beffren ©täuben fein.

Erfefftaffen ï»*r Reaktion.
^iefiâÇrige jtOonnentttt. fragen biefer Sirt trtiiffen

gu §anben ber Rebaftion mit bottent Xiamen untergeidjnet
fein, um Slufnafjtne finben gu fönnen. (Sine öffentliche
Berbäd)ttgung ober Slnftage ift ein ®ing, bas tooijl cr=
toogen fein toitt, unb gu beren Berechtigung man un=
toiberlegfiche ©rünbe mufj ins gelb führen fönnen.
Slltgemein herrfcfjenbe, fdjlimnte 3uftänbe barf man im
allgemeinen öffentlich geifseln, hoch geht es nicht an,
einen eingelnen gu berbädjttgen, ohne ben Betoeis für bie
geflagte (feljatfadje gleichgeitig antreten gu motten. Sie
merben uns bei näherer Üeberlegung recht geben muffen.

3uttgc efeferin in 3. 3hr ©heben ift löblich,
gemife ; aber mit bem ßefen ber ©rnmmatif befämpfen
©ie bie Seibenfehaft fürs Romanlefen nicht, bagu bebarf
es gang anberer ÜDtittel, fo g. B. bas Berjeßen in bureaus

frembe Berhältniffe ; ein üottftänbiger ttßechfel ber Be=
thätigung; ber Bufenthalt in einem antegenben gamilien»
freife, mo bie ©epflogenheit tierrfcht, gemeinfam inter*
effante unb lehrreiche Bücher gu lefen unb gu befpredjen,
ober auch ein anregenbes greunbfd)aft8= ober Siebes»
berhältnis, — bas alles finb Dinge, bie aus ber aufrei»
benben unb entnerbenben Seibenfehaft bes Rotnanoer*
fchlingens Iierauspreifjen oermögen. ©8 h eifit bann nur
noch mit fluger §anb bas einmal (Srreicfjte feftguhalten.

grau jlRet# it. in J>. ©in Stub, bas bon feinen
©Item nicht Oon früh on gum ftriften ©ehorfam ergogen
mürbe, hat ebenfo Diel Urfadje, feine ©Item anguflagen,
als eines, bem bon feinen ©rgeugern ein fiecher Körper
als Slngebinbe ins Seben mitgegeben mürbe, ©djon bas
erfte ©d)utteben mirb ihm gur Dual gemacht, unb im
fpäter unerläfelichen 3ofommenfein mit gremben finb
für ben mangelhaft '©rgogenen taufenb Reibereien twb
Kämpfe inbegriffen, bie einem früh fäm« an ©ehorfam
©emöhnten erfpart bleiben. Se früher She Knabe ge=
horchen lernt, um fo meniger mirb feine natürliche gröh=
lichfeit mit rauher §anb geftört merben müffen.

itorrefponbent in ©ine durchficht bes ©toffeS
fonnte nod) nicht erfolgen, die Slusgicbigfeit unb Un=
ermüblichfeit in ber Strbeit hält mit bem Regen nicht
gleichen Schritt. S56ir müffen freunblid) um etmas @e=

bulb bitten.
Slngufrtebene in 3». Rlit ber förperlidien Kräfti»

gung mirb auch öte meirfjliche unb meinerliche Stimmung
fich bon felbft berlieren. UebrigenS fleht ein bißchen
©ebulb unb Rachficht einem jungen ©hemann fehr mohl
an. die Rad)ficf)t bürfte übrigens auf ©egenfeitigfeit
fich grünben. die junge grau meint hie unb ba ein paar

— Muster sofort _ _
pEniNGER&Co., Zürich

T^eduziertePreise 1
*' auf Rflmtl. Sommarfitoffft

Bestassortiertes^
Modehans m
s ii Damenkleiderst.

Herrenkleiderstoffen

auf sämtl. Sommerstoffe ~ Dämon-Und Kinder-

undKonfektion zu billigsten Preisen. KODlBKllOn II. BlUSßll

Compl. Stoff zu garant. Waschkleid Fr. 3.40 bis Fr. 12.40.

Wollen Sie die Nachahmungen

12] des so vortrefflichenNussschalensirnp Golllez
vermeiden, so verlangen Sie ausdrücklich auf jeder
Flasche die Marke „2 Palmen". Ausgezeichnetes
Blutreinigungsmittel bei Skrofeln, Rachitis, Hautausschlägen

und bester Ersatz des Fischthrans. In
Flaschen à Fr. 3.— und Fr. 6.50 in den Apotheken.

Hauptdepot : Apotheke Golllez In Marten.

unmotibierte dhrändjen, unb ber junge ©hemann leiftet
fich oermutlid) nicht gang feiten einige unnötig accen»
tuierte, fräftige SlntifegenStoünfcbe; bas gleicht fich fo
giemltd) aus.

<1. §. «Ä. das erfte Slnreä)t haben bie Stöonnenten
unfereS Blattes. SQBir haben noch biet SBerg an ber
Kuitfel. ©ie müffen fich freunblichft gebulben.

^tu ^terfcfflebeuf. SBir müffen uns im Sntereffe
ber ©efanttijeit unfereS Perehrlid)eu ßeferfreifeS begüg»
lieh Raum für eingelne Rubrifen auf ein beftimmteS
SJÎafj befchränfen. ©S geht alfo nicht ohne jemeiliges
Berfchieben.

Braut-Seidenstoffe

weisse, sowie schwarze und farbige jeder Art zu wirkl. Fabrikpreisen

unter Garantie für Echtheit und Solidität von 55 Cts.
bis Fr. 18 p. M. Beste und direkteste Bezugsquelle für
Private. Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster franko.

Welche Farben wünschen Sie bemustert? [556

Adolf Grieder & Cie., ÄÄ Zürich
Königl. Spanische Hoflieferanten.

Blutarmut. Bleichsucht.
352] Herr Geheim. Sanitätsrat Dr. Klein in Berlin
schreibt: „Die mir gesandten Proben von Dr. Hom-
mel's Hämatogen sind mit dem erwünschten Erfolge
angewendet worden und zwar bei einem Mädchen
von 21 Jahren, das seit vorigem Winter an
allgemeiner, zunehm. Schwäche, Verdauungsstörungen,
grosser Blässe, überhaupt den Erscheiuungen der
Leukämie, auch beständigem Hüsteln, mitAbmagerung
gelitten hat. Nach Verbrauch von 4 Flaschen, die
ohne die geringstenunangenehmenNebenerscheinungen
konsumiert wurden, hat sich der Zustand der
Patientin auf's Erfreulichste gebessert und kann ich
sagen, dass dieselbe als ganz wiederhergestellt zu
bezeichnen ist. Ich habe mich von der Trefflichkeit

des Mittels zu meiner grossen Freude auf's
Ernsteste überzeugt und werde selbstverständlich in
geeigneten Fällen wieder zu diesem erprobten Mittel
greifen."

Puppen
gekleidet

in allen Grössen und Preislagen.
Muster moderner Genre.

Reiche Auswahl in

ungekleideten Puppen.

Einzelne [582

Puppenteile:
Körper, Köpfe, Strümpfe, Schuhe,

Hüte. (H 3022 Z)

Franz Carl Weber
Specialist in Spielwaren

Zürich, mittl Bahnhofstr. 62.

(3°<jö)3GÖ <5 ci

emu
Ceylon-Thee, schmeckend
kräftig, ergiebig und baltbar, Originalpackung.

per engl. Pfd. per Va kg
Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5.50
Broken Pekoe „ 4.10 4.50
Pekoe „ 3.65 4.—
Pekoe Souchong „ —.— 3,75

China^Thee,
Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per V2 kg

Ceylon^Zimmt,
echter ganzer oder gemahlener

50 Gramm 50 Cts. 100 Gramm 80 Cts. Va kg. Fr. 3.—

TT y» m 11 a erste Qualität, 17 cm
tt-AAAAAC?) lang. 40 Cts. d. Stück.

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere Ab'
nehmer. Muster kostenfrei. [601

Carl Osswald, Winterte.

Ist einzig in ihrer Art zur augenblick

[' liehen Verbesserung von Suppen.

Gasthof zu den drei Königen
Mels (St. Galler Oberland)

empfiehlt sich Touristen, Passanten, Geschäftsreisenden, Schulen und Vereinen etc.
— Angenehmer Landaufenthalt für Feriengeniessende und Erholungsuchende. —
Pensionspreis von 3 Fr. an, Zimmer inbegriffen. — Vorzügliche Küche. — Reelle
Weine. — Schöne Zimmer. — Waldreiche Spaziergänge in nächster Nähe. —
Beste Gelegenheit für Gebirgstouren. — Stallung und eigenes Fuhrwerk.

605] J- Nüssly^Geel, Propr.

Gesucht:
ein einfaches, braves, tüchtiges
Mädchen, das gut bürgerlich kochen kann
und die Hausgeschäfte versteht, in kleine,
gute Privatfamilie.

Anmeldungen unter Nr. 623 an das
Annoncenbureau d. Bl.

Aufgesprungene, rissige Hanl des
Gesichts und der Hände, Gesichtsröte,

Sommersprossen, Mitesser,Wim-
merln. Brennen nnd Jucken der Hant
und Überhauptjegliche Hantunrelnig-
keit und alle Runzeln verschwinden
sofort bei Gebrauch der absolut unschädlichen

Crème Iris.
Der Teint wird bei regelmässigem Gebrauch

blendend weiss. Die Wirkung ist eine
auffallend rasche und wirklich frappante.

Crème Irls in Verbindung mit

Crème Iris Seife
sind die anerkannt vollkommensten
Präparate zur Teint- nnd Hantpflege und
sollten bei jedermann, der Wert auf sein Aeus-
seres legt, auf dem Toilettetisch zu finden sein.

Preis p. Topf (auchReisetube), enorm ausgieb.,
Crème oder per Carton (à 3 Stück), Seife
Fr. 2, erkältlick in allen Apotheken,
besseren Coilfenrgeschäften oder direkt
von der Hanptniederlage für St. Gallen
nnd Umgebung : C. Fr. Hansmann,
Hechtapotheke, St. Gallen. [268

Naturheilanstalt Glotterbad.
Im hadischen Schwarzwald. Stationen Freiburg und Denzlingen.

Dirigierender Arzt : Oberstabsarzt a. D. Dr. Katz. Arzneilose Heilwelse.
Matnrgemässe Diät. Das ganze Jahr, Sommer nnd Winter
geöffnet. Prospekte frei durch die Badeverwaltung. (H 81705) [476

90T" September und Oktober Traubenkur. CVl

Jul. Hensels hyg. Cacao mit Nährsalzen
frei von allen minderwertigen Zusätzen

ist der beste
seines vorzüglichen Geschmackes, seiner hervorragenden Nährkraft und der
Förderung einer gesunden Blutbildung wegen (H 414 Q)

jedermann empfohlen.
Alleinberechtigte Fabrikanten: Knape & Wttrk, Leipzig. General-

Depot für die Schweiz: Carl Pfaltz, Basel. Direkter Versand nach
allen Orten, wo noch kein Depot besteht. Hyg. Cacao Fr. 4.—, hyg. Chokolade
Fr. 3.— und Fr. 2.50 per Pfund Nettogewicht. [153

z. guten Quelle [577

Frauenfeld.
Leinen- nnd Baumwollwaren

Wäsche-Fabrikation
Braut-Ausstattungen

in feinster und solidester Ausführung.

Herren- nnd Damen-Linge

Damen- und Kinderschürzen

Diplome I. Klasse.
Katalog und Muster umgehend franko.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. S Ko. ft. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60— 70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [70

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Dipl. n. gold. Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

Kaufm. Töchteriiistitut Konstanz.
Sämtl. Comptoirfächer. Französisch.

Eintritt 1. Oktober. Prosp. etc. durch den
Direktor: J. Kaiser. [269

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

SPRUNGLI
leicht löslicher reiner

CACAO

Schweizer Frauen Zettung — Blätter kür den häuslichen Kreis

Abgerissene Gedanken.
Jeder schaff' auf seinen Wegen
Und gedenke: Arbeit ehrt!
Jede Arbeit, die uns nährt,
Ziemt sich auch und bringet Segen.

Herin. Neumann.

5 * 5

Wer selbstbewußt in eigner Achtung steht,
Wer mild und warm durchs kalte Leben geht,
Wer mehr zu thun hat und zu schaffen,
Als auf des nächsten Schritt zu gaffen.
Wer edel denkt, nur der allein
Wird von den bessren Ständen sein.

BriefKassen der Redaktion.
Diesjährige Aöonnentin. Fragen dieser Art müssen

zu Handen der Redaktion mit vollem Namen unterzeichnet
sein, um Aufnahme finden zu können. Eine öffentliche
Verdächtigung oder Anklage ist ein Ding, das wohl
erwogen sein will, und zu deren Berechtigung man un-
widcrlegliche Gründe muß ins Feld führen können.
Allgemein herrschende, schlimme Zustände darf man im
allgemeinen öffentlich geißeln, doch geht es nicht an,
einen einzelnen zu verdächtigen, ohne den Beweis für die
geklagte Thatsache gleichzeitig antreten zu wollen. Sie
werden uns bei näherer Ueberlegung recht geben müssen.

Junge Leserin in A. Ihr Streben ist löblich,
gewiß; aber mit dem Lesen der Grammatik bekämpfen
Sie die Leidenschaft fürs Romanlesen nicht, dazu bedarf
es ganz anderer Mittel, so z. B. das Versetzen in durchaus

fremde Verhältnisse; ein vollständiger Wechsel der
Bethätigung; der Aufenthalt in einem anregenden Familienkreise,

wo die Gepflogenheit herrscht, gemeinsam
interessante und lehrreiche Bücher zu lesen und zu hesprechen,
oder auch ein anregendes Freundschafts- oder
Liebesverhältnis, — das alles sind Dinge, die aus der
aufreibenden und entnervenden Leidenschaft des Romanver-
schlingens herauszureißen vermögen. Es heißt dann nur
noch mit kluger Hand das einmal Erreichte festzuhalten.

Frau Meta K. in S. Ein Kind, das von seinen
Eltern nicht von früh an zum strikten Gehorsam erzogen
wurde, hat ebenso viel Ursache, seine Eltern anzuklagen,
als eines, dem von seinen Erzeugern ein siecher Körper
als Angebinde ins Leben mitgegeben wurde. Schon das
erste Schulleben wird ihm zur Qual gemacht, und im
später unerläßlichen Zusammensein mit Fremden sind
für den mangelhaft 'Erzogenen tausend Reibereien imd
Kämpfe inbegriffen, die einem früh schon an Gehorsam
Gewöhnten erspart bleiben. Je früher Ihr Knabe
gehorchen lernt, um so weniger wird seine natürliche
Fröhlichkeit mit rauher Hand gestört werden müssen.

Korrespondent in K. Eine Durchsicht des Stoffes
konnte noch nicht erfolgen. Die Ausgiebigkeit und
Unermüdlichkeit in der Arbeit hält mit dem Regen nicht
gleichen Schritt. Wir müssen freundlich um etwas
Geduld bitten.

Unzufriedene in Z>. Mit der körperlichen Kräftigung

wird auch die weichliche und weinerliche Stimmung
sich von selbst verlieren. Uebrigens steht ein bißchen
Geduld und Nachsicht einem jungen Ehemann sehr wohl
an. Die Nachsicht dürfte übrigens auf Gegenseitigkeit
sich gründen. Die junge Frau weint hie und da ein paar

Muster so/orl ^ ^

WeàiettààeV
kvànortivà^

Hoà«Iiàll8 W
^ i» ozmàisiàîl.

»mMloiàstà
auk sàrnil. Sczrnmsrstokks ^ eiMSII-Hüll lilàb
ttttàkoiikàtiov billixstvu l'ràsrl. ^ klllllkällllll U. vlllM

^ywpl. 8to5 ?ii ZMvt. ssâsàleià ?r. 3.40 bis kr. 12.40.

Uà 8ie à MMmM
12j des so vortrsküicbsnKua»avI,»I«uatrui» t»«III«-
vermeiden, so verlangen Lis ausdrücklick auk seller
Klasebe àis Narks „2 Balmen". àsgszeicbnetss
Blutreinigungsmittel bei Lkrokoln, Bacbitis, Bautaus-
scblägen und bester Krsatz lles Kiscbtbrans. In Bla-
seben à Br. 3.— unà Kr. d.50 in àsn klpotbsksn.

Bauptdepot: ìpotlielx <Z«III«2 i» Slurt«».

unmotivierte Thränchen, und der junge Ehemann leistet
sich vermutlich nicht ganz selten einige unnötig accen-
tuierte, kräftige Antisegenswiinsche; das gleicht sich so

ziemlich aus.

K. I. A. Das erste Anrecht haben die Abonnenten
unseres Blattes. Wir haben noch viel Werg an der
Kunkel. Sie müssen sich freundlichst gedulden.

An Uerschiedene. Wir müssen uns im Interesse
der Gesamtheit unseres verehrlichen Leserkreises bezüglich

Raum für einzelne Rubriken auf ein bestimmtes
Maß beschränken. Es geht also nicht ohne jeweiliges
Verschieben.

Braut-Lelllenstoffe

käoli Ki'ielisi' â Lie., àick
tiSolxl. 8p»al»vtl« ll«ltt«ksr»iltsll.

Llutsr-mut. Llsiolisuolit.
352j Bsrr Osbeim. Lanitâtsrat Dr. Klein in Berlin
scbrsibt: „Ois inir gesandten Brobsn von Or. Iloin-
insi's Bàmatogen sinà init àein erwünscbten Krkolgs
angewendet worden unà zwar bei einem Nâdcbsn
von 21 lakrsn, llas ssit vorigem Winter un
allgemeiner, zunebni. Lvkwävbv, Verdanungsstilrungen,
grosser kiîisse, überbanpt llen Krsvbeiunugvn ller
Oeuküiniv, ancli bestünlligein llüsteln, mitâbmagerung
gelitten bat. Back Vsrdrauek von 4 blascbsn, llis
obns die geringstenunangenebmenKsbensrsekeinungell
konsumiert vvurllsn, bat sieb ller Zustand ller?a-
lisntin auk's Krkreullebsts gebessert unll kann ick
sagen, llass lliesslbs als ganz wisdsrbsrgsstellt zu
dezsicknen ist. leb babe mivk von ller krekllicli»
Kelt lles Zlitteis /n meiner grossen Oreulle auk's
brüstest« Überzeugt und werde ssldstverständbeb in
geeigneten ballen wieder zu diesem erprobten Nittel
greifen."

fllMN
g«KI«I<I«t

in allen Krösssn und Breislagsn.
Nüster moderner (lenrs.

Belebe àswakl in

Illlgàiàll?IIWN.
Einzelne (582

knppentà:
Körper, Köpke, Ltrümpke, Lcbube,

Bäte. (llZWÜ)

kran? Karl Weber
Zpîcislilît in Zpieittmn

Aiiried, mittl kebebà K?.

per 6oxì. ?kà. per >/s

Orangs Bekos k'r. 5.— k'r. 5.50
Broken Bekos „ 4.10 4.50
Bekoe „ 3.65 4.—

ONiiia^kieS. ^

50 (Framin 50 (lts. 100 Oralnrn 80 vts. k'r. 3.—

Ig.vF. 40 (Zt8. â. ktüok.

Lsi-I vsswallj, sjsliàài'.

Ist einzig in ibrer àt zur augöllblick

f' lieben Verbesserung von Luppen.

Kâàvk à ài XWÎKn
Msls (8t. Kallsr 0ber1avch

empklsblt sieb louristsn, Bassanten, Ksscbäktsrsisenden, Lebulen und Vereinen etc.
— ltngsnebmer Oandaukentbalt kür bsriengeniessends und Krbolungsucksnds. —
Bensioospreis von 3 Kr. an, Zimmer inbsgrikken. — Vorzügliebe Kücks. — Beeile
Weine. — Leköns Zimmer. — Waldreicbs Lpaziergänge in näekster Habe. —
Beste Oelegöllbsit kür Bsbirgstouren. — Ltaliung und eigenes Kubrwerk.

KOSj «I. k^ÜSSl^QSSl,

(FSsiiàì:
sin einkaebss, braves, tüebtiges Slàâ-
«d««, das gut dürgerliek koebsn kann
und die Bausgesebäkre verstsbt, in kleine,
gute Brivatkamilie.

Anmeldungen unter klr. 623 an das
Annoncenbureau d. öl.

àargvapriiilg«!»«, rtastg«
mi<l »ker <>!vatvllta-

Hierin, lirenneii iiink ^»elten «ler
nn<i ti>>«rti»nptd<g>I«Il<à Ilniitiiiirelnig
kett nnÄ »II« lîimzeln versckwindsn
Si«t«rt bei Llebraucbder absolut unsckädlicbsn

Lröiriß Iris.
vsr leint wird bei regelmässigem Ksbraucb

I»Iei»ckvi»ck «visa. Oie Wirkung ist eins
auffallend rasobs und wirklieb krappants.

Orè»»« Iris in Verbindung mit

Ovme Iris 8siks
sind die anerkannt volllroin«neunten Brä-
parate zur ?«Iut» ninl IIi»ntz»tlege und
sollten bei jedermann, der Wert auk sein ileus-
seres legt, auk dem loilsttetisek zu linden sein.

Breis p. loxk (auckBsisstude), enorm ausgieb.,
vrèn»« <»«Ier per Laiton (à 3 Ltüek), Seit«
br. 2, «rlijlltlieli tu »II«u Vz»«t>ieliei>,
Ix nnere» t nittenrgenetiät ten oder direkt
von der It»n,»«» leiteringe kür Sit. <Z»II«u
nixl I nigelxing: t. Ir. IInn-nnnn»,
llecdtapotbske, Sit. <Z»II«u. s268

Aoìtàà.
Im badisebsn Lekwarzwald. Ltationsn brsiburg und Oenzlingsn. Oiri-

gierender ktrzt «I»«rat»I»a»rat ». II. Ilr. K»ta. trzir«llo«e Ileilnvl»««.
?k»turg«niàaa« Vlttt. D»a g»n?« ^»I,r, Si»inin«r >in«I IVInt«r g«-
ilSuet. Brospskts krei llurcb llis Lalleverwaltung. (B 81705) f476

8i«nt«n>I»er nixt <IIitnt>er I rnnl»«nlt»r.

^ul. Umök k>g. Laoao mit ^Ià8àen
krei von allen minderwertigen Zusätzen

ist âsr dssts
seines vorzügliebsn Bescbmaekss, seiner bsrvorragsnden Käbrkrakt und der
börllsrung einer gesunden Llutbildung wegen (B 414 H)

ällsinberecbtigts bakrikanten: linaz»« «k tVtlrlr, I-vIpalg. ««nvr»I-
II«t»»t ltlr «II« ii«l»vvl-! î turl I'taltz, »»««!. Oirekter Versand nacb
allen Orten, wo noob kein Depot bestellt. B^g. Lacao br. 4.—, byg. Lbokolalls
br. 3.— und br. 2.50 per Bkund blettogswickt. f153

Z. zuteil Quells (577

B'rauSuksIÄ.
IlöiuöB- Bilà Lktlilllwollwarsil

1Vasekv-k'»krikatioii
Lraà-^.uss1k>,hj;iirlAsrl

in feinster und solidester kluskübrung.

Herren- null vMkn-IlliiZk
Qsmea- ullâ Xiliüersckürztsll

III,»I»I»« I. SI»»q«.
Katalog und Nüster umgebend kranko.

?ür 6 kranken
versenden kranko gegen Kacknakms

dite. S Ko. it. 1vi>à-jibisII-8àli
ca. 60— 70 leiebt besebälligts Ltücks ller
feinsten loiletts-Leiksn). (II623 Z) f70

Bergman» ck Lv., Wisllikon-Züricb.

BIpI. n. golll. Nvllaillo Venedig I8S4.
kolllsns Nvllaille Wien 18S4.

Xîlufm. loàiuMllt kollztMZ!.
Lämtl. llomptoirkäcber. branzösiscb.

Killtritt 1. Oktober. Brosp. etc. durcb den
Direktor: ll. Kaiser. s269

Ollocoi/li
IN l'àin unà in ?ulveB

zrimizu
leiclll löslielien neineO



®tt|toEt|Er JTrauen-Bettung — Blätter für inen ftäu»I!dien Kreta

Damen-Taghemden nur Fr. 1.35
25 Sorten Damen-Nachtjacken nur Fr. 1.55 bis Fr. 6.25

20 Sorten Damen-Unterröcke nur Fr. 1.65 bis Fr. 8.50

26 Sorten Damen-Schürzen nur Fr. —.75 bis Fr. 8.—.

54 Sorten IMIUGII-1 ailllGillUCll Ulli 11. 1. üü bis Fr. 4.50
20 Sorten Damen-Nachthemden nur Fr. 2.30 bis Fr. 7.15

31 Sorten Damenhosen nur Fr. 1.35 bis Fr. 3.60

9 Sorten Damen-Untergestalten nur Fr. 1.30 bis Fr. 3.20.

23 Sorten Leintücher ycsäumt nur Fr. 1.90 bis Fr. n. —

8 Sorten komplette Bettanzüge Fr. 7. 20 bis Fr. 11. 20. MP* Master umgehend franko.

Erstes Schweiz, Damenwäsche-Versandhaus und Fabrikation R. A. FRITZSCHE, Heuhausen-Schaflhausen.

Verlangen Sie gefl.Muster&Prospecle

Neuheit!
Heureka-Artikel

Heureka-Stoff (H5552Z)
Heureka-Wäsche
Henreka-Kissen

Heureka-Krankenmatratzc
Heureka-Binden [14

Reform-Artikel
Sämtliche Leib- und Bettwäsche

Beform-M-Binden, Reform-Sohlen

Torf-Woll-Wäsche
Das beste Gewebe gegen

Gicht und Rheumatismus.
Leibchen, Hemden, Hosen, Strümpfe, Binden etc.

für Damen und Herren. Prospekte gratis.

„Tannerin" Wichse der Zukunft.
Gebrauchsanweisung.

Man tunkt ein neues oder von gewöhnlicher Schuhwichse gut gereinigtes
Bürstchen ganz schwach in Tannerin, bestreicht damit das von alter Schuhwichse

gut gereinigte und getrocknete Schuhwerk, lässt es einige Minuten trocknen
und bürstet leicht ab. Das Schuhwerk erhält dadurch einen schönen Glanz,

der selbst mit Wasser nicht entfernt werden kann und absolut auch nicht
abschmutzt. Ein Anstrich sollte für einige Tage und bei ganz richtiger Anwendung

für längere Tage genügen; inzwischen anhaftender Staub oder Schmutz
wird mit blossem Bürsten entfernt und dadurch der frühere Glanz wieder
hervorgerufen. Tannerin besteht aus Substanzen, die dem Leder absolut nur
zuträglich sind, und ist garantiert säurefrei, darf aber nicht verdünnt werden.

Erfinder und alleinige Fabrikanten : (F 2876 Z) [597

Tanner & Co., Frauenfeld, Schweiz.

Das Fleisch-Pepton
der Compagnie Liebig

ist wegen seiner ausserordentlich leichten Verdaulichkeit und seines
hohen Nährwertes ein

vorzügliches Nahrungs- und Kräftigungsmittel für Schwache und
Kranke, namentlich auch für Magenleidende.

Hergestellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode unter steter Kontrolle
der Herren Prof. Dr. M. v. Pettenkofer u. Prof. Dr. M. v. Yoit, München.

Käuflich in Dosen von 100 und 200 Gramm.

Zu haben in Apotheken, Broguenhandlungen und feineren Kolonialwaren-

und Delikatess-Geschäften. [134

lichfsrpensioiat und Haushaltungsschiile
„le Belvédère", Nyon (Kt. Waadt).

Gründlicher Unterricht der französischen Sprache. — Koch-, Bügel- und
Handarbeitenkurse. — Wenn gewünscht, Gelegenheit Englisch, sowie Musik und
Malen zu lernen. — Schöne und gesunde Lage. — Familienleben, sorgfältige
Behandlung. — Moderierte Preise. — Beste Referenzen zu Diensten.

Für nähere Auskunft und Prospekte wende man sich an Mm», veuve
Gerber, le Belvédère, Nyon (Kt. Waadt). ;H 1072 L) [618

Sterilisierte ftlpenmilcb.
Berneraipen-Milehgesellsehaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autori- I

täten als bester und einfachster Ersatz
fttr Muttermilch warm empfohlen. [98

In Apotheken, oder direkt von Stalden, Em-
menthal, zu beziehen. (H 180 Y) |

Erprobteste und bestbewährte

Kindermilch.
Zeughausgasse. BERN. Zeughausgasse.

Gasthaus z. Eidg. Kreuz.
Christliches "Vereixishaus.

Fein eingerichtete Zimmer, gute Küche, elektr. Beleuchtung, Telephon.
Zimmer von Fr. 1.50 bis Fr. 3.— per Bett. Pensionspreis von Fr. 4.50 an per
Tag. Portier am Bahnhof. [387

8^" Den allein reisenden Damen bestens empfohlen. (H 1700 Y)

Es gibt Nachahmungen von

Bergmanns Liliesmilch-Seife

Unsere Lilienmilch-Seife trägt folgende
Schutzmarke:

Kwei -«£aaiû çjf.
Wir bitten, auf den Namen:

Bergmanns Lilienmilch-Seife
und auf die Schutzmarke : Zwei Bergmänner

recht genau zu achten. [292

Bergmann & Co., F&rfUsuriefa5rik, Zürich.;
Bergmanns I^il iiuimUcli - Seif© à Stück 75 Cts. ist I

eclit zu haben in den meisten Apotheken, Droguerien |

und Parfümerien. (H1212Z)

- EyS/iNi SITTER;
von JÖH.R MOS I MANN

Ein Bleichsuchtmittel von
bester Güte ist der Bisenbil ter von Job.
P. Mosimann, Apoth. in Langnau i. E. —
(Aus Bitterkräutern der Alpen bereitet. Nach
Aufzeichnungen des s. Z. berühmten Mich.
Schttppach dahier.) — In Schwächezuständen

wie : Magenschwäche, Blutarmut,
Nervenschwäche, Bleichsucht, ungemein

stärkend und überhaupt zur
Auffrischung der Gesundheit und des gnten
Aussehens unübertrefflich ; gründlich
blutreinigend. — Alt bewährt. — Auch

den weniger Bemittelten zugänglich, indem eine Flasche zu Fr. a1/», mit
Gebrauchsanweisung, zu einer Gesnndheitsknr von zwei bis vier Wochen
hinreicht. Aerztlich empfohlen. Depots in den meisten Apotheken
der Schweiz. [554] (H 2800 Y)

Burk's Pepsin-Wein, f1

\npflw£-

^"Seseizt als^isen^e^6^

AlpenKräutern der Emmenthaler.Berge

(Pepsin-Essenz, Verdauungsflüssigkeit.)
Prämiiert: Brüssel 1876, StuttgartlSSl, Porto Aiegre 1881,

Wien 1883, Leipzig 1892.
In Flaschen à ca. lOOgr Frs. 1.70, à 250 gr Frs. 3.40, à 700 gr
Frs. 7.50. — Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer

Billigkeit zum Kurgebrauch.
Ein wohlschmeckendes, mit griechischem Wein bereitetes,

diätetisches Mittel, dienlich bei schwachem oder verdor-
benemMagen,Sodbrennen,Magenverschleimung,
bei den Folgen des übermässigen Genusses v.Bier u.Wein etc.

MT Man verlange ausdrücklich: „Burk's Pepsin-Wein" und beachte die
Schutzmarke, sowie die jeder Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung.
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Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Iamen-?azdemteil nur kr. 1.35
25 8à llsmeiiàlitjàii nui' ». 1.88 diz fr. K.Z8

Zll Zoàn llsinen-llntki'i'Scltk nun ». I.K8 biz ». L.88

ZK Lunten llsinen-8e>iüMn nun » —.78 bis ». 8.—.

54 KIaZUVK»"IlàUKKVKUUVKR UUR R^R. R. TZRl bis 4.60
88 8onten llsinsn-Ilsektkeniken nun ». Z.ZK bis ». 718

ZI 8onten llsinenkouen nun ». I.Z8 diu ». Z.KK

Z 8unten llsinen-llntengeutslten nun ». 1.ZK bis ». Z.ZK.

23 làMcàer gesäumt uur kr. 33 » - ^ -
DW- 8 Horten komplette Lvttan^nAv ?r. 7. 2V dis I r. 11. 20. "WU WM" Unster nm^edenà kranko.

Là sàà vîlMmâsà-Vmîìiiàli« imà Màtim k. 1. LKIN8W, àk«ll-8àkIditiiM.

Verlangen 8>e gefl.Muzter^prospecte

Z^sàsit)!
lleurà-àtikol

lr.,xxlrx-!»»t.>tt (»5552/)
Wxssrtx?

I I.llvolol-lilîlx
1l>iri<i^!r» Iîiixl<ir j^14

kekorm-^rtikel
8àmtlicde i.eib- unU ksttwàseiis

lîetoriii-VI-Iîiixie», Iî> Iori»-5»<»tllei>

loptWoïl âsebo
Das beste »swede gegen

Lrioiiì unà lìiisurnÂìlsrlius.
deibeken, Lsmàen, Losen, 8trümpie, Linden etc.

iür Kamen unà Herren. Prospekte gratis.

„lannei-in", Wiàe cten Zukunft.
QsdraiiOliLLiiiv^SisuiiN.

Nan tuà ein neues oàer von gswödnlioder Lekudvvicdse Zut gereinigtes
Lürstedsn gan2 sekwaed in lannsrin, destreiekt àamit àas von alter Leduk-
wiodse gut gereinigte unä gstroeknets Lckudwsrk, lässt es einige Minuten trocknen

unà dürstet Isiedt ad. Das Lcdudwsrk erdält àaàurcd einen sekönsu (Zlanx,
àsr setdst mit Nasser niedt entkernt weràsn kann unà adsolnt auek niedt ad-
sedmàt. Lin klnstried sollte kür einige lags unà del gan2 riedtigsr àwsn-
àung kür längere läge genügen; in2wisodsn anksktenüsr Stand oàer Lodmà
wirà mit dlosssm Bürsten entkernt unà àaàured àsr krüders <ZIan2 wieàsr der-
vorgsruksn. launsrin destsdt aus Ludstan^sn, àie àem Bsàer adsolut nur 2U-
trägliod sinà, unà ist garantiert säurekrei, àark ader niedt veràûnnt weràsn.

Lrtinàsr unà alleinige kadrikantsn: (k 2876 ^597

lamier â Lv., I'rliuenkkIÄ, Kàà.

Has flvisvk-I'kpwnà LompÄssnie làebiss
ist wegen seiner ausseroràentlieli Ikîedten Veràanlielikeît unà seines

dvden Kädrwertes sin
vor2Ügtledes Kaliruugs- unà kräktigungsmittel kür Seduaeliv unà

kranke, namentliod aucd kür Ilagenleiàenàe.
Hergestellt naed krok. Kr. kemmeried's Mstdoàs unter steter Kontrolle
àsr Herren prok. Dr. ltl. v. pettenkoker u. prok. Nr. ZI. v. Volt, Zlüneden.

käuüivd In Kosen von 10V nnck 200 »ramm.

Xu daden in ltpotkeksn, vrogusndanàlullgsn unà keinsrsn kolonial-
waren- unà Kelikatsss-Bssedäktsn. ^134

IßCtlikl'WNTigngi UN^! ^à!tllllgsse>lu!e
„1s LsIvSâèrs". (Xt. Ug.ââì).

Krûnàliedsr »ntsrriedt àer kran2ösiscden Lxracds. — koed-, öügel- unà
Lanàardsitsnkurss. — Wenn gewünsokt, Kslegendeit knglisod, sowie lâusik unà
Malen 2n lernen. — Ledöoe unà gesunàs Lags. — Lamilisnlsden, sorgkältigs
Ledanàluvg. — Moàsrisrìe kreise. — Leste ltekersnaen 2U Oiensten.

kür näders àskunkt unà Prospekte wenàs man sied an IN«,«., venv«
<Z«rI»«r, le Lslvèàèrs, X>on (kt. Waaàt). ;kl 1072 d) î.613

Ikfilisiepts klpenmilvk.
keiMru.!puii-!jlMMeIl8àkt.

Von àsn döedstsn wisssnscdaktlicdsn âutori-
täten als uixt eint»eli«ter lkr«»t»
tàr?I»tt« ri»tI«I» warm empkodlsn. s98

In ktpotdsken, oàer àirekt von Ltalàen, km-
mentdal, 2U ds2Ìedsn. (N 180 V)

Lrprodtsste unà destdewädrte

15^ inâ6 rm i10

?ktlgliatj8gg88k. L ^ I». ?8tIgItälI8ga88k.

Lsâsàans 2. D1ÄA.
<D1»r1s^11c:1»«« V «rsilrìslìaìâ«.

Lein eingsricdtets /immer, gute knede, slsktr. lîeleuedtung, lelepdon.
/immer von kr. 1.50 dis kr. 3.— per Lett. Pensionspreis von kr. 4.50 an per
lag. Portier am öadndok. M7

DM" Den allein reisenàsn Kamen destens empkodlsn. (L 1700 V)

^8 gibt von

ZsiWili làM-Âià
IInssrS Ivi1ieniriilc1i-8eike kolAonäo

» UB« »» »>i »»» -» »» »»« »'.
Wir dittsn, auk àsn Kamen:

kSi*Kii»ai»i»î8 I.ilivnmilek-8eise
unà auk àie Lcdàmarks: ^W6Î 36KAI113NN6I'

KVObt A6Ì13U 2U aedtsn. ^292

NlMMH Ä do., kàiM, ^ül'ick.
1^.11 îxirixït< t» - K«iL« à Ltück 75 Lts ist!

« 2U daden in àsn ir>< ì!?t» i> t>lo^rixx i< i, ^

unà 1^!>it'àxxlï«i>. ^111212/)

vonv)O«.l? IVloS«IVIäbl bl
tin KIkikk8ueliwiiikI von

bester Küts ist àsr von
p. ltpotk. in Langnau i. k. —
(às Litterkrau tern àsr lllpen bereitet. Kaed
Xuk2eiednungen àss s. /. derüluntsn IIIst».
SiellüpK»»«!» àadier.) — InLcdwäcds2Ustän-
àsn wie IVl»8«ii»«I»wàvI»«, >îllit»riiin>,
^«rveusàwàâv, lîleieli^ixtit, ungs
mein stsrksnà unà übsrdaupt 2ur ^iitsrt»
»«iknug àer desunàdsit unà àss g;»t«ri
ltussedens iiiiiidertrettlleli; ^riiixlliel,
I»Iutr«i»lp;«ixt. — kilt bswädrt. — àed

àsu w««tK«r Bemittelten auganglied, inàem eins klaseds 2u kr. S'/-, mit 0s-
brauedsanwsisung, 2u einer t.es:un«tlieiîsilrii r von ^w«1 K1s> vier ttoeldeir
dinreiedt ìer-:>Il< I> eii»pt<»i>Iei>. Vvz»,»»» ii> «te» ìpotliekei,
«I«r Siàw«1-!. ^554) kB 2800 V)

Luà's ?epsin-^à ^

l à >:

/ilpsnXrsxtsro dse kmmenl5s>snLsrgs

^>

(?spsin-kssöN2, Vsràg.uunxsklûssÌAksit.)
prämiiert: Lnüssei 1876, Ltuttg3pti88t, k^c>ptc> /^iegns 1881,

>Vien 1883, t.eip/lig 1892.
In ^lasckeii à ca. 100^r l'rg. 1.70, à 250 l'rîi. 3.40, à. 700
^iL. 7.50. — vie grossen I'ta8eden ei^llea 8ieìi >veFeii idrsr

c/>

a ^ ^ ^

es



Stfltoetier JTraurn-Jctfung — Blätter für htn ftäuBltdjrn Errta

Hausverdienst
für Frauen und Töchter.

Empfehle mein Depot der neuesten, bewährten
amerikanischen Original „Lamb"-Strickmaschlnen.
Lehrtöchter erhalten gründlichen Unterricht.
532] Die Vertreterin: (H2199Z)

Fr. Schildknecht-Eisenring, Zeughausstr. 17,
Aussersihl-Zürich.

Ä. Ballié
Möbel- und Bronzewarenfabrik
(H 2300 Q) 29 Freiestrasse 2g

„Zum Ehrenfeig"
Basel.

allen Metallen, Balkons,
werden aufs feinste in

illitnren, 1

Decken), Leuchter, Möbelbescfil&ee In
Pavillons, Portale etc. in Schmieaelsen

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhänge aller Art, Teppiohe, Faïences, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in sohönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. (524
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stickereien und

echten, alten persischen Teppiohen.
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zuDiensten.,

Töchterpensionat
Kunstgewerbe und Frauen-Arbeitsschule

Zürich»Enge, Lavaterstr. 75.

Prospekte und Referenzen durch die
Vorsteherin (H 2659 Z) [531] Frl. Schreiber.

Slkfachemr j\

Kinderhafermehle

Haferflocken

Erbs-, Reis- und Gerstenschleimmelilc

Dörrgenriise
sind von unübertroffener Güte.

Ueberall verlangen.
M. Herz, Priiservenfabrik Lachen

a. Zärlchsee. [615

Tcicpboa (jhinawein mit Malaga Teup;8on

aus bester Königschinarinde und rotgoldenem Malaga nach neuer
bewährter Methode bereitet, sämtliche wirksamen Bestandteile
derselben in vollständiger, haltbarer Lösnng enthaltend, den
ausländischen Präparaten völlig gleichwertig bei bedeutend
billigem! Preise, empfiehlt als bekanntes, vorzügliches Mittel bei
Schwächezuständen, Blutarmut, Appetitlosigkeit, lang andauernder
Kekonvalescenz mit oder ohne Eisen. (H 2588 Z) [530

Heinrich Jucker, Apotheker,
vorm. C. Fingerhut, Kreuzplatz, Zürich V.

Kurhaus Bocken, Borgen, zorichsee.

Herbst- und Winterstation für Erholungsbedürftige.

Koch- u. Haushaltungskurse.
932] Beginn der nächsten Kurse:

September — November — Januar — März.
Specialkurse von 6 Wochen das ganze Jahr.

Rouleaux
O
<3?

grosse
Auswahl
billigst

Äeugasse 43
9 St. fallen.

Damenwäsclie.
Feston auf Doppelstoff, sehr solid, sowie jeder

Arten |W Sticke relen, grösste Auswahl,
versendet an Private und Näherinnen zu billigst. Preisen

J. ICng-eli, Siickereifabrikation
02ij st. Gallen.

Unterzeichnete empllehlt sich zur Uebernahme von
Bandstickereien jeglicher Art tiir Tisch-, Leib- und Bettwäsche.
Einzelne Buchstaben, Monogramme, Namen etc. in einfacher bis
reichster Ansstattnng zn massigen Preisen. Geschmackvolle
Zeichnnngnnd Ausführung durch prima Appenzeller Stickerinnen
werden zugesichert. Achtungsvollst [868

Frau. ~V. Ehrsam,
FLAWIL (Kt. St. Gallen).

An- und Verkauf

seltenerBriefmarken
Ankauf ganzer Sammlungen.

A. Bindschedler-Schoop
St. Gallen. [568

Gebrüder Hug & Co.
Basel.

S Grösste Auswahl
5
cc

a

INSTRUMENTEN i
ALLER ART.

HARMONIUMS 4
526b] von Fr. 110.— bis 3000.
Terminzahlungen. Vorteilhafte Bedingungen.

f

Vorhangstoffe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss,
in grösster Auswahl, liefert billigst das Rideaux-
Geschäft [446

J. B. Nef, z. Merkur, Herisau.
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

Pension üartmann, St. Moritz-Dorf
empfiehlt sich verehrten Kurgästen und Passanten
für die diesjährige Sommersaison. Pensionspreis
inkl. Zimmer etc. Fr. 7—8. Freundliche Gartenanlage.

Angenehme Verbindung zwischen Bad und
Dorf durch den elektrischen Tram. [536

-JPMan wünscht eine 17-
j[Jll jährige Tochter zur

Erlernung derfranz.
Sprache als Volontärin in
eine kleinere, gute Familie
der Westschweiz zu placieren.

Neuenbürg oder
Umgebung bevorzugt. [616

Konditorei Hermann
Korschach.

2 tüchtige Arbeiterinnen

auf Lingerie
finden gutbezahlte Stelle. Zu erfragen
beim Annoncenbureau d. Bl. [613

Eau de Cologne Suisse
anerkannt das Beste und Billigste, von erfrischendem,
feinem Geruch, für Toilette und Bäder sehr empfohlen.
Preis per Flacon Fr. 1.50, 3 Flacon Fr. 4.50 franko.
Ean de Jaman, sehr bekannt, garantiert das Beste
gegen Haarausfall. Flacon 3 und 5 Fr. (H 2902 M)
474] Parfumerie Montreusienne, Montreux.

Was, Wo und Wie
Sie annoncieren mögen, unterlassen Sie nicht, sich der

bewährten Vermittlung des Hauses

Haasenstein & Vogler
erste und älteste Annoncen-Expedition

zu bedienen, das Inserate in sämtliche Zeitungen
befördert, auch bei Benützung vieler Journale nur eines
einzigen Manuskriptes bedarf und bei umfangreichen

Aufträgen höchsten Rabatt gewährt.
Dasselbe ist unzweifelhaft am ehesten in der Lage,
bei aller Garantie für rascheste und zuverlässigste
Ausführung wirkliche Vorteile zu gewähren, und, wo

es gewünscht wird, kompetenten Rat zu erteilen.

Gesucht :
eine Stelle als Stütze der Hausfrau in
ein gutes Privathaus für ein konfirmiertes
Mädchen, welches 4 Klassen der
Bezirksschule absolvierte und sich gerne
in sämtlichen Hausarbeiten und in der
französischen Sprache ausbilden möchte.
Gute Behandlung wird besserm Lohn
vorgezogen. [614

Stelle-Gesuch.
Ein Fräulein, derfranzösischenSprache

mächtig, als Handarbeitslehrerin
ausgebildet, sucht Stelle als Erzieherin zu
Kindern oder als Gesellschafterin.

Gefl. Offerten erbeten unter Chiffre
A K 612 an das Annoncenbureau d. Bl.

Tüchtige Arbeiterinnen
bei hohem Lohn, sowie Volontärinnen

finden bei guter Pension sofort
Anstellung in einem Chemiserie- und
Lingeriegeschäft.

Offerten unter Chiffre J G H 606 be-
förd. Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Grosser Kaffeeabschlag.
5 Kg. Santos, fein Fr. 9.20
5 Kg. Campinas, extra schön „ 10.40
5 Kg. Perlkaffee, hochfein „ 12.20
620] J. Williger, Boswyl, Aarg.

Frauen-Arbeitsschule
des Gemeinnützigen Veieins Bein. Postgasse 14.

Nächster Kurs im Weissnähen, Kleidermachen, Weiss- und Bantsticken,
Glätten, Wollarbeiten, Flicken, vom

7. September bis 12. Dezember.
Der ausführliche Prospekt wird gerne und gratis versandt. Anfragen und

Anmeldungen gefl. an den Sekretär (O H 9103] 608
Seminarlehrer Friedr. Marti

Kramgasse 10, Bern.

f&y * m 'UICTORIA-"
« Nähmaschinen

Eingetr. Schutzmarke.

Waarenzeichen 8698.

Zu haben in fast
allen Städten

bei den
Alleinvertretern.

Wenn an irgend
einem Platze nicht
vertreten, giebt die
Fabrik die nächste
Bezugsquelle an.

Alleinige Fabrikanten :

sind aus
bestem Material,
ein Muster der

Eleganz,

Leistungsfähigkeit,

Dauerhaftigkeit!

Mit patentirten
Verbesserungen

Man achte auf die
Fabrikmarke '

Mundlos & Co., Magdeburg-N.

Verkauf von

Damenwäsche
Damen in verkehrsreichen

Ortschaften, welche sich mit dem
Verkaufvon Korsetten, Handschuhen,
Kleiderstoffen, Kesten, oder
sonstigen Damenartikeln befassen,
können jederzeit mit einem gut
renommierten, inländischen Da-
meniväsch e - Fabrikationsgesehäft
in Verbindung treten, resp. Muster
für den kommissionsweisen
Verkauf erhalten. [617

Gefl. Anfragen unter Chiffre O
617 an das Annoncenbureau d. Bl.

Gesucht:
auf 15. September eine gesunde Tochter
achtbarer Eltern, evangelisch, exakt und
fleissig [619

lit Zxmmmdzm&ï
Näharbeit und Bügeln, in ein gutes
Herrschattshaus. Familiäre Behandlung
zugesichert. Lohn nach Uebereinkunft.

Schritt!. Offerten unter Chiffre U 3364 Z
an die Annoncenexpedition Haasenstein
& Vogler, Zürich.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
liefert schnell, prompt und billig [13

Buchdruckerei Wirth A.G., St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Srei«

HausvsrâiSQsì
t îì I- l'rkìî»«!» L»I»<î

kmpkedle mein Depot àsr neuesten, bswädrtsn
amerikaniscken Original „Lamb^-Ltrickmascbluen.
Lsdrtäcdter erdaltsn grûnàcben Lntsrricdt.
532s Die Vertreterin: (L2199X)

kr. Lcdllàknecdt-klsenring, Xeugdausstr. 17,
llussersidl-Xüricd.

â. ZsWö
IVlödel- unà Lrouxewarerikadà
<N2300q> 2g ?reis»tr»3»e 29

vasel.

»II«» U«t»II«», V»IK»Q»,
verclen »uts keinsìe in

untare», I

Decken), l-«»ollt«r, iliidvldêsvlilàe« I»
?»s!I!«»s, k«rt»I« «tv. I» Svlimlsàol»«»

meinen Werkstätten »nveksrtist.
l'aveten in »iien Denrss l'lsnturon, Vapisseries artisticiuss),
Lortièrsn, Vorkánss siisr ri, l'spviciis, ksïsncss, Lronwss
<enr Mnnnsràekorotioll) sinâ in sckîlnstvr^nsvadi in meinen

àl»s»w!nsn vorràti?. IK24
Drosses D»?sr in pracdtvoiisn orisntaliscksn Stickereien nncl

eckten, »itso xersiscksn l'svvickvn,
Dreisvorsnscklàsv srstis. — 2eicknnn?en steksn suOienstsn.,

l'ôoìiìSi'xiSiisiortâì
Xun^elierb« unit IriLien-ll'bààà

Lavatersìr. 75.

?ro3pàto und durok dio Vor-
gtokorio (S 2659 2) s^531^ F>i. Scàtder.

Xindki-Iiärwäle
Ililsergocke»

kà-, Kei8- und Ker8tell8cklkimmàlv
vörrZmüze

siaà von unübsrtrolkeaer (Züts.
Ilsberall verlangen.

M. »ei»-, l'r'ànàbkili Iciltllkil
». Xttrlel»»««. sölS

I«.«pd«» mit AliàAèì
aus Küster Xoni^sodioariiikto unâ rotxolàeoem Malaxa vaeb »euer
bovväkrtsr àtdoâs dsreitst, 8âmtiià wirksamen kestallckteiie
âersslden in volistànàiAsr» daltdaror Imsnux vutdaltouà, don
auslâllâisedsli Präparaten völtix xlsiokwsrtiA dsi bsâsutsnà dilli-

Xe^oävaleseenzi mit odor otmo Xissn. (L 2588 ^530

^lsini'lOil ^poàksr,
vorm. XivAerilUt, Xreuxplatx, ^ûrîek V.

Xàî klà, »«W, Wà
llerk^ì- uiiil VViiààtiim tur àdvIuiiMbedûrMz«.

Xoeti- u. Xauskaltun^skurss.
932s Leginn cker nacbsten Kurse:

Leptember — Dlovswbsr — ianuar — àlàrw.

HoulSaux
Q

xroL86
àstvadl
dillixst

Avuxa88v 43
K 8t. Malien.

^1 Lcicksrsikabrckatiou
W>^ st. Oallsn.

vntsrreiàet« «m>>II«>>It sicli rar v«I>sr»»Iii»« von ll»nà-
sticker«!«» ^ejzli«li«r ^rt Illr lisvli-, I.eid- uuà ketrvilsvk«. LIu-
relu« Luokstudeu, ilouugruuiiu«, tlumeu «t«. I» «iusucker KIs
reickstvr àusststtuux ru luusslxeu ?r«I»«u. «esudiusàroll«
2ei«I>lllluxullà^u»III!lrllux «lurod xrim» ^ppearsllsr 8t!ok«r>»u«»
vsicke» ruAssIedort. ^«ktunxsvollst ^zg8riitìt?K^VIK <«t. St. v»II«ll>.

à- llvâ Vàuk
Zkltknei'kl'ieimaàn

àliàlls MUM? 8WH>I>I>IMII,

Linâsvheâler-Kodoop
8t. Oaiien. sSK8

Kebrüäer kuA ^ do.
Lassl.

Z KröLsw àswàdl
cL

a.

I^8I3UIVI^I^ è?

ri ìii viOTX i r 4
526VZ von ?r. 110.— dîs 3000.

Vvk'llSIlAStoffS
eigenes unà engliseiies Fabrikat, crêins un<i weiss,
in grösster àswaki, liefert dilligst àas lliclsaux-
Kssedàkt s44k

«s. L. i. Uellilii', Ilerisaii.

KàllW, 8t, kà-vMi
smplisìllt sied veredrtsn üurgästsn uncl Dassanten
kiir clis àiessâdrigs Lomrnsrsaison. Densionsprsis
inlcl. dimmer etc. ?r. 7—8. ?reunâliede Oartenan-
lags, ^llgenedins Verdinciung ^wisoden Laà unà
Dork ciurcd àen eleltriseden ?ram. sS3K

«às

sKl-K

2 MtiM jâàimieii
auk liinxvrie

llnàen gutde^adlts LtsIIs. Zlu ertragen
deim llononcendursau ci. LI. ski3

Lau äs Ooìo^us 8uis8s
anerkannt 6as Leste unci Lilligsts, von erkrisedenàem,
keinem Kerued, kür toilette unci Lacier sedr empkodlsn.
Lreis per Llacon Lr. 1.5k, 3 Llaeon Lr. 4.50 kraoko.
Lan Ne laman, sedr bekannt, garantiert cias Lests
gegen Laarauskall. Llacon 3 unci S Lr. (L 2902 kl)
474s parfumerie IVIontreusienne, IVIontreux.

Was, W0 Iinà WÎS
Lis annoncieren mögen, unterlassen Lis nicdt, sied cier

dewädrten Vermittlung îles Hauses

UsssoiZsîvîn à Voglvn
erst» unci àltest» ànoncen-Lxpeciition

xu dsclleuen, cias Inserate in sâmtlîvk» Leitungen de-
kôràsrt, aucd bei Lenàung vieler journals nur eines
einsigen lilanuskriptes doiiari unci bei umkangrsicdsn

àktragsn kövksten kîadatt gewàbrt.
Dasselbe ist unsweikelbakt am ödesten in cisr Lage,
bei aller Karantie kür rasedests unll Zuverlässigste
lluskübrung wirkiiviie Vorteils 2« gswädrsn, unci, wo

es gewüllsebt wirà, kompetenten Kai xu erteilen.

(AsLiKZlit:
eins Ltells als Ltütse cler Lauskrau in
ein gutes Lrivatbaus kür ein konllrmisrtes
klaücben, wslcdes 4 Klassen àer Le-
xirksscbule absolvierte unci sied gerne
in sämtlicdsn Hausarbeiten unci in cler
kran?ösiscdsn Lpracds ausbilcien mäcbte.
Oute Lsdancilung wircl bssserm Lobn
vorgewogen. sk14

Lìellk-Kksllà
kin kräulsin, cicrkranwösiscdsnspraeds

mäcktig, als Lanclardsitslsdrerin aus-
gebilcist, suckt Ltelle als krwieberin wu
Kinciern ocler als llesellscdakterin.

Kell. Olkerten erdeten unter kbikkre
^ k 612 an «las Annoncenbureau ci. LI.

MdtiK Mààll
bei dodsm Lobn, sowie Volontàrtn»
»«» llnclsn bei guter Lension sokort
Anstellung in einem (lksmiserie- uuà
Lingsriegescdäkt.

Okkerten unter kdikkrs ILL 606 de-
körci. lllaasenstein â Vogler, Lt. Lallen.

Kiesel' Kàkab8eklag.
5 kg. Lantos, kein kr. 9.20
5 kg. Lamxinss, extra scdön „ 10.40
5 kg. kerlkalkse, docdkein „ 12.20
620s ^ tV Iniger, à arg.

à llôinàiiàWii Vôà8 Mm. ?àgg.WS 14.

Läcdster Kurs im IVelssnäden, lklviàermaoken, Vl'vlss- nnà Luntsticken,
Llätteu, tVollarkeiteu, klicken, vom

7. LSplSrndsv dis 12. IZs^srrilZSi'.
Der ausküdrlicds Prospekt wirà gerne uncl gratis vsrsanàt. àkragen unà

llllmelàllngsn gell, an àen Sekretär (0 L 9103s 608
Leminarlebrer krl«âr. »l»rt!

Kramgasse 10, ver».

ê - M v/>cvokli/t " à' blâiimascdinsn
Uingetr. Sekutlmarlc».

Wuccwurocctisu 8633.

7u babon in tast
allen Ltäclten

bel àen
ällsinvsrtrotorn.

sincj sus
bestem IVIsteila!»
ein Ulieier der

tlegsm,
leletungefdiiigilelt,

lleusriiMglleit!
b/IIi patsntlrtsn

Vsrdssssrungsn I

Illlan ackts auf àis
6abrikmarko!

IV!unl!lo8 à l)o., IdggdkdurgK.

ver/eâ» «r'ekcker» Ort-
.sc7tc,/<vrr, iveko/ie stâ »»it «te»» t er-

Korsette»,
kktekrkerstoFe», lîests», orker so»-

/cô»»e» ./srkc sât »»,t sàs»» s,»t
re»o r» /»tier ts», ,»kàrk».<îâ«» II«-
»»e»îo« <c, /io - lk«dr»/c«tko»«c/e«â«/t
l». k'c ôàrk«»»/ t/'Ste», Vloste,'
/à rko» /co»»»à«»o»»»oeî«e» pc-»-
/.««/ e»'â«/te». s6>7

<?«/?. ^l»//«zre» «»te»' e 0
617«» «tas ^»»o»»ee»b»» e«» ct. M.

(Assiiàt:
auk 15. Lsptsmber eins gesunàe Vocdter
acdtbarer kltern, evangelised, exakt unà
llsissig s619

s«? WMMZRÄZMKk
Xitl>»rl»elt »»,1 «iigelu, in ein gutes
Lerrscdaltsdaus. kamiliäre Lekanàlung
wugesicdert. Lodn nacd Lebersinkunkt.

Lcbriltl. Okkertsn unter kdillrs 113364 X
an àis ànoncenexpeàition llaasenstein
H Vogler, Xllricd.

Visit-, Kràlstione- und Verlobungeilerten
liekert scdnelì, prompt unà billig s13

Luvbàruokeroi Viirtk A. K., 8t. Kalion.



Méfaits
gattsiuirtljfdjafilitljE ©mitstailap ta gdjmjeipr |raii£it-3Eitiui0.

Êtfcgetni am Stilfett $onutag JeSett 9taaais.

$k ©alien %xs, 8 3Utgxt|'i 1896

Bjmrfamkctt.
©pareil ^etgt: ©eine 23cbürfniffe auf ein ûJîinimum heeabfctjcn,

ober biefelben gegenüber feiner ©innahme infofent befhränfen, bag man
tucniger ausgibt, al§ man einnimmt.

SBer am fftotoenbigen SKangel leibet, um nur bag Unentbehrliche
anfcfjaffen ju tonnen, ber barbt. 2öer fic| bag Ueberftüffige oerfagt
unb fidj mit bem Stotwenöigen begnügt, ber entbehrt. 3m erften
$ad ift bie Sparfamteit eine gebotene, im jid eitert §ad eine freiroidige.
Sei fetjr befcEjeibeneit Mitteln mug bie fèaugfrau fparen. Sie mug fiel)

einfcfivanïen, bie Sebürfniffe be§ ^QauS^alteS fo üiel atg möglich herab«
feigen unb fo berechnen, bag bie Slitggaben jum minbeften bie ©ittnahmen
nicht iiberfteigen, ©g ift bieg freilich eine fernere Aufgabe, unb eg ge«

hört uiel Sachtenntnig, uiel ©rfahrung unb recht oiel Selbftüberminbung
baju, um fie richtig ju löfen.

©ine fparfame tjjaitgfrau mirb bemnach einen guten i£ifh führen,
aber teure Speifcn, foXctje, bie meber ber Shhreg^eit angepagt finb, noch
bie int Sanbe felbft probujiert roerbett, roirb fie nicht auf ihren tatchen«

gettcX feigen.

Sie mirb fidf um bte biïïigfteit unb beften Sejuggqueden ber ein«

juïaufenben Sebengmittel unb fonftigen im §aug^alt nötigen ©egenftänbe
erïunbigen, um beim ©infaitf möglichfte ©rfparniffe gu errieten.

Sie rairb X»anptfcicÇItch an Sergnügen unb an Suxug in ben taeibertt
itnb in ber ©iurichtung fpaven, um eine gefunbe unb reichliche ©rnährung
jit ermöglichen.

®ag ift bie Xluge Sparfamïeit, bie fich oon ber fchmufngen Spar«
famteit, ootn ©eige, unterfdjeibet.

$>ie ïlttge £>augfrau fpart am §aughaltunggmaterial, inbent fie
nichts Srauchbareg oerroirft unb felbft ©eringfügigeg nicljt mutmidig »er«

geubet. Sie fpart, inbem fie alle ©erate fdjonlich benu^t unb bie

dteinigunggarbeiten auf bag Braeclmägigfte beforgt. Sie fpart, inbent fie
ade Sorräte gur richtigen 3eit eintauft unb fie jmecXmagig unterbringt.

Uoch-à'l5
DauLivîtthslljlistliche GMàilM der Schweizer Frmien-Kitmlg.

Erschài ail! Srr!i«it Sonutag ZsSsu Nlooais.

Sk. Gallen No. 3 August 1896

Sparsamkeit.
Sparen heißt: Seine Bedürfnisse auf ein Minimum herabsetzen,

oder dieselben gegenüber seiner Einnahme insofern beschränken, daß man
weniger ausgibt, als man einnimmt.

Wer am Notwendigen Mangel leidet, um nur das Unentbehrliche
anschaffen zu können, der darbt. Wer sich das Ueberflüssige versagt
und sich mit dem Notwendigen begnügt, der entbehrt. Im ersten

Fall ist die Sparsamkeit eine gebotene, im zweiten Fall eine freiwillige.
Bei sehr bescheidenen Mitteln muß die Hausfrau sparen. Sie muß sich

einschränken, die Bedürfnisse des Haushaltes so viel als möglich herabsetzen

und so berechnen, daß die Ausgaben zum mindesten die Einnahmen
nicht übersteigen. Es ist dies freilich eine schwere Aufgabe, und es

gehört viel Sachkenntnis, viel Erfahrung und recht viel Selbstüberwindung
dazu, um sie richtig zu lösen.

Eine sparsame Hausfrau wird demnach einen guten Tisch führen,
aber teure Speisen, solche, die weder der Jahreszeit angepaßt sind, noch
die im Lande selbst produziert werden, wird sie nicht auf ihren Küchenzettel

setzen.

Sie wird sich um die billigsten und besten Bezugsquellen der

einzukaufenden Lebensmittel und sonstigen im Haushalt nötigen Gegenstände

erkundigen, um beim Einkauf möglichste Ersparnisse zu erzielen.
Sie wird hauptsächlich an Vergnügen und an Luxus in den Kleidern

und in der Einrichtung sparen, um eine gesunde und reichliche Ernährung
zu ermöglichen.

Das ist die kluge Sparsamkeit, die sich von der schmutzigen
Sparsamkeit, vom Geize, unterscheidet.

Die kluge Hausfrau spart am Haushaltungsmaterial, indem sie

nichts Brauchbares verwirft und selbst Geringfügiges nicht mutwillig
vergeudet. Sie spart, indem sie alle Geräte schonlich benutzt und die

Reinigungsarbeiten auf das Zweckmäßigste besorgt. Sie spart, indem sie

alle Vorräte zur richtigen Zeit einkauft und sie zweckmäßig unterbringt.
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(Sie fpart aitd) ait 3e>f bem fBfitidjften aller ©üter. @ie roirb

fitdjen, in rrtögXtcfiffc roenig 3eü mßgtidjft nie! 2Irbeit ju oerridpett. ©ie
mad)t fid) eine 3roedmagige ©efdjüftSeinteilung, um bic itjr obliegenbeit
SIrbeiten in einer oernünftigen, itjren fpejieKen SSertjättniffen entfpred)enben

XKcifjenfoIge 31t erlebigen.

@§ mag für ange^enbe, ber 2Birtfc£)aft§füf)rung nod) ungerootjnte

§au§frauen ein ferneres ©tücf Strbeit fein, afi' bie jafillofen fiteinig»
feiten im Haussait 31t beachten. ©§ ift fo ermübenb, für alle bie

©eringfügtgfeiten forgen ju mitffen, au§ meieren ba§ SUiofaif ber tjäitS»

ticken SageSroirtfdjaft 3ufammengefe^t ift. @§ gibt ba fo oieteS 3U benfen

itnb 31t beriefen, bag e§ itjr faft unmßgtid) fc|einen mag, ben taufenberlei

2(nforbernngen an itjren 23erftanb itnb an itjre SEätigfeit täglid) unb

ftünbtictj gerecht 31t roerben. SlUein, bie firaft machst mit ber SIrbeit,
unb naef) unb nad) gefeiten fid) itjr treue greunbe 3U, bie itjr bie

©djroierigfeiten unmerftid) überminben Reifen. SDiefe treuen greunbe
feigen ©rfatjrung unb ©erootjnfjeit.

®ie fiunft be§ rootpüberkgten, cernünftigen ©parens! lernt man an
ber ©eite einer tüchtigen, erfahrenen Hausfrau ober in einer tjauSmirt»
fd)afttid)en gadffdjule, mo jeber Serbraudj unb barartf gteïenbe Sütigfeit
an Hanb oon nergkietjenben 3a^ktt gefd)ieî)t. ©ine foIcX)' grimblidje
£ct>re ba ober bort erfpart e§ einem, burd) eigenen ©cEjaben erft für bie

SBfung feiner Slufgabe ftug genug merben 311 miiffen.

Stfiijiitgclu kö piitteln Iters.

®a§ SDIittetatter erfdjeint uns! SlngefjBrtgen einer nerfeinerten 3"!
oft roi^ an Sßraudj unb ©itte, allein e§ gab aud) bamalS StnftanbSregeln,
benen jeber ftd) unterroerfen mitgte, rooltte er anberS für ,,t)ßfifd)" gelten.
SSieïe biefer IRegetn erflehten un§ jetfi fetbfioerftänblidj unb baritm
täcfjerlict). SeifpielSroeife mugte man baS @t mit einem SSrotftüdc^e«

umrühren, fid) bie 9'iafe nidjt am Sifdpud) fdmeu3en, roätjrenb bes> ©ffenS
ben ©ürtet nidjt locfevn, nidjt unter ben Sifcl) fpuden, mit reinen Ringer»

nageln erfetjeinen u. f. ro. S)en obern Sifdjptah bttrfte man erft nadj
langem Sträuben einnehmen. 33or bem ©ffen mar ba§ Sßafdjett übtidj.
3)ie Humb, bie baS ©adtit^ benu^te, burfte nidjt ba§ gteifdj Ratten,
®ie ginger burften nur an ©eroanb unb firagen abgeroifdp merben.

gerner mugte man baS @at3 auf ben Steiler nehmen, burfte aus ber

©eroiette feine finoten bretjen it. f. ro. S)en fiinbern rourbe cingefdiärft,
bei bem ©efpradje ber ©rroadjfeuen ben Stunb 3U3ut)atten unb nur auf
grageit 31t antroorten, 3lud) burften fie bie ©peifen nid)t fcEjIürfen, nidjt
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Sie spart auch au Zeit, dem köstlichsten aller Güter. Sie wird

suchen, in möglichst wenig Zeit möglichst viel Arbeit zu verrichten. Sie
macht sich eine zweckmäßige Geschäftseinteilung, um die ihr obliegenden
Arbeiten in einer vernünftigen, ihren speziellen Verhältnissen entsprechenden

Reihenfolge zu erledigen.

Es mag für angehende, der Wirtschaftsführung noch ungewohnte
Hausfrauen ein schweres Stück Arbeit sein, all' die zahllosen Kleinigkeiten

im Haushalt zu beachten. Es ist so ermüdend, für alle die

Geringfügigkeiten sorgen zu müssen, aus welchen das Mosaik der häuslichen

Tageswirtschaft zusammengesetzt ist. Es gibt da so vieles zu denken

und zu beschicken, daß es ihr fast unmöglich scheinen mag, den tausenderlei

Anforderungen an ihren Verstand und an ihre Tätigkeit täglich und

stündlich gerecht zu werden. Allein, die Kraft wächst mit der Arbeit,
und nach und nach gesellen sich ihr treue Freunde zu, die ihr die

Schwierigkeiten unmerklich überwinden helfen. Diese treuen Freunde
heißen Erfahrung und Gewohnheit.

Die Kunst des wohlüberlegten, vernünftigen Sparens lernt man an
der Seite einer tüchtigen, erfahrenen Hausfrau oder in einer

hauswirtschaftlichen Fachschule, wo jeder Verbrauch und darauf zielende Tätigkeit
an Hand von vergleichenden Zahlen geschieht. Eine solch' gründliche
Lehre da oder dort erspart es einem, durch eigenen Schaden erst für die

Lösung seiner Aufgabe klug genug werden zu müssen.

Tischregcln des Mittelalters.
Das Mittelalter erscheint uns Angehörigen einer verfeinerten Zeit

oft roh an Brauch und Sitte, allein es gab auch damals Anstandsregeln,
denen jeder sich unterwerfen mußte, wollte er anders für „höfisch" gelten.
Viele dieser Regeln erscheinen uns jetzt selbstverständlich und darum
lächerlich. Beispielsweise mußte man das Ei mit einem Brotstückchen

umrühren, sich die Nase nicht am Tischtuch schneuzen, während des Essens

den Gürtel nicht lockern, nicht unter den Tisch spucken, mit reinen Fingernägeln

erscheinen u. s. w. Den obern Tischplatz durfte man erst nach

langem Sträuben einnehmen. Vor dem Essen war das Waschen üblich.
Die Hand, die das Sacktuch benutzte, durfte nicht das Fleisch halten.
Die Finger durften nur an Gewand und Kragen abgewischt werden.

Ferner mußte man das Salz auf den Teller nehmen, durfte aus der

Serviette keine Knoten drehen u. s. w. Den Kindern wurde eingeschärft,
bei dem Gespräche der Erwachsenen den Mund zuzuhalten und nur auf
Fragen zu antworten. Auch durften sie die Speisen nicht schlürfen, nicht
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mit ben fÇû^ett fdjlenfern unb nicE)t trinïen, roentt fie nod) ©peifen irn

SKunbe' fatten. ©as ©cfjmapn, bas Äraren beS fpaupteS, ba§ gegen
ber ïRafe u. f. m. ftanb ifmen nidjt ju.

lejepte.
(s r p r o fi t unb gut fi c f u it b e it.

SiippenBiscuif. 5Rad)bem man 1/i $)3funb Sutter mit 6 ©ibottent
fdjaumig gerührt pt, mifdjt man 6 ©fjtöffel feinfteS SOîe^ï unb 1 5Prtfe

©alj gut bamit, jieljt gulet^t ben fteif gefdjïageneix ©dmee ber 6 ©iœeijfe
buret) bie glatt gefdflagene SJîaffc unb Bacft biefe in flacher, Butterbefiridtener
gorm ober ^3opcer£apfeIn gelb. Stact) bon ©rfalteit fc^neibet man baS

SiScuit in Sfßürfel unb ferciert eS mit ber ©ttppe.

äaf6s[uugß. ®ie JïatbSlunge roirb l-1/« ©titnben geïodjt, babei

öfters burdjfîoc|ett, bann herausgenommen, abgefüllt unb feitt gefcfmtfteit,
iUun mirb eine |eïïgelbe ©inbrenne mit etroaS geljacfter Broicbcl gemacht ;

biefe mirb mit ber Sritïje, in ber bie Sunge gefodjt rourbe unb etroaS

©ffig ober 3'ironenfaft aufgegoffen; eS muff eine fämige, lange Sriïf)e
fein. ©arattf gibt man bie gefdjnittene Sunge, ©itronenfchale, etroaS

©hpmian unb eine fDiefferfpip ^Sapriïa bjinein. ©S muff noct) eine

Siertclfhtube focbjen.

latundkn auf IIJiMprefarf. fRatfibem baS ©ier gefdjladitet, roirb eS

abgezogen, ausgenommen, geteilt unb fjergericljtet roie ein fjafe. SORait

häutet baS Äanmcpn ab, fpieft eS reic£)lic£) unb reibt eS mit einem feuchten
fEttd)e ab mit ©alj unb Sßfeffer eingerieben, legt man eS ein paar ©age
in Seije oott ©ffig, Broiebel, ©itronenfdjeiben, '

Sßeterfilie, Sßorce, gelben
Bîiiben, Lorbeerblättern, fRelïcn xtnb ein paar SBac^plberbeeren. 2Berat
baS Äanindjeit nod) jung, ïann man audj bie Seije roeglaffett; baS

fbanindjen roirb in eine Sratpfanne mit Sutter gelegt unb reidflid) roäpenb
beS SratenS bamit i'tbergoffen ; man fdjüttet artcE) etroaS Seije baju. §at
ber Sraten eine fepne garbe, übergießt man i|n noct) mit faurem Staïjm ;
matt gibt am beften gemifcfjten ©alat ba^tt.

Huffatif non frîidïfeii aitf eiigtifdie Jki SKan nimmt frifdjeS ober

eingemachtes Dbft ooit oerfdjiebenen ©orten, beftreietjt eine gornt mit
Sutter, legt fie mit SiScuitS aus, barauf eine ©ctiidjt frifdje, mit 3uct'er
beftreute Äirfcpn, barüber roieber SiScuitS, baS man mit ffiotroein ober

©ogitac anfeuchtet, bann eine ©ct)ic£)t frifdje Himbeeren, roieber eine Sage
SiScuitS unb jule^t ©rbbeerett, bie. man in ber SJtitte hoth auffcl)icb)tet
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mit den Füßen schlenkern und nicht trinken, wenn sie noch Speisen im
Munde" hatten. Das Schmatzen, das Kratzen des Hauptes, das Fegen
der Nase u. s. w. stand ihnen nicht zu.

Rezepte.

Erprobt und gut befunden.

KuMulnscull. Nachdem man ^ Pfund Butter mit 6 Eidottern
schaumig gerührt hat, mischt man 6 Eßlöffel feinstes Mehl und 1 Prise
Salz gut damit, zieht zuletzt den steif geschlagenen Schnee der 6 Eiweiße
durch die glatt geschlagene Masse und backt diese in flacher, butterbestrichener
Forin oder Papierkapseln gelb. Nach dem Erkalten schneidet, man das

Biscuit in Würfel und serviert es mit der Suppe.
-X-

Kalksluugr. Die Kalbslunge wird tT/s Stunden gekocht, dabei

öfters durchstochen, dann herausgenommen, abgekühlt und fein geschnitten.
Nun wird eine hellgelbe Einbrenne mit etwas gehackter Zwiebel gemacht;
diese wird mit der Brühe, in der die Lunge gekocht wurde und etwas
Essig oder Zitronensaft aufgegossen; es muß eine sämige, lange Brühe
sein. Darauf gibt man die geschnittene Lunge, Citronenschale, etwas

Thymian und eine Messerspitze Paprika hinein. Es muß noch eine

Viertelstunde kochen.

Kaumàu auf Mstlpràrt. Nachdem das Tier geschlachtet, wird es

abgezogen, ausgenommen, geteilt und hergerichtet wie ein Hase. Man
häutet das Kaninchen ab, spickt es reichlich und reibt es mit einem feuchten

Tuche ab;. mit Salz und Pfeffer eingerieben, legt man es ein paar Tage
in Beize von Essig, Zwiebel, Citronenscheiben, Petersilie, Porce, gelben
Rüben, Lorbeerblättern, Nelken und ein paar Wachholderbeeren. Wenn
das Kaninchen noch jung, kann man auch die Beize weglassen; das

Kaninchen wird in eine Bratpfanne mit Butter gelegt und reichlich während
des Bratens damit Übergossen; man schüttet auch etwas Beize dazu. Hat
der Braten eine schöne Farbe, übergießt man ihn noch mit saurem Rahm;
man gibt am besten gemischten Salat dazu.

àflauf vou Fruchteu auf englische Nrt. Man nimmt frisches oder

eingemachtes Obst von verschiedenen Sorten, bestreicht eine Form mit
Butter, legt sie mit Biscuits aus, darauf eine Schicht frische, mit Zucker
bestreute Kirschen, darüber wieder Biscuits, das man mit Rotwein oder

Cognac anfeuchtet, dann eine Schicht frische Himbeeren, wieder eine Lage
Biscuits und zuletzt Erdbeeren, die. man in der Mitte hoch aufschichtet
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unb mit ©igcuitg Bebeeft, roorauf man bag ©anje mit einer ffitffigeit
äRaffe übergießt. Severe bereitet man aug 100 ©ramm 3ucfer, feä)§

ganzen ju ©djaum gerührten ©iern, etroag geflogenem 3'wmt, geriebener
(SitvonenfcbjaXc unb (/s Siter ©ein ober SRild). Ser SXitflouf mug,
naefibem er nod) mit 3uder unb S.immt beftreut ifl, 1js—s/4 ©iunben
baefen; man ïann benfelbett, je nad) ber ^aïjregjeit, aitg tjatb burd)*

gefdmittetten 2(prifofett, Pflaumen, ipfirfidjett, ©irnett, aud) auS SSoIjatttiig*,

©tadjel* unb ^Brombeeren bereiten.
X-

eßElimcufiofi.ffX.uünRe ats ©emüfe. Sie ©iritnfe beS ©lumenfofjïg geben
ein fo jarteg, n>oX)Iftf)mecfenbeg ©emüfe, bag fie non geinfdimedertt bei

geeigneter ßubereitung ben ©lumen (XXafen) oorgejogen merben. Siefetben
roerben oon ber äugeren, fjoïjigen ©djale befreit, gefdjnitten unb gleidj
ben jungen Äoljlrabi befjaitbelt, bie fie an 3Qrt!jeit unb feinem ©efcjpacf
gatg bebeutenb übertreffen. SRatitrlid; finb t)icr nur bie oberen fteifcfjigen
Seite ber ©triinfe gemeint.

X-

Ueüamftuiig gefuorfuieteu ©emiife. ©or bent ©ebrattdfe tegt man bie

getroefneten ©emüfe 30 big 45 SRinuten itt roarmeg SBaffer, coeithiell
nod) 2 ©tunben in ïatteg Sföaffer unb ïod)t fie battit mit bett nötigen
©eroi'trjen. Sie fo bereiteten ©emi'tfc unterfetjeibeu ficE) in ©efetunaef ttnb

f^arbe toenig ober gar niäjt oon ben frifd) gepftücften.

HeistüücjXcfien. Itebrig gebliebener dteigbrei toirb mit 3"der, 3ro"itt,
©itronenfaft unb ©ient gemifdft, fleine fXxtgetn baraug geformt (bie ^u
einem ©ürftdjen gerollt merben) itttb in Reigern fÇett fdfött gelb gebacfeit,
3nbeg bereitet man ein gitteg Sïpfelpitréc (fein bitrcftgefcXtlageitctt Stpfet»

brei), belegt bie 2lnrid)tplatte bamit, legt bie JXugetn itic£)t ju bid)t gereift
fjinein unb feroiert bie ©peife.

*•

Jlagotif non Jkafenceffen. ©litige 3tt>iebeln roerben itt ©utter ober

©rateitfett getbbraun gemacht, nad) ©ergaltnig ber portion eitt tjalber big

ganzer ©gtöffet SJÎeljl barin. gebräunt unb mit einigen Saffett ©3affer,
fauren, abgefcgälten unb in SBürfet ober ©(reifen gefdmitienen ©urfen,
©at^, SRelfenpfeffer, ein big groei Lorbeerblättern unb etroag Hein ges

fdmittenem Sragott 1/4 ©tunbe gefönt. Sarauf gebe man fo oiet

SRaggi'g ©uppenroürje fjinju, bag eg eine fräftige ©auce roirb, roelcfje

burd) etroag übrig gebliebenen ©ratenjug unb einen Ijalbett big gangen
©gtöffel bide, fattre ©atjne ltod) geroinnen roirb. Sarin taffe man bie

itt paffenbe ©tüdd)en gefdjnittenen ©ratenrefte, gut gugebecEt, tangfam burd)=

gießen unb öffne 31t fodfen, foetjenb Ejeiß roerben.

X-

- 80 -
und mit Biscuits bedeckt, worauf man das Ganze mit einer flüssigen
Masse übergießt. Letztere bereitet man aus 100 Gramm Zucker, sechs

ganzen zu Schaum gerührten Eiern, etwas gestoßenem Zimmt, geriebener
Citronenschale und 1/2 Liter Wein oder Milch. Der Auflauf muß,
nachdem er noch mit Zucker und Zimmt bestreut ist, '/s — ^/t Stunden
backen; man kann denselben, je nach der Jahreszeit, aus halb
durchgeschnittenen Aprikosen, Pflaumen, Pfirsichen, Birne», auch aus Johannis-,
Stachel- und Brombeeren bereiten.

MuiâiìosMrmà als Gemiist. Die Strünke des Blumenkohls geben
ein so zartes, wohlschmeckendes Gemüse, daß sie von Feinschmeckern bei

geeigneter Zubereitung den Blumen HKäfen) vorgezogen werden. Dieselben
werden von der äußeren, holzigen Schale befreit, geschnitten und gleich
den jungen Kohlrabi behandelt, die sie an Zartheit und feinem Geschmack

ganz bedeutend übertreffen. Natürlich sind hier nur die oberen fleischigen
Teile der Strünke gemeint.

Kàiiàug gckoàckr Vemüst. Vor dem Gebrauche legt mau die

getrockneten Gemüse 30 bis 45 Minuten in warmes Wasser, eventuell
noch 2 Stunden in kaltes Wasser und kocht sie dann mit den nötigen
Gewürzen. Die so bereiteten Gemüse unterscheiden sich in Geschmack und

Farbe wenig oder gar nicht von den frisch gepflückten.

Keiswíirstàen. Uebrig gebliebener Reisbrei wird mit Zucker, Zimmt,
Citronensaft und Eiern gemischt, kleine Kugeln daraus geformt sdie zu
einem Würstchen gerollt werden) und in heißem Fett schön gelb gebacken.

Indes bereitet man ein gutes Apfelpursc ssfeiu durchgeschlagenen Apfelbrei),

belegt die Anrichtplatte damit, legt die Kugeln nicht zu dicht gereiht
hinein und serviert die Speise.

àgouî von Kmimrestm. Einige Zwiebeln werden in Butter oder

Bratenfett gelbbraun gemacht, nach Verhältnis der Portion ein halber bis

ganzer Eßlöffel Mehl darin gebräunt und mit einigen Tassen Wasser,
sauren, abgeschälten und in Würfel oder Streifen geschnittenen Gurken,
Salz, Nelkenpfeffer, ein bis zwei Lorbeerblättern und etwas klein

geschnittenem Dragon Stunde gekocht. Darauf gebe man so viel
Maggi's Suppenwürze hinzu, daß es eine kräftige Sauce wird, welche

durch etwas übrig gebliebenen Bratenjus und einen halben bis ganzen
Eßlöffel dicke, saure Sahne noch gewinnen wird. Darin lasse man die

in passende Stückchen geschnittenen Bratenreste, gut zugedeckt, langsam durchziehen

und ohne zu kochen, kochend heiß werde».

X-
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©crffeiififtffpf. ®te ©erfte mug auf fettem gtuer fdroeïï gebrannt
roerbeit, roal ctroa 5—10 SJtinuten bauert. jïurj eïje fie fertig ift,
roirb bie fîrommeï etroal geöffnet unb gefdjiitteït, bamit ber Bittere ©ampf
abjieïjt. SDer fo geröftete Jîaffee roirb iit nerïorïten §tafd)en nerroaïfrt.
gür brei ißcrfonen Brauet man etroa groei Äaffeetot gebrannte ©erfte.
©tarï bereitet unb tjatb mit SCRilcf) otjne $uder getrauten, fcfjmedft ber

©erftenfaffee am beften. SSe^ufê Zubereitung roirb bie gemahlene ©erfte
in einen nidjt gu Keinen bieget (ba bie ©erfte leicht übcrfodft) gefcpttet
unb ba§ nötige Staffer baraufgegoffen. ©arauf roirb ber Äaffee gteid)
in ben Äaffeetopf gegoffen, nutg bann aber nod) ca. 20 SDtinuten auf
mariner §erbptatte fielen, bamit er ficf) flart.

Heifje DoEnen mit HepfeCu. iRactibem bie Salinen — 1/2 kg —
in Staffer, etroa in 21/2 ©tunben, roeic£)gefod)t finb, fdjätt man fäuertidje
Stepfei, fdjneibet fie in nic£)t ju bitnne ©Reiben, bämpft fie mit etroal
Staffer, Sutter unb 3uder œeidf, gertagt in einer Jîafferole 125 g
Sutter, fefunifst einen Söffet 3Jtet;I barin gelb, giegt ?fteifd)briitje ober

folctje non Çleifc^ertraft bereitet 31t, lägt bieg eine Steile oertodfen, tut
bann bie Sotjnen unb Stepfei, untereinanber gemifefit, t)in$u, tagt bal
©anje eine- tjatbe ©tunbe bämpfen unb garniert e§ auf ber ©cfiüffel
beliebig mit Keinen Stiirftdien ober ©otetetten.

X-

Äeeroftig'fhiCoeE. SOieerrettig fctimectt nietjt metjr, menu fict) bie

Sftan^e im triebe befinbet. Km it)n aber im §ritt)jat)r unb ©ommer
nicf)t gu entbehren, fonferniere man ifm auf fotgenbe Steife: SJÎait fc^abe
bie Sturjetn, fdjneibe fie itt ©djeiben unb troetne biefe auf einer Unter'
tage reinen papiers auf ber Jîodjmafdnne ober in ber Sratrötjre bei fo

getinber §ifse, bag bie ©Reiben nicE)t bräunen, fo lange, bis biefetben bei

teidjtem Siegen brechen. hierauf flöge man fie in einem SRörfer mögtidjft
fein, fülle bal tftutner in §tafc|en itnb t)ebe eS gut oertortt bis ^um
©ebraitclj auf. Sei biefem Serfatjreit, roeld)e§ man aber ja nidjt im
©ommer ausführt, behalt ber SOÎeerrettig jahrelang feinen itrfpritnglichen

Stotjtgefdimact itnb ift ju jeber 3eit fofort jur ^anb, roenn man itjn
braudjt.

*

Hikrjoiiiiaile. SDiefe ©aitce mug im hatten ober audj auf ©ig ge=

rütjrt roerben. —• 3jn einer Storjettanfdjate rütjrt man 3 ©ibotter, gibt
ein roenig ©atj unb einige Stumpfen ©lioenöl baju unb fatjrt fo fort,
1/8 Siter ©et tropfenroeife tjingujurätiren unb guroeiten einige Stumpfen Stein»

effig. Bwle^t rütjrt man 1 — 2 ©glöffet roeige ©runbfauce I^u,
foroie (Sffig nad) ©efdjmad unb bal etroa nod) fetjtenbe ©alj.

•X-
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Gerstenkaffee. Die Gerste muß auf Hellem Feuer schnell gebrannt
werden, was etwa 5—10 Minuten dauert. Kurz ehe sie fertig ist,
wird die Trommel etwas geöffnet und geschüttelt, damit der bittere Dampf
abzieht. Der so geröstete Kaffee wird in verkorkten Flaschen verwahrt.
Für drei Personen braucht man etwa zwei Kaffeelot gebrannte Gerste.
Stark bereitet und halb mit Milch ohne Zucker getrunken, schmeckt der

Gerstenkaffee am besten. Behufs Zubereitung wird die gemahlene Gerste
in einen nicht zu kleinen Tiegel (da die Gerste leicht überkocht) geschüttet

und das nötige Wasser daraufgegossen. Darauf wird der Kaffee gleich

in den Kaffeetopf gegossen, muß dann aber noch ca. 20 Minuten auf
warmer Herdplatte stehen, damit er sich klärt.

Weiße Kàm mii Repfà Nachdem die Bohnen — ^ kg —
in Wasser, etwa in 2sts Stunden, weichgekocht sind, schält man säuerliche

Aepfel, schneidet sie in nicht zu dünne Scheiben, dämpft sie mit etwas
Wafser, Butter und Zucker weich, zerläßt in einer Kasserole 125 A

Butter, schwitzt einen Löffel Mehl darin gelb, gießt Fleischbrühe oder

solche von Fleischerträkt bereitet zu, läßt dies eine Weile verkochen, tut
dann die Bohnen und Aepfel, untereinander gemischt, hinzu, läßt das

Ganze eine- halbe Stunde dämpfen und garniert es auf der Schüssel

beliebig mit kleinen Würstchen oder Coteletten.

X-

àerrMg-Dìàr. Meerrettig schmeckt nicht mehr, wenn sich die

Pflanze im Triebe befindet. Um ihn aber im Frühjahr und Sommer
nicht zu entbehren, konserviere man ihn auf folgende Weise: Man schabe

die Wurzeln, schneide sie in Scheiben und trockne diese auf einer Unterlage

reinen Papiers auf der Kochmaschine oder in der Bratröhre bei so

gelinder Hitze, daß die Scheiben nicht bräunen, so lange, bis dieselben bei

leichtem Biegen brechen. Hierauf stoße man sie in einem Mörser möglichst

fein, fülle das Pulver in Flaschen und hebe es gut verkorkt bis zum
Gebranch auf. Bei diesem Verfahren, welches man aber ja nicht im
Sommer ausführt, behält der Meerrettig jahrelang seinen ursprünglichen
Wohlgeschmack und ist zu jeder Zeit sofort zur Hand, wenn man ihn
braucht.

-X-

Mayonnaise. Diese Sauce muß im Kalten oder auch auf Eis
gerührt werden. —> In einer Porzellanschale rührt man 3 Eidotter, gibt
ein wenig Salz und einige Tropfen Olivenöl dazu und fährt so fort,
^/s Liter Oel tropfenweise hinzuzurühren und zuweilen einige Tropfen Weinessig.

Zuletzt rührt man 1 — 2 Eßlöffel weiße Gruudsaucc hinzu,
sowie Essig nach Geschmack und das etwa noch fehlende Salz.

-X-
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Sauce Jtaoigofa Bereitet man rote bie StRaponnaife, gibt aber noch
etroaS gefjadte itnb btanctjierte Kräuter ^inju, Spetcrfilie, Schnittlauch,
roenig Aragon, Kerbel, etroaS Pfeffer unb Senf.

•»

Urämie tfeutfdie Sauce. 2 ©glöffel fetneg SReljl brät man in Sutter
braun, gibt eine gerfchnittene groiebel, Sfeffer, Seifenpfeffer itnb ein
Lorbeerblatt bagu, lägt bie 3®iebel unter ftetem Stühren gar roerben unb

fodjt mit 1ls Liter Söaffer unb 10 ©ramm ÇteifdjertraM eine biete, feimige
Sauce baoott. ®iefe mug minbeftenS 1/s Stunbe fodjen, um rec^t flar
gu roerben ; Schaum unb fjett roirb babei abgenommen, bie Sauce guletst
buret) ein Sieb gegoffen, gefallen unb oerfdjieben geroürgt. ®ie fîoiififteng
richtet ficE) nach beut ©ebraud; ber Sauce.

3fr

Sie ftufftemaliintng non ©eim'irgeti als : Bimmt, Seifen, ShtSfatblüte,
©arbamon u. f. ro. foil ftetS in ^ermetifeî) gut uerftfjloffeiten SSücEjfett

erfolgen. SDer Beritt ooit Luft nimmt nach unb nacfi bem ©eroürg
feinen ®uft unb bie Eigenart beS ©efdjmadS oollftänbig ^inroeg. 2)aS

empfinblichfte ©eroiirg in biefer Segieljung ift bie Saniffe. §ür biefe ift
eine Sonberoerpacfttitg in feinem 3u,Jer leichte Ittnroidlung
mit Stanniol bureaus notroenbig. ®ag biefe IjocE) im Steife fte^enbe
SBitrgc in einer befonbereit jfapfel alleiu, nicht mit anberen ©eroürgen
gufammen oerroaljrt roerben mug, ift felbftoerftänblid). Seljr beifällig gu

begri'tgen finb bie feit einiger 3e't <« ^etl §anbel gefommenen, mit SSanifte»

ftangett gefüllten länglichen ©laSbehälterchen, bie matt, nadjbem i£>r Inhalt
oerbraucht ift, gurüefgeben fann unb bann beim (Srroerb eines neuen Sanille*
glafeS mit angerechnet befommt. 21m beften roirb bie SaniHefdfote auSs

genufst, roentt man fie fpaltet unb ben Inhalt grünblich herauSfctjabt, ber

Seft roirb bann in fleine Stiicfe gerfd^nitteir unb in einem 2Rörfer mit
Briefer gerftogen, battit gefiebt. 2BaS nicht bttrdj baS Sieb fällt, fatttt
itt einer fÇlafcfje mit Spiritus itbergoffen unb ausgesogen roerben. SM
man in Speifen bie fdiroargett 5}3ünftc^en oermeibett, fo binbet matt bie

flein gefchnittenen Stücfe in ein fattbereS, nicht gu grobfabigeS Scuttläppchen,
binbet biefeS oben feft gu, hängt eS itt bie Speife, roelche ben Saniüe=

gefdpnad erhalten foil unb lägt eS langfant austoben.

31afurfiuffßr untf Äacgacine gu utiterftfieiifeu. Serfälfdmng ber

Saturbutter mit SRargaritte fann man ttachroeifen, roentt man ein Stüd
reine Saturbutter in einem ©lafe guttt Schmelgen bringt. ®ie über bem

Sobettfap oon SBaffer unb Saig beftnbliche Schicht flüffiger Sutter roirb
bann flar unb burchfichttg fein. Sdjmilgt man bagegen ein Stüd 2Rarga=

rine, fo ift bie flüffige Schicht milchig unb unburchftctjtig. ©in ©emifcf)

oon Satuu unb fîunftbutter nutg bemnact) eine mehr ober weniger ftarfe
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Käme àmgoie bereitet man wie die Mayonnaise, gibt aber »och

etwas gehackte und blanchierte Kräuter hinzu, Petersilie, Schnittlauch,
wenig Dragon, Kerbel, etwas Pfeffer und Senf.

Kraime àisâe Zaace. 2 Eßlöffel feines Mehl brät man in Butter
braun, gibt eine zerschnittene Zwiebel, Pfeffer, Nelkenpfeffer und ein
Lorbeerblatt dazu, läßt die Zwiebel unter stetem Rühren gar werden und
kocht mit i/s Liter Wasser und 10 Gramm Fleischertrakt eine dicke, seimige
Sauce davon. Diese muß mindestens ^/s Stunde kochen, um recht klar

zu werden; Schaum und Fett wird dabei abgenommen, die Sauce zuletzt
durch ein Sieb gegossen, gesalzen und verschieden gewürzt. Die Konsistenz
richtet sich nach dem Gebrauch der Sauce.

Me àfsiewàiag um Gemürzea als: Zimmt, Nelken, Muskatblüte,
Cardamon u. f. w. soll stets in hermetisch gut verschlossenen Büchsen

erfolgen. Der Zutritt von Luft nimmt nach und nach dem Gewürz
seinen Duft und die Eigenart des Geschmacks vollständig hinweg. Das
empfindlichste Gewürz in dieser Beziehung ist die Vanille. Für diese ist
eine Sonderverpackung in feinem Zucker oder durch leichte Umwicklung
mit Stanniol durchaus notwendig. Daß diese hoch im Preise stehende

Würze in einer besonderen Kapsel allein, nicht mit anderen Gewürzen
zusammen verwahrt werden muß, ist selbstverständlich. Sehr beifällig zu
begrüßen sind die seit einiger Zeit in den Handel gekommenen, mit Vanillestangen

gefüllten länglichen Glasbehälterchen, die man, nachdem ihr Inhalt
verbraucht ist, zurückgeben kann und dann beim Erwerb eines neuen Vanilleglases

mit angerechnet bekommt. Am besten wird die Vanilleschote
ausgenutzt, wenn man sie spaltet und den Inhalt gründlich herausschabt, der

Rest wird dann in kleine Stücke zerschnitten und in einem Mörser mit
Zucker zerstoßen, dann gesiebt. Was nicht durch das Sieb fällt, kann

in einer Flasche mit Spiritus Übergossen und ausgezogen werden. Will
man in Speisen die schwarzen Pünktchen vermeiden, so bindet man die

klein geschnittenen Stücke in ein sauberes, nicht zu grobfadiges Mullläppchen,
bindet dieses oben fest zu, hängt es in die Speise, welche den

Vanillegeschmack erhalten soll und läßt es langsam auskochen.

Nààiier uml Margarine zn nniersàià. Verfälschung der

Naturbutter mit Margarine kann man nachweisen, wenn man ein Stück
reine Naturbutter in einem Glase zum Schmelzen bringt. Die über dem

Bodensatz von Wasser und Salz befindliche Schicht flüssiger Butter wird
dann klar und durchsichtig sein. Schmilzt man dagegen ein Stück Margarine,

so ist die flüssige Schicht milchig und undurchsichtig. Ein Gemisch

von Natur- und Kunstbutter muß demnach eine mehr oder weniger starke
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Trübung geigen, je nach bem ©rogentfafç SRargarine, ben baS ©emifclj
enthielt. ©eint Schmelgen nerbac£)tiger ©utter wirb eine einigermaßen
entpfinblidje Sftafe überbieS auch ben eigentümlichen ©eruci) ber SDtargarine

fofort herauSïennen.
X-

©uiftenltoiifeftL ®ie Quitten werben in SBaffer weich gebockt, ge=

fc£)ält unb gerieben. 3U einem ©fttnb 2Rarl werben 3/<t ©funb 3udet
geläutert, fobalb er gäben fpinnt, wirb baS ÜJiarl bagu gegeben nebft
ber Schale unb betn Saft einer ©itrone. ©lan läßt bie§ unter fort-
wäljrenbem 3tül)ren fo lange auf fcEjroac^em geuer !od;en, bis e§ fid)

non ber ©fanne löft, bann fdjüttet man e§ in beliebige gormen ober in
eine Schüffei, wo cS fc£)itefl feft wirb.

-X

©efüfCte âïâiije. Oer fünfmal gefc^tagene ©lätterteig wirb meffer«
rüdenbid in einen fpannenbreiten nieredigen Streifen ausgerollt, am ©nbe
beS Streifens nach ber gangen ©reite beSfelben eilte fleinfingerbide Sage

non einer beliebigen güÖung aufgetrieben, ber Oeig non ber güllung
norwärtS mit abgeflogenem @i beftrid)cn, bann baS ©nbe beS Streifens
mit ber güllung eine fleitte Strede weit 31t einem SBürffen norwärtS
aufgerollt, btefeS non bem übrigen Oeigftreifen abgefdmitten, bie ©nben
beS 2Bürfichen3 gu einem Sftinge miteinanber nerbunbett itnb baS ©ange
mit abgefdjlagenem ©i betrieben. Oiefe dränge beftreut man nad; bem

©aden mit 3U(Jer unb trägt fie entmeber fo auf, ober glafiert fie nor*
her noch mit ber glfenben ©lafierfaitfel. ïftan lann auch ein 3«der?
reis ober irgenb eine anbere ©erfleibung bari'tber legen.

*
lati'omiticfieii (norgüglich). ©funb ©utter, 2 Waffen 3uder,

4 ©igelb, 1 Oaffe SERif, 5 Oaffen SDteb)!, Saft unb Schale non */s

3itrone, 3 f£b>eelöffel Gremor-Tartari, 1 üfeelöffel SRatron, baS git
Sd)nee geflogene ©iweiß barunter, bann foglef in eine gut auSgeftrfene
unb auSgeftreute gorm getan unb' 1 Stunbe bei mäßiger fèi|e gebaden.

gür 6—8 ©erfonen.
•X-

dSamCßiscuifs. 8 ©gelb werben mit 240 g 3«der gerührt unb
ein gangeS © unb 30 g gang frif e ©utter baran getan, gerner f lägt
man baS SBeiße non 4 ©ern git Schnee, nermif t benfelßen mit ber gerührten
SRaffe unb fügt 180 g SRelg Ijingu. ©in ©led;, baS 30 cm lang
unb 12 cm breit ift, wirb left mit SßachS beftrfen, ber Oeig in ber

fpöbe non 30 mm baraitf getan unb in einen he^en ^fen gebracht,
bamit baS Obere eine gelbe garbe beïomme; man nimmt eS nun fo«

gleich aus bem Ofen unb bringt eine Sfidjite gehadter ©iftagien barauf ;
biefe bedt man mit neuem Oeige, legt, ohne baS ©lech norher wieber
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Trübung zeigen, je nach dem Prozentsatz Margarine, den das Gemisch

enthielt. Beim Schmelzen verdächtiger Butter wird eine einigermaßen
empfindliche Nase überdies auch den eigentümlichen Geruch der Margarine
sofort herauskennen.

X-

àiàrlwnseltt. Die Quitten werden in Wasser weich gekocht,
geschält und gerieben. Zu eineni Pfund Mark werden Pfund Zucker

geläutert, sobald er Fäden spinnt, wird das Mark dazu gegeben nebst
der Schale und dem Saft einer Citrone. Man läßt dies unter
fortwährendem Rühren so lange auf schwachem Feuer kochen, bis es sich

von der Pfanne löst, dann schüttet man es in beliebige Formen oder in
eine Schüssel, wo es schnell fest wird.

Gesi'Me Kränze. Der fünfmal geschlagene Blätterteig wird
messerrückendick in einen spannenbreiten viereckigen Streifen ausgerollt, am Ende
des Streifens nach der ganzen Breite desselben eine kleinfingerdicke Lage

von einer beliebigen Füllung aufgestrichen, der Teig von der Füllung
vorwärts mit abgeschlagenem Ei bestrichcn, dann das Ende des Streifens
mit der Füllung eine kleine Strecke weit zu einem Würstchen vorwärts
aufgerollt, dieses von dem übrigen Teigstreifen abgeschnitten, die Enden
des Würstchens zu einem Ringe miteinander verbunden und das Ganze
mit abgeschlagenem Ei bestrichen. Diese Kränze bestreut man nach dem
Backen mit Zucker und trägt sie entweder so auf, oder glasiert sie vorher

noch mit der glühenden Glasierschaufel. Man kann auch ein Zucker-
reis oder irgend eine andere Verkleidung darüber legen.

-K

Nairon-Ktàn, (vorzüglich). ^ Pfund Butter, 2 Tassen Zucker,
4 Eigelb, 1 Tasse Milch, k> Tassen Mehl, Saft und Schale von ^/s

Zitrone, 3 Theelöffel Crsmor-llnrtnri, 1 Theelöffel Natron, das zu
Schnee geschlagene Eiweiß darunter, dann sogleich in eine gut ausgestrichene
und ausgestreute Form getan und' 1 Stunde bei mäßiger Hitze gebacken.

Für 6—8 Personen.
X-

àmlliiâiis. 8 Eigelb werden mit 240 A Zucker gerührt und
ein ganzes Ei und 30 A ganz frische Butter daran getan. Ferner schlägt

man das Weiße von 4 Eiern zu Schnee, vermischt denselben mit der gerührten
Masse und fügt 180 A Mehl hinzu. Ein Blech, das 30 orri lang
und 12 am breit ist, wird leicht mit Wachs bestrichen, der Teig in der

Höhe von 30 rnrn darauf getan und in einen heißen Ofen gebracht,
damit das Obere eine gelbe Farbe bekomme; man nimmt es nun
sogleich aus dem Ofen und bringt eine Schichte gehackter Pistazien darauf;
diese deckt man mit neuem Teige, legt, ohne das Blech vorher wieder
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in ben Ofen ju tun, eine ©pcpe con prftoffener ©pcolabe barüber unb

bringt nun erft bag ©anje in ben Ofen. ©obalb bte ©pcolabc ein

wenig gefdjmolpn ift, nimmt man e§ wieber aug bem Ofen praug,
tut neuen Oeig barauf unb bedt ip mit rotem 3uder, ope ip jebocf)

in ben Ofen ju tun, fonbern man legt oorpr nod) eine Oeigfpcpe ba=

ri'tber unb lajft nun erft bag Siicuit baden, ftedt e§ aber im Ofen auf
ein bideg Srett ober anbereS £>olp bamit bie §ip non unten triebt mep
wirïen îamt. ©owie e§ fertig ift, nimmt man eg prang, ftürjt eg auf
ein ©ieb, Xä§t eS erMten itnb fpteibet fobann ©treifen non lp cm
Oide barauS. Oiefeg Sigcuit ift ebenfo gut atg fcpn, befonberg wenn
man ein wenig Sanide baju nimmt unb eg geprig baden lâp.

•X-

Stmmefröfirtfuii. Slug fünfmal geflogenem Slatterteig rnaep man
24 ©treifepn, welcp 45 mm breit finb. SRan beflrcicp ebenfooiel

©aulcpn aug gebrec£)feltem Sucpnplp mit Sutter; biefe ©äulcptt pben
3 cm im Ourcpteffer unb eine Sänge non 18 cm unb finb an bem

einen @nbe bitnner, bamit fie leichter nom Oeig abgeben, wenn man fie
aug bemfelben praugpepn wid; beim biefe ©ättlcpn finb eine tJrotnt,

um welcp man bag Oeigftreifcpn fpiralförmig winbet. ©inb ade biefe

formen geprig umwunben, fo ftedt man fie auf 2 Sadbletp, 6 cm
weit non einanber entfernt, beftreiep fie mit abgeflogenem (Si, bringt
fie in einen pifen Ofen, glafiert fie an ber fflatnnte, ftreift bie gorm
aug ben gebadenen fRöpcpn prang, legt fie nad; ber Steip auf ein

balteg Sacfbled) unb fiidt fie mit ©eléeg ober (Singemacpem. Statt
tann fie eine ©tunbe nacl) bent (SrMten merinfeln ober attd) mit einer

ber int Sorprgepnbett fcpn oft angegebenen Serbleibungen belegen. ®te
merinfelten dtßpcpn werben blojf auf einige Stünden nod) einmal in
ben Ofen gebracht.

X-

©eftopiuc Jiäfe. SJian fepeibet p Kilo Käfe, ber für bie Oafel

^u prt geworben ift, in fleine ©tüde, fügt 90 g Sutter unb einen

Kaffeelöffel ood bereiteten ©enf pttpt, tut eg in einen SRörfer unb flögt
eg pt Steig, pregt eg in ©efäffen ooit ©lag ober ©teingut, wie man fie

für gleifcperrinen pt, unb bènu|t eg algbann, nm eg auf Sutterbrote
ober Sraten pt ftreuen.

•X

Senf mit fiipm ,dloft (fep pltbar). ©g wirb eine beliebige portion
ßuderbirnenmoft giemlicE) bid eingebodjt, nad) bent Serîûpen rüpt matt
einen Oeil gelbeg unb poei Oetle brattneg ©enftnep bamit an, big eg

reep glatt ttnb pemlid) bid ift. Stan bewapt ip in träfen gut ju=
gebedt auf; biefer ©enf wirb immer beffer unb fattn japelang auf
bewapt werben.

föebaftion unb 23edag: ftrau Siije §onegger in 6t. ©allen.
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in den Ofen zu tun, eine Schichte von zerstoßener Chocolade darüber und

bringt nun erst das Ganze in den Ofen. Sobald die Chocolade ein

wenig geschmolzen ist, nimmt man es wieder aus dem Ofen heraus,
tut neuen Teig darauf und deckt ihn mit rotem Zucker, ohne ihn jedoch

in den Ofen zu tun, sondern man legt vorher noch eine Teigschichte
darüber und läßt nun erst das Biscuit backen, stellt es aber im Ofen auf
ein dickes Brett oder anderes Holz, damit die Hitze von unten nicht mehr
wirken kann. Sowie es fertig ist/nimmt man es heraus, stürzt es auf
ein Sieb, läßt es erkalten und schneidet sodann Streifen von 1^2 cm
Dicke daraus. Dieses Biscuit ist ebenso gut als schön, besonders wenn
man ein wenig Vanille dazu nimmt und es gehörig backen läßt.

Zimmàôûrài. Aus fünfmal geschlagenem Blätterteig macht man
24 Streifchen, welche 40 min breit sind. Man bestreicht ebensoviel

Säulchen aus gedrechseltem Buchenholze mit Butter; diese Säulchen haben
3 ein im Durchmesser und eine Länge von 18 ein und sind an dem

einen Ende dünner, damit sie leichter vom Teig abgehen, wenn man sie

aus demselben herausziehen will; denn diese Säulchen sind eine Form,
um welche man das Teigstreifchen spiralförmig windet. Sind alle diese

Formen gehörig umwunden, so stellt man sie auf 2 Backbleche, 6 om
weit von einander entfernt, bestreicht sie mit abgeschlagenem Ei, bringt
sie in einen heißen Ofen, glasiert sie an der Flamme, streift die Form
aus den gebackenen Röhrchen heraus, legt sie nach der Reihe auf ein

kaltes Backblech und füllt sie mit Gelees oder Eingemachtem. Man
kann sie eine Stunde nach dem Erkalten merinkeln oder auch mit einer

der im Vorhergehenden schon oft angegebenen Verkleidungen belegen. Die
merinkelten Röhrchen werden bloß auf einige Minuten noch einmal in
den Ofen gebracht.

X-

Gestoßener Käse. Man schneidet ^2 Kilo Käse, der für die Tafel
zu hart geworden ist, in kleine Stücke, fügt 90 A Butter und einen

Kaffeelöffel voll bereiteten Senf hinzu, tut es in einen Mörser und stößt
es zu Teig, preßt es in Gefässen von Glas oder Steingut, wie man sie

für Fleischterrinen hat, und benutzt es alsdann, um es auf Butterbrote
oder Braten zu streuen.

8mf mii süßem Kost (sehr haltbar). Es wird eine beliebige Portion
Zuckerbirnenmost ziemlich dick eingekocht, nach dem Verkühlen rührt man
einen Teil gelbes und zwei Teile braunes Senfmehl damit an, bis es

recht glatt und ziemlich dick ist. Man bewahrt ihn in Häfen gut
zugedeckt auf; dieser Senf wird immer besser und kann jahrelang
aufbewahrt werden.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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